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den Principien des Entwurfes entgegenzulaufen“. Dann. heißt es im 
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Nr. 109. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Die Verhandlungen der verbündeten Regierungen. 
Nachdem wir uns durch die Lectüre der Protocolle über die Con⸗ 
ferenzen der Bundesbevollmächtigten, welche jetzt dem Reichstage vor⸗ 
gelegt und vom „St.⸗Anz.“ mitgetheilt worden, redlich hindurchgearbeitet, 
glauben wir es dem Gr. Bismarck ohne jede weitere Betheuerung, 
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nicht in einer einzigen „von den Rechten der Norddeutſchen“ 
die Rede iſt; auch die Bevollmächtigten der ſogenannten freien Städte 
ſchließen ſich in dieſer Beziehung in hoͤchſt würdiger Weiſe den Bevoll⸗ 
mächtigten der beiden Mecklenburge und Reuße an. Am meiſten Friſche, 
mindeſtens für die Einheit, und mithin am wenigſten Partieularismus, 


daß die Einigung zwiſchen den 22 verbündeten Regierungen ein nicht] hat die ſachſen⸗gothaiſche Erklärung, welche folgendermaßen lautet: 


gerade leichtes Wert geweſen. Wir können es einem ſanguiniſchen 
kriegeriſchen Gemüthe nicht verdenken, wenn in ihm nach dieſer Lectüre 
der Wunſch aufſteigt: lieber noch eine zweite Schlacht von Königgrätz 
als dieſe mühſelige Arbeit, die Bundesbevollmächtigten von 22 Regie⸗ 
Fee und noch dazu deutſchen Regierungen unter Einen Hut zu 
ringen. 

Sie heimeln uns ſo gemüthlich an, dieſe Protocolle; ſie rufen uns 
ſo ſelige Erinnerungen an die endloſen Berathungen des Bundestages 
in's Gedächtniß; fehlen doch ſogar die Inſtructions⸗Einholungen nicht! 
Wie herrſcht doch eine ſo rührende Einigkeit in der Uneinigkeit; Jeder 
will etwas Anderes, nur noch dieſen oder jenen Zuſatz; welche zarte 
Schonung für die „berechtigten Eigenthümlichkeiten!“ und inſonderheit 
— wem geht das Herz nicht auf bei dem beſonders in den mecklen⸗ 
burgiſchen Erklärungen immer wiederkehrenden „ins onderheit“? 
Kann es für den deutſchen Particularismus ein lieblicher klingendes und 
begeichnendered Wort geben als „inſonderheit“? Denkt Ihr dabei 
nicht fofort an Lippe⸗Detmold und Reuß⸗Schleiz, an Heſſen⸗Darmſtadt 
und Mecklenburg⸗Schwerin nebſt Strelitz, inſonderbeit auch Hamburg, 
Bremen und Lübeck nicht zu vergeſſen? 

Doch, wir muthen unſern Leſern nicht zu, die Herkulesarbeit der 
Durchleſung ſämmtlicher „Inſonderhciten“ uns nachzumachen, aber ganz 
verſchonen fönnen wir ſie damit nicht; es iſt ſchon wegen der beliebten 
Gründlichkeit und des Zuſammenhanges mit den nachfolgenden Reichs⸗ 
tagsverhandlungen nothwendig. 

Das Einladungsſchreiben der preußiſchen Regierung zur Berathung 
über die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes datirt vom 21. Novbr. 
v. J.; ihm folgten vertrauliche Beſprechungen der Bevollmächtigten, und 
dieſen die erſte förmliche Sitzung am 18. Jan.; Leg.⸗Rath Bucher 
führte das Protocoll. Dieſe erſte Sitzung war friedlich und einig; 
man übertrug Preußen in einſtimmigem Beſchluſſe die Befugniß, den Ver⸗ 
faſſungsentwurf dem Reichstage gegenüber zu vertreten und was damit 
zuſammenhängt. 

Aus dem zweiten Protocolle, datirt vom 28. Januar, erfahren 
wir, daß in den 10 Tagen zwiſchen der 1. und 2. Sitzung zahlreiche 
Amendements von den Herren Bevollmächtigten formulirt worden, wor⸗ 
über unſer deutſches Herz, das nach dem wunderſamen einſtimmigen 
Beſchluß in der erſten Sitzung beinahe an eine ſchnelle Einigung ge⸗ 
glaubt hatte, eine lebhafte freudige Regung empfand. Aus dieſen zahl⸗ 
reichen Amendements wurden ſeitens der preußiſchen Bevollmächtigten 
diejenigen ausgewählt und bearbeitet, „welche — wie das Protocoll 
ſagt — die Mehrzahl der geäußerten Wünſche befriedigen dürften, ohne 


Protocoll weiter: m 

Nachdem die bezeichneten von Preußen angenommenen Amendements 

vorgeleſen und biscufirt waren, vereinigten die Herren Bevoll⸗ 
mächtigten ſich zu der Erklärung: 

daß fie die auf dieſe Weiſe amendirten Abſchnitte des Verfaſſungs⸗ 

Entwurfes als vorläufig feſtgeſtellt betrachten und demgemäß deren 

Vorlegung an den Reichstag genehmigen, unter dem Vorbehalte jedoch, 

daß es den hohen verbündeten Regierungen unbenommen bleibe, wenn 

das vollſtändige Reſultat der Conſerenz vorliegen wird, in ihrer des 

finitiven Erklärung auf die heute angenommenen Abſchnitte zurückzu⸗ 


kommen. 
Inſonderheit gab der mecklenburg⸗ſchwerinſche Herr Bevoll⸗ 
mächtigte folgende Erklärung ab: 
daß derſelbe auch ſeinerſeits die Amendements, 
Annahme empfohlen hat, als Verbeſſerungen anerkenne und der nun⸗ 
mehrigen Faſſung derjenigen Artikel, zu welchen dieſe Amendements 
gemacht find, vorläufig beiftimme, jedoch als ſelbſtverſtändlich Rn. 
ehe, daß. infofern einzelne Artikel, injonderbeit die Artikel 4 su 
und 9, Artikel 33 und Artikel 52 Verhältniſſe berühren, 
deren für Mecklenburg A e erde den und entſprechende 
Uebergangs⸗Beſtimmungen, wie fie auch bereits beantragt und in Aus. 
ſicht geſtellt ſind, nothwendig werden, die obige Zuftimmung nur auf 
das fin e Definitivum ſich bezieht und dem Uebergangsſtadio in 
keiner Hinſicht präjudiciren kann. 
Der Herr Bevollmächtigte für Mecklenburg⸗Strelitz ſchließt ſich vor⸗ 
ſtehender Erklärung und Vorausſetzung an. 

Das Letztere verſteht ſich von ſelbſt; denn zwiſchen Mecklenburg 
Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz herrſcht ſtets ein herzliches Einver⸗ 
ſlaͤndniß, nur bei den Wahlen durfte in Schwerin kein Strelitzer 
und in Strelitz kein Schweriner gewählt werden; Ratzeburg 
aber wurde ganz vergeſſen. Was nun „inſonderheit“ die Art. 4 
sub 2 und 9, Art. 33 und 52 betrifft, jo betreffen die erſteren die 
Zoll⸗ und Handelsperhältniſſe, der letztere die Regelung des Conſular⸗ 
weſens. 

Als Anlage zu dem zweiten Protocolle folgt eine Menge von Amende⸗ 
ments, über welche wir zur Tagesordnung, das iſt: zum 3. Protocol 
übergehen. Dieſes datirt vom 7. Februar und enthält die Erklärung 
ſämmtlicher Bevollmächtigten, dahin gehend, 

daß der Entwurf der Bundesverfaſſung durch die Vorlage, welche die 

königlich preußiſche n hung am 15. Dezember v. J. der Conferenz ge⸗ 
macht hat, und deren Abänderungen, welche in den Annexen des gegen: 
wärtigen Protocolles und des Protocolles vom 28. Jan. verzeichnet 
ind, nunmehr unter den hohen verbündeten Regierungen definitiv 575 
tellt iſt und ſolcher Geſtalt dem am 24. Febr. zuſammentretenden Reichs⸗ 

tage vorgelegt werden ſoll. > 
ie Rutificationen dieſer Erklärung ſollen fo bald als möglich und ſpä⸗ 
teſtens bis zum 17. Febr. zu den Acten der Conferenz an das preußische 
iniſterium der auswärtigen Angelegenheiten eingeſandt werden, welches 

von denſelben den hohen Regierungen Kenntniß geben wird. 

Auch dieſem Protocoll find zwei Anlagen von Amendements 
beigefügt. we 

Das 4. (Schluß⸗) Protocoll umfaßt endlich die „Inſonderheits“⸗ 
Erklärungen der königlich ſächſiſchen, großherzoglich beſſiſchen, beider 
mecklenburgſchen, der herzoglich braunſchweigſchen, meiningenſchen, gothai⸗ 
ſchen Bevollmächtigten und derer von Schwarzburg⸗Rudolſladt, Reuß 
jüngere und ältere Linie und Lippe; ſie ſtimmen zwar im Allgemeinen 
dem Verfaſſungs⸗Entwurfe bei; Jeder glaubt aber noch etwas Beſon⸗ 
deres für ſich erklären zu müſſen, und „inſonderheit“ läßt zwar der 
hamburgſche Bevollmächtigte schließlich alle „Bedenken“ fallen, legt aber 
doch hinſichtlich einzelner Punkte noch mehrere „Vorausſetzungen“ — in 
Summa ſieben — im Protocolle nieder, denen die Bevollmächtigten 
für Lübeck und Bremen beifiimmen. 

So enthalten die Protocolle eine wahre Muſterkarte von Bedenken, 


Erklärungen, Bedingungen und Vorausetzungen, von denen jedoch auch! 


Die herzogliche Regierung begrüßt mit lebhafter Freude die ſeſtere Eini⸗ 
gung und die dadurch bedingte Machtverſtärkung, welche die jetzt durch⸗ 
berathene Verfaſſung, wenn auch zunächſt nur den nördlichen Staaten 
Deutſchlands gewährt; ſie erkennt in der ausſchließlichen Uebertragung der 
Präſidial⸗Befugniſſe an die größte deutſche Macht eine Garantie für die 
gedeihliche Entwickelung der neuen Bundesverhältmiſſe, und würde ihrerſeits 
einer noch weiteren Ausdehnung dieſer Befugniſſe bis je Schaffung einer 
einheitlichen Centralgewalt gern ihre Zuſtimmung ertheilt und ein genügen⸗ 
des Aequivalent für die größeren Opfer von Souveränetätsrechten darin 
gefunden haben, wenn einem mit den weſentlichſten conſtitutionellen Rechten 
ausgeſtatteten Reichstage ein gleichberechtigtes Fürſtenhaus an die Seite ge⸗ 
ftellt worden wäre. Gegen die Beſtimmungen des Verfaſſungsentwurfs im 
Einzelnen gehen ihr allerdings mehrfache Bedenken bei, die erheblichſten ge⸗ 
gen die Höhe der füs militäriſche Zwecke geſtellten Anforderungen, denen 
für die Dauer durch erhöhte Beſteuerung Genüge zu leiſten die Mehrzahl 
der kleineren Staaten und unter dieſen auch die Herzogthümer Coburg und 
Gotha, außer Stande fein werden. Nachdem ſedoch ſeitens der königlich 
preußiſchen Regierung die beſtimmte Erklärung abgegeben worden, daß ſie 
an den principiellen Beſtimmungen des vorgelegten Entwurfs, und nament⸗ 
lich auch an dem, was derſeltze in militäriſcher Beziehung fordere, feſthalten 
müſſe, glaubt die berzopliche Regierung bon weiterem Widerſpruche Abſtand 
nehmen zu müſſen; fie erklärt daher ihre Zuſtimmung dazu, daß der vor⸗ 
gelegte Verfaſſungsentwurf in der amendirten Faſſung zur Vorlage an den 

eichstag gebracht werde. g 

Der jo amendirte und verclauſulirte Verfaſſungsentwurf liegt nun⸗ 
mehr dem Reichstage vor. Auch hier wird es an zahlreichen Amende⸗ 
ments nicht fehlen; hoffentlich bewegen fie ſich nach der Seite der poli⸗ 
tiſchen Freiheit hin, die in den Conferenzen der Bevollmächtigten keine 
Stelle und keine Fürſprecher gefunden hat. Vom Reichstage geht der 
Entwurf zu den Regierungen zurück und von dieſen, vorausgeſetzt, daß 
fie den reichstäglichen Aenderungen zuſtimmen, an die 22 Landtage; er⸗ 
klären auch dieſe ſich einverſtanden, dann erſt haben wir ein Stück 
deutſcher Einheit fertig. Die Frage ift erlaubt, ob die deutſche Gründ⸗ 
lichkeit es wirklich geſtatten wird, dieſes Alles bis zum 18. Auguſt d. J. 
zu Stande zu bringen. 


Breslau, 5. März. 

„Es liegt ohne Zweifel — ſagt Graf Bismarck in feiner letzten Rede — 
Etwas in unſerem Nationalcharakter, was der Einigung von ganz Deutſch⸗ 
land widerſtrebt, ſonſt würden wir ſie nicht verloren oder wenigſtens bald 
wieder gewonnen haben.“ Gewiß, und der Redner hat nicht Unrecht, wenn 
er dieſes Etwas in einem gewiſſen „Ueberſchuß an männlicher Selbſtſtändig⸗ 
keit und Unabhängigleitsgeſühl“ findet, oder ſagen wir lieber: es iſt das tiefe 
Gefühl für die Freiheit der Perſon, das die Germanen von ihrem erſten Auf⸗ 
treten in der Geſchichte beſeelt hat. Dieſer Freiheit der Perſon aber, dieſer 
Selbſtſtändigkeit der Einzelnen, der Gemeinden, der Kreiſe, die ſo tief im ger⸗ 
maniſchen Nationalcharakter wurzelt, hat der Verfaſſungsentwurf nicht die ges 
ringſte Rechnung getragen. Den Grund und die Urſache für das, was der 
Einigung widerſtrebt, hat Graf Bismarck richtig herausgefunden; wie kommt 
es doch, daß er in dem Entwurſe dieſe Urſache nicht berückſichtigt hat? Ob 
durch Einheit zur Freiheit oder umgekehrt — iſt uns außerordentlich gleich⸗ 
giltig; aber wir wollen die Einheit nicht ohne die Freiheit, weil dieſe eben ein 
Grundzug unſeres Nationalcharakters iſt. Da die Regierungsbevollmächtigten, 
wie wir im vorſtehenden Leitartikel gezeigt, für die Freiheit in dem Entwurſe 
keine Stelle geſunden haben, ſo iſt es um ſo mehr Pflicht des Reichstages, 
dieſe Lücke auszufüllen. 

Daß der Reichstag über die formellen Fragen ſchnell hinweggeht und für 
die verſchiedenen Anträge in Bezug auf die Geſchäftsordnung die Schlußbera⸗ 
thung im Hauſe angenommen hat, wird allgemeine Billigung finden. 

Den Deutſchen in Oeſterreich winkt nach manchem Trübſal die Hoffnung, 
wie unſere unten folgende Wiener „ Correſpondenz auseinanderſetzt. Die 
Magyaren begnügen ſich nicht mit der Wiedereinführung ihrer Verfaſſung, 
ſondern machen auch mit den Freiheitsfragen Ernſt; zugleich aber zeigen fie 
den andern Nationalitäten gegenüber eine größere Mäßigung als im Jahre 
1848. Freilich liegt eine gewiſſe Demüthigung darin, daß die Deutſchen eine 
Beſſerung ihrer Zuſtände von den Magyaren erwarten ſollen. 

Wie ſehr der reactionären Bewegung in Italien durch die ofſieidſen Dr: 
gane der Regierung Vorſchub geleiftet wird, dafür liefert die „Italie“ wieder 
einen ſehr ſprechenden Beweis. Dieſelbe ſpricht nämlich den Wunſch aus, 
daß es Oeſterreich gelingen möge, der inneren Verfaſſungs⸗Schwierigkeiten 
Herr zu werden, und ſagt dabei geradezu: „Oeſterreich, unſer ehemaliger 
Feind, iſt jetzt unſer Bollwerk gegen das deutſche Reich gewor⸗ 
den, wenn dieſes jemals ſeinen alten Ehrgeiz wieder aufnehmen ſollte. Wir 
fürchten das nicht, aber Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit, und die Thron⸗ 
rede König Wilhelm's ſprach jüngſt von einem Deutſchland „von den Alpen 
bis zum Meere“. Angeſichts ſolcher Erklärungen iſt es, glauben wir, ſehr 
begreiflich, daß es Garibaldi für Pflicht hält, feinen Einfluß bei der gegen ⸗ 
wärtigen Wahlbewegung in die Wagſchale zu legen, wie ſehr man auch, 
namentlich von clericaler Seite, ſich bemühen mag, die Rundreiſe des Gene⸗ 
rals in ein höchſt ſonderbares Licht zu verſetzen. Gewiß iſt, daß Ricaſoli ſehr 
bald erfahren wird, wie die Worte Garibaldi's vielleicht noch mehr Wirkung 
als die verbotenen Volksverſammlungen haben. Daß übrigens beſonders von 
clericaler Seite über Garibaldi's Auftreten geklagt wird, erklärt ſich ganz ein⸗ 
fa daraus, daß dieſer bei jeder Gelegenheit dem Einfluſſe der Prieſterpartei 
entgegenarbeitet, indem er in allen den Reden, die er bis jetzt hielt, den 
Clerus geradezu als die Hauptquelle von allem Unglück Italiens bezeichnete. 
Lächerlich iſt es freilich, wenn die ultramontane Preſſe, auf derartige Aeuße⸗ 
rungen geſtützt, bereits ausſprengt, daß Garibaldi den 16,000 in Rom zu⸗ 
ſammengewürfelten Söldnern des Papſtes den Krieg erklären wolle. 


ves römischen National⸗Comite's an die Unione Liberale zu Bologna in Um⸗ 
lauß welche der Welt verſichert, daß der Druck der Lage den höͤchſten Grad 
erteichte. Der Verein von Patrioten zu Bologna wird gebeten, die öffentliche 
Meinung durch alle Mittel für die Römer zu intereſſiren und den Tag ihrer 
Vereinigung mit dem gemeinſamen Vaterlande zu beſchleunigen. Die unvor⸗ 
ſichtigen Aeußerungen der jungen Leute compromittirten allerdings in den 
letzten Tagen eine große Zahl, ſo daß die Verhaftungen ſich täglich wieder⸗ 
holen. Vor einigen Tagen war bei der Villa Borgheſe große Revue über 
ſämmtliche Truppen; es ſollte damit den Römern wahrſcheinlich ein Wink 
gegeben werden, wie gefährlich es wäre, ſich allzu großer Luſtigkeit oder der 
monſtrativer Trauer hinzugeben. Die väterliche Regierung verbietet das Eine 
wie das Andere. 

Für die franzöſiſche Preſſe giebt es in dieſem Augenblicke keinen wich⸗ 
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en Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 
nmal, an den übrigen Tagen zweimal ers 


Mittwoch, den 6. März 1867. 


tigeren Gegenſtand als die vom „Cenſtitutionnel“ in feierlichem Tone ange 
kündigte Verfolgung Girardin's wegen feines Artikels in der „Liberte“, All ⸗ 
gemein iſt man der Anſicht, daß ſich die Regierung damit keine geringe Mühe 
und Sorge in einer Sache aufgeladen hat, bei der ſie, ſie gehe nun als Sie⸗ 
gerin oder Beſiegte daraus hervor, nichts gewinnen, ſondern nur verlieren 
kann. Derſelbe Mann, der das Orgellied erſann: Si vous voulez un bon 
— prenez Napoléon] und die neun Millionen Wähler damit zuſammenrufen 
ließ, derſelbe Mann, der zu den Herbſtintimitäten des Hofes nach Compidgne 
geladen zu werden pflegte, der in die tiefſten Tiefen der Hilfsmittel bei Hofe 
und in den miniſteriellen Bureaus eingeweiht iſt, der halb Abenteurer und 
Genie und als Anhänger ſo unſchätzbar, wie als Feind gefährlich iſt, wird in ER 
die Schranken gerufen, um Zeugniß abzulegen, was er von dem jetzigen Syſtem 
hält! Natürlich, daß er nicht auf ſich warten läßt und daß er ſeine Sache 
ſelbſt zu vertheidigen bereit iſt. Vor der Hand erinnerte er bereits in einem 
beſonderen Artikel der „Liberté“ daran, wie er genau vor 20 Jahren auch 
als Angeklagter wegen Preßvergehen vor der Pairskammer erſchienen ſei, wie 
er, allein der Kraft der Wahrheit vertrauend, ſich damals felbft vertheidigt 
habe und wie ſeine Richter nicht umhingekonnt hätten, der Wahrheit die 
Ehre zu geben und ihn freizuſprechen. 

Was die in der letzten Sitzung des geſetzgebenden Körpers ſtattgehabte 
Discuſſion über das neue Elementar⸗Unterrichts⸗Geſetz anlangt, ſo hat die⸗ 
ſelbe wieder bewieſen, welche jämmerliche Vorurtheile noch in dem ſcheinbar 
cibilifirten Frankreich herrſchen. Offenbar iſt der Duruy'ſche Entwurf ein 
großer Fortſchritt; indeß iſt bei mangelhaften Begriffen über das wahre Weſen 
des Volksunterrichts, wie ſie ſich in jener Verſammlung auf allen Bänken 
noch kundgeben, wohl kaum zu erwarten, daß Duruy mit ſeinen Ideen voll⸗ 
ſtändig durchdringt. — Hinſichtlich der orientaliſchen Frage beſtätigen die Nach⸗ 
richten aus Frankreich, daß Herr de Mouſtier in der jüngſten Zeit kein Rund⸗ 
ſchreiben in dieſer Angelegenheit erlaſſen habe; wenigſtens glaubt die „France“ 
zu wiſſen, daß ſeit der Veröffentlichung des Gelbbuchs kein wichtiges diplo⸗ 
matiſches Actenſtück in Bezug auf den Orient von Paris abgegangen ſei. 

Ueber die Gründe, aus denen ſich einige Mitglieder des engliſchen Ca⸗ 
binets zur Abgabe ihrer Portefeuilles entſchloſſen haben, geben die unter 
„London“ gemachten Mittheilungen hinlänglichen Aufſchluß. Es war übrigens 
längſt kein Geheimniß, daß im Schooße des Miniſteriums ſelbſt hinſichllich 
der Reſormfrage keine rechte Einigkeit herrſche und die „Poſt“ namentlich 
ſprach ſchon vor einigen Tagen die Ueberzeugung aus, daß Lord Derby und 
Mr. Disraeli ſelbſt ſich gar nicht lange zieren und eine gute, ſolide Reform 
gewähren möchten. Der Widerſtand — fo erklärte fie — gehe von einer 
Phalanx von 80 alten Tories aus, die einen Anhang im Cabinet hätten und 
an dem Reſolutionswege, der die ganze Sache wieder ein Jahr lang ver⸗ 
ſchleppen ſollte, ſchuld ſeien. Mit dem Ausſcheiden der gedachten Cabinets⸗ 
mitglieder iſt die Hoffnung auf die Einbringung einer wenigſtens einiger⸗ 
maßen befriedigenden Reformvorlage alſo jedenfalls wieder gebeſſert. 

Daß ſich die Gemüther in den Niederlanden noch immer, wie wir übar⸗ 
zeugt ſind, höchſt unnöthiger Weiſe durch die Gerüchte von Gebietsabtretun⸗ 
gen, welche Preußen gefordert habe, beunruhigen laſſen, erſehen unſere Leſer 
aus den Mittheilungen unter „Haag“. Mit welchem Rechte man die ent⸗ 
ſchloſſene Haltung der holländiſchen Regierung auf Einflüſterungen des fran 
zöſiſchen Cabinets zurückzuführen ſucht, mag dahingeſtellt bleiben. Gewiß iſt 
daß in officiöſen Kreiſen in Frankreich im Zuſammenhange mit dem hollän⸗ 
diſch⸗preußiſchen Conflicte die Theorie entwickelt wird, daß wenigſtens die me 
litäriſche Verfügung über Belgien ein unabweisbares Intereſſe der franzöſi⸗ 
ſchen Landesvertheidigung ſei, daß man keinen Werth darauf lege, Belgien zu 
annectiren, wohl aber mit Rückſicht auf die veränderten Machtverhältniſſe in 
Deutſchland werde fordern müſſen, daß Belgien militäriſch zu Frankreich in 
daſſelbe Verhältniß trete, in welchem Sachſen zu Preußen ſteht. Eben ve 
halb läugnen wir auch nicht, daß jenes Gerede, ſo weit es Holland betrifft, 
einen Grund haben mag, wenn auch nicht den, den man gewöhnlich auf Un: 
koſten Preußens dafür geltend gemacht hat. - I 
— RL EEE WERE CC EBENE GEIEREERGELDEE ERICH SO SEES GEN SEEG TREUE ACER 

Deutſchland. 

Berlin, 3. März. [Se. Majeſtät der König] empfingen 
um 12 Uhr den k. k. ruſſiſchen General, General-Adjutant Sr. Majeflät 
des Kaiſers, Mörder, den Oberſt Graf Dohna, Commandeur des 4. 
Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 24, ertheilten hierauf dem 
Geheimen Commercienrath Oppenheim aus Köln und dem königlichen N 
Civil⸗Commiſſarius in Frankfurt a. M. von Madai Audienzen und 
nahmen die Meldung Sr. Durchlaucht des Fürſten zu Hohenlohe, f 
Herzogs von Ujeſt, als 1. Vice⸗Präſtdenten des norddeutſchen Reichb⸗ 
tages, entgegen. e 

Um 1 Uhr erſchienen Se. Majeftät in der zum Beſten des deutſchen 
Krankenhauſes zu Paris auf Allerhöchſten Befehl arrangirten Matinee 
musicale im königlichen Opernhauſe. 

4. März. [Se. Majeſtät der König) empfingen heute den 
General der Infanterie v. Peucker, den königl. ſächſiſchen Geh. Finanz: 
Rath v. Thümmel, den Regierungsrath Illing und nahmen aus den 
Händen des Hauptmanns a. D. v. Gräveniz den Orden pour le 
mérite des verſtorbenen Oberſt⸗Lieutenants v. Fragſtein entgegen. 

Außerdem fand Vortrag des Civil⸗Cabinets und des Wirklichen Geb. 
Ober⸗Regierungs⸗Raths Coſtenoble ſtatt, auch nahmen Se. Maſeſtät der 
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leſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und erſchien Abends mit 5 


königl. Majeftäten dinirten in Charlottenburg bei der verwittweten Königin. Bi 
[Se. königliche Hoheit der Kronprinz] wohnte geſtern dem 5 

Gottesdienſte in der Marienkirche bei, beſuchte um 2 Uhr die Matinee 
At 


In Rom ſelbſt ſetzt die demokratiſche Preſſe jetzt namentlich eine Zuſchrift[ im Opernhauſe und empfing um ½4 Uhr den Oberſtlientenant .. D. 


v. Vincke, ſowie um 8 Uhr den erſten Präſidenten des Reichstages Em 
Dr. Simſon. Um 5 Uhr begaben ſich die hoͤchſten Herrichaften mit a 
Prinz Friedrich Wilhelm und Prinzeß Charlotte zum Kinderfeſt bei dem 
Fürſten und der Fürſtin Putbus. (St. A. 

„, Berlin, 4. März. [Zur Druckfreiheit der Parla- 
mentsberichte] hatten die Abgeordneten Bouneß und Simon fol. 
genden Antrag vorbereitet: „Der Reichstag wolle beſchließen: Das N 
Bundes⸗Präſidium zu erſuchen, den Grundſatz anzuerkennen und zue 
Ausführung zu bringen, daß für die Veroffentlichung der Verhandlungen au 
des Reichstages diejenigen geſetzlichen Beſtimmungen und Vorſchriften Bir 
maßgebend find, welche für die Veröffentlichung der Verhandlungen des 1 
preußiſchen Landtages gelten.“ Der Antrag wurde in der geſtern Abend 


ſtattgehabten Verſammlung der Fortſchrittspartei berathen; die Maſorität 


re” 


a 
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vielleicht eine mildernde Erklärung geben, um dadurch den üblen Ein- 
druck, den feine Ausführung bei dem Paur'ſchen Antrage im Herren: 
hauſe gemacht habe, zu verwiſchen, oder das Bundespräfldium könne 
auch leicht ſich auf den formellen Standpunkt ſtellen, daß ihm keine Ein⸗ 
wirkung auf die Handhabung der Geſetze in Preußen und in den übrigen 
Bundesländern zuſtehe. — Die Fractionsbildung hat ihre großen Schwie⸗ 
ligkeiten. Ueber die Punkte in der Regierungs⸗Vorlage, die man nicht 
will, einigt man ſich allenfalls, aber ſobald man zur poſitiven Auf: 
ſtellung deſſen ſchreiten will, was zu erſtreben iſt, gehen die Anſichten 
weit auseinander. (Wie die im geſtrigen Mittagblatte mitgetheilte De⸗ 
peſche meldet, ſcheinen die National⸗Liberalen einen die Druckfreiheit be⸗ 
treffenden Antrag einbringen zu wollen. Was die von der Majorität 
der Fortſchrittspartei vorgebrachten Gegengründe betrifft, fo befinden wir 
uns, aufrichtig geſagt, nicht in der Lage, ſie zu verſtehen und zu wür⸗ 
digen. D. Red.) 
= Berlin, 4. März. [Die Abſtimmung in Nordſchles⸗ 
wig.] Fractionsbildung. — Wahlproteſte.] Aus Paris findet 
bier die Nachricht Eingang, daß Frankreich in letzterer Zeit in Berlin 
Schritte wegen der Abſtimmung in Nordſchleswig gethan und Graf 
Bismarck erwidert hätte, dieſe Angelegenheit werde eine der erſten ſein, 
welche er dem Parlamente vorlegen würde. Dieſe Angabe hat wenig 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, da Frankreich zunächſt mit der Frage gar 
nichts zu thun hat, ſondern lediglich Oeſterreich gegenüber die Verpflich⸗ 
tung vertragsmäßig beſteht und auch wohl gehalten werden wird. Ebenſo 
wenig aber kann der Reichstag zur Berathung der Verfaſſung des nord⸗ 


Fe 
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deutſchen Bundes für competent erachtet werden, in dieſer Sache mitzu⸗ 
ſprechen. — Die Fractionsbildung im Parlament ſcheint nun zu einem 
gewiſſen Abſchluß gekommen zu fein; auf der Rechten ſtehen die Con⸗ 
ſervativen nebeneinander, das Centrum bilden die National⸗Liberalen 
10 und daran ſchließt ih dann die Linke und die in der Bildung begrif⸗ 
0 fene polniſche Fraction, das Centrum zählt ca. 53, die Linke 30 Mit⸗ 
glieder. Die Fractionen der Fortſchrittspartei, der Altliberalen und der 
CEtklericalen aus dem Abgeordnetenhauſe find in dieſer Parteibildung auf⸗ 
gegangen; die Zahl der ſogenannten „Wilden“ ſcheint nicht unerheblich 
zu fein, fo wollen ſich z. B. v. Vincke (Hagen) und v. Mallinck⸗ 
nrodt keiner Fraction anſchließen. Von einer zu bildenden freien parla⸗ 
mentariſchen Vereinigung it übrigens die Rede. Die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
en niſchen Abgeordneten Schrader u. Bockelmann find der Linken bei⸗ 
0 5 getreten, der Beitritt des Grafen Baudiſſin wurde erwartet. Sim⸗ 
fon gehörte vor feiner Wahl zum Präſidenten der national⸗liberalen 
Fractlon an, Graf Schwerin will derſelben auch noch beitreten. Es 
Ma iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Berlin noch eine Nachwahl vorzunehmen 
bat, da Waldeck's Wahl in Bielefeld wohl erfolgen und er in dieſem 
Falle das Mandat dort annehmen wird. — Die Zahl der bei dem 
Reichstage bis jetzt eingelaufenen Wahlproteſte beläuft ſich auf 23, die 
meiften ſollen durchaus unerheblich fein. 

Berlin, 4. März. [Keine Motive zum Verfaſſungs⸗ 
entwurf. — Die Rede des Grafen Bismarck. — Aus dem 
minifteriellen Lager. — Verfolgung von Abgeordneten. — 
Die Beziehungen zu Frankreich. — Der Kaiſerpaſſus. — 
Zuſchauertribüne. — Hofball. — Oppoſitionsmitglieder.] 
In Abgeordnetenkreiſen hat man mit Bedauern die Vorlagen von Mo⸗ 
tiven zum Reichsverfaſſungsentwurfe vermißt und ſah ſich durch die 
Rede, welche Graf Bismarck hielt, gleichfalls in den Erwartungen ge⸗ 

gaäuſcht, die man aus guten Gründen auf dieſelbe geſetzt. Auf der Reh: 
ten des Hauſes ſcheint man mit der Gruppirung der Parteien nicht 
zufrieden zu ſein, und jene Mitglieder, die dem Miniſterium beſonders 

nahe ſtehen, geben zu verſtehen, daß der Miniſterpräſident von einer 
ähnlichen Stimmung beherrſcht ſei. Jedenfalls mag dies als Grund 
dafür gelten, daß die Rede des Grafen kürzer und inhaltleerer war, als 
allgemein erwartet wurde. — Im Juſtizminiſterium ſoll man nicht ab: 
geneigt geweſen ſein, einige Abgeordnete wegen Wahlreden und Flug⸗ 


blättern preßgerichtlich verfolgen zu laſſen. Das diesfällige Material iſt 
von den betreffenden Staatsanwälten eingegangen, aber es iſt bis zur 


erklärte ſich dagegen, indem fie einwandte, das Bundespräſidium würde um deren gefällige Veröffentlichung 
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rechtigkeit ergebenſt erſuche: 5 . 

„Ew. Wohlgeboren fügen in dem von mir gewünſchten und mir geſtern 
zugeſandten Hirths Parlaments⸗Almanach S. LXII. bei meinem Namen hinzu: 
„Nach eigener Bemerkung keiner Partei angehörend“. Gleichwohl bezeichnen 
Sie willkürlich S. XXX meine Parteiſtellung als „ultramontan“. Gegen 
dieſe letztere Bezeichnung muß ich ganz e tichieden proteſtiren und erwarte 
von Ihrer Ehrenhaftigk'it die ſofortige Zurücknahme dieſer beleidigenden, von 
Ihnen willkürlich angerommenen Benennung. Ich bin wie über 0 andere 
Abgeordnete, die auf den verſchledenen Seiten des Hauſes ihren Platz genom⸗ 
men, „katholiſch“ und habe, wenn irgendwo meine Confeſſion angegeben wird, 
das Recht, ſo und nicht anders bezeichnet zu werden. Wollen Sie aber mit 
„ultramontan“ nicht ſowohl die Confeſſion ſondern eine gewiſſe Parteiſtellung 
bezeichnen: ſo haben Sie ja meine eigene Erklärung Selbſt 4 855 und in 

brem Almanach auch ausdrücklich angeführt, Mit welchem Rechte dürfen 

ie meiner Erklärung entgegen mich zu einer Parteiſtellung ſchreiben, die ich 
niemals eingenommen und niemals einnehmen werde? In dem hohen Reichs⸗ 
tage exiſtirt eine ſolche Parteiſtellung eben fo wenig als eine elericale, und 
müßte ich mit allen Katholiken feierlichſt gegen die Zumuthung einer ſolchen 
vroteſtiren. Seit 25 Jahren diene ich in meinem Berufskreiſe dem preußiſchen 
Vaterlande und könnte, wenn ich wollte, auf meine amtliche Wirkſamkeit in 
Breslau, Berlin und Schwiebus, auf dem Typhusfelde Oberſchleſiens in dem 
Winter 1847—48, ſowie auf dem Schlachtfelde von Königgrätz hinweiſen: was 
habe ich alſo gethan, daß Sie ſich für ermächtigt halten, meine preußiſche Ge⸗ 
ſinnung in Zweifel zu ziehen und mir eine ſogenannte ultramontane 
zuzuſchreiben? Ich finde in dieſem Ihrem Vorgange eine Ehrenkränkung und 
erwarte von Ibrer Wahrheits⸗ und Gerechtigkeitsliebe die ſchuldige Genug⸗ 
thuung. Mit Achtung Ew. Wohlgeboren ergebener Domcapitular Dr. 
Künzer, Mitglied des Reichstages.“ . b 

[Beſchlagnahme.] In Königsberg wurde am 1. d. M. die 
Beilage zur Freitagsnummer des Dfficiellen Anzeigeblattes „Oſt⸗ 


preußiſche Zeitung“ mit Beſchlag belegt. 

[Die ſiebente Deputation des Stadtgerichts] verhandelte am 
Sonnabend eine Anklage gegen den bekannten Thierarzt Urban. Derſelbe 
empfahl im vorigen Sommer, als die Cholera hier wüthete, als Univerſal⸗ 
mittel gegen die Epidemie ſeinen Cholerawein, die Flaſche für 15 Sgr. In 
Folge hiervon iſt Urban wegen Medicinalpfuſcherei und wegen Feilbietung 
verdorbener Getränke angeklagt. Die Unterſuchung der Mixtur durch den 
Dr. Ziureck hatte nämlich ergeben, daß dieſelbe als Mediein nicht anzuſehen 
und das Getränk an ſich eher der Geſundheſt ſchädlich ſei. Obgleich Urban 
durch einen Zeugen die Unfehlbarkeit des Mittels darzuthun verſuchte und 
keinen Zweifel an der „ ver⸗ 


Zuverläſſigkeit deſſelben aufkommen laſſen wollte 
mochte er doch den Gerichtshof von der Untrüglichteit des Mittels nicht zu 
überzeugen. Er iſt zwar, eben weil die Mixtur als Medicin nicht ange⸗ 
ſehen worden, der Mebicinalpfufcherei für nicht ſchuldig erachtet worden, da⸗ 
gegen wegen Feilbietens verdorbener Getränke zu 10 Thlr. Geldbuße verur⸗ 
theilt. Bei der chemiſchen Unterſuchung hatte der Sachverſtändige in der 
Mixtur ſogar Pil ze vorgefunden. 

Schleswig, 1. März. [Beeidigung.] Den „H. N.“ wird ge: 
ſchrieben: Zu der geſtrigen Beeidigung der Pröpfte waren auch die 
national⸗däniſchen Pröpſte aus Schleswig, Blaedel aus Toͤrninglehn, 
Veibek aus Mögeltondern und Hök von Alſen erſchienen und leiſteten 
den Treueid. 

Hamburg, 3. März. [Vereitelte Flucht Dienſtpflichtiger.] 
Bereits früher ſuchten über Hamburg und Bremen Dienſtpflichtige aus 
Hannover und Schleswig⸗Holſtein nach England und Nordamerika zu 
entfliehen, um dem activen Dienſte im preußiſchen Heere zu entrinnen. 
Sie wurden jedoch infolge mangelhafter Papiere erwiſcht und in die 
Heimath zurückdirigirt. Wie ich ſoeben erfahre, ſind geſtern hier in 
Hamburg neuerdings etwa 20 bereits zum Eintritt in die Armee beor: 
derte junge Schleswig⸗Holſteiner polizeilich angehalten worden, die im 
Begriffe ſtanden, per Steamer irgend einen überſeeiſchen Platz zu errei⸗ 
chen. Die Altonaer Commandantur hatte von dem beabſichtigten Flucht⸗ 
verſuche rechtzeitig Nachricht erhalten, und eine Militärpatrouille der 
Altonaer Garniſon nahm heute die in Haft genommenen Mannſchaften 
in Empfang. Diesmal dürften die Betheiligten kaum ohne eine exem⸗ 
plariſche Strafe davonkommen. Sie waren ſämmtlich rechtzeitig beor⸗ 
dert worden, ſich am 6. d. M. behufs der Empfangnahme des defini⸗ 
tiven Marſchbefehls in Altona einzufinden. (Poſt.) 

Herford, 1. Mär. [Bürgermeiſter Stroffer] iſt bei der 
geſtrigen Bürgermeiſterwahl nicht wiedergewählt worden. 


Oeſterrei ch. 
% Wien, 3. März. [Ungarn und Croatien. — Die 


Stunde noch kein miniſterieller Beſcheid erfolgt. — In confervativen Polen. — Baron Beuſt und die renitenten Landtage. — 
Kreisen ſucht man den Glauben an eine demonſtrative Haltung Frank- Stellen wechſell] Ich laborire gerade nicht an dem Fehler, die Welt 

reichs gegen Preußen zu nähren. Offenbar fallt dieſe Intention mit durch roſenrothe Brillengläfer anzuſehen — eher an der entgegengeſetzten 
Eine] Schwäche: dennoch kann ich nicht läugnen, daß die Lage ſich momen⸗ 
für die liberalen und verfaſſungstreuen Deutſchen in 
Oeſterreich anläßt. Zunächſt zeigen die Magyaren einmal, daß fie 
ſterium von jedweder Provocation abrathe, weil man die guten Bezie⸗ es mit den Freiheitsfragen eben ſo ernſt wie mit den Machtfragen 
hungen mit Frankreich durch Nichts ſtöͤren laſſen wolle. — Wie man nehmen, und zweitens, daß fie nicht abgeneigt ſind, den anderen 
uns mittheilt, ift in der Diplomatenloge des Reichstages jener Paſſus] Nationalitäten auf dem Gebiete der Stephanskrone gegenüber einen 
in der heutigen Rede des Hrn. v. Bismarck eifrig beſprochen worden, hoͤheren Grad von Mäßigung zu beweiſen als vor zwanzig Jahren. 
der die Traditionen der Kaiſerzeit auf die gegenwärtige Gonftituirung | Die Bewilligung der Indemnitätsbill für die Forterhebung der Steuern 


In N der beichleunigten Berathung der Bundesverfaſſung zuſammen. 0 
Preſſion dieſer Art würde allerdings die Annahme des Entwurfes för⸗ tan nicht übel 


I dern, indeſſen hören wir von competenter Seite, daß man im Minis 
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Mainlinie in Anwendung bringt. 
Präſidium aufgefordert wurde, die für den Hof, 


zu beſchränken und den dadurch gewonnenen Raum 


hafteſten Mitglieder der Oppofition ergangen. Ohne Zweifel wird den⸗ 
ſelben Folge geleiſtet werden, wenn auch zum nicht geringen Verdruſſe 
unſerer Hochtories, die gar nicht begreifen können, wie ſich in neuefter 
Zeit königl. Hoheiten fo angelegentlich jenen Demokraten zuneigen, 
noch vor Kurzem den gerechten Abſcheu jedes Gutgeſinnten herausfor⸗ 


ſich zu compromittiren. 

[Die Vertretung Sachſens.] Der bisherige Bundesbevollmäch⸗ 
üggte Sachſens, Herr v. Könnerig, welcher gleichzeitig Geſandter am 
phieſigen Hofe iſt, hat wegen dringender anweitiger Geſchäfte die Vertre⸗ 
tung Sachsens bei dem Reichstage an Herrn v. Thümmel abgegeben, 
welcher heut 1 Uhr dem Könige fein Beglaubigungsſchreiben übergeben 
ßpollte. Der Minifter v. Frieſen hat ſich gleichzeitig vorbehalten, zeit⸗ 


beim Reichstage perſönlich zu übernehmen. N 
15 [Dementi Die „Kreuzztg⸗“ ſchreibt: „Se. Maj. der König von 
Schweden ſollte nach den Berichten vieler — zumal ſüddeutſcher — 
Blätter kürzlich eine Rede gehalten haben, 
gegen die preußiſche Politik vorgekommen wären. N ö 
dem die Nachricht ſchon durch die Zeitungen gegangen, in unſerer vori⸗ 
gen Nummer abwehrend Notiz von der Sache. Heute hat der könig⸗ 
Lülch ſchwediſche Geſandte die Güte, uns mitzutheilen, daß er von ſeinem 
Hofe ermächtigt iſt, jener Zeitungsnachricht das allerentſchiedenſte De⸗ 
men ti entgegenzuſetzen, weil Se. Maj. der König Karl eine derartige 
Reede überall nicht gehalten habe. Wir nehmen hiervon mit be⸗ 
beonderer Genugthuung Notiz, obwohl wir ſelbſtverſtändlich uns der Be: 
phauptung durchweg enthalten hatten, daß jene Zeitungs notiz eine rich⸗ 
tige wäre.“ 
([eine Erklärun 
den Ver 3 5 des Parlaments⸗Almanachs II. Au 
Hi.rth, ſah Unterzeichneter ſich gendthigt, folgende 


des Domcapitular Herrn Dr, Künzer.] An 
be, Herrn . 


en einzufenben, 


ns 
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die indem er au 


weilig und in allen wichtigen Angelegenheiten die Vertretung Sachſens ten. 


in der allerlei Anfpielungen | Au 


25 Norddeutſchlands und zu den Beziehungen auf die Länder jenferts der bis Eade 1867, ſowie der Aushebung von 48,000 Rekruten durch den 

. — Die Reichstagsmitglieder werden Landtag: das waren wohl Dinge, die ſich vorausſehen ließen, obſchon 
fo ſpärlich mit Eintrittskarten für die Zuſchauertribüne bedacht, daß das] die Volksvertreter die letztere Ziffer überraſchend hoch gegriffen fanden. 
für die Miniſter und Allein die Wiederherſtellung des 48er Preßgeſetzes, welches alle Preß⸗ 
für die Bundestagscommiſſare eingerichtete Tribüne in ihrer Ausdehnung | procefie ohne Ausnahme vor die Jury verweiſt und gar keine Prä- 
für die Reichstags⸗ ventivmaßregeln, ſo wenig wie Suspenſtonen und Unterdrückungen von 

mitglieder zu reſerviren, wie dies ſtets im Abgeordnetenhauſe der Fall] Journalen kennt, iſt ein gewaltiger Fortſchritt in freiheitlicher Richtung. 
war. — Zum morgigen Ball im konigl. Schloſſe find zahlreiche Ein⸗ Daſſelbe gilt von der Reactivirung aller jener 48er Artikel, die ſich auf Stamm. 
ladungen an Reichstagsmitglieder, darunter auch viele an die namhaf⸗ das Gomitatd: und Gemeindeleben beziehen und natürlich ebenfalls auf 


breiteſter demokratiſcher Baſis beruhen. Noch viel mehr jedoch gefällt 
mir die Selbſtüberwindung des Entſchluſſes, bei dieſer Reftituirung den 
Unglücksparagraphen zu ſuspendiren, welcher 1848 Oel ins Feuer goß, 
ch für die Comitats⸗Congregationen und Municipien das 
Ungariſche zur ausſchließlichen Verhandlungsſprache erhob — eine ſtarke 


derten und deren Namen bei Hofe nicht genannt werden durften, ohne Zumuthung in einem Lande, wo auf 10 Mill. Deutihe, Walachen und 


Slaven kaum halb fo viel Magyaren kommen. Desgleichen hat Graf 
Andraſſpy Muth genug, für Siebenbürgen zum Aerger der dortigen 
Szekler und Magharen die beſtehenden Zuſtände aufrecht zu erhalten, 
bis der Landtag fi über die zukünftige Stellung der Sachſen und 
Rumänen im Großfürſtenthum ausgeſprochen haben wird, und vor⸗ 
läufig auf die Ausführung jener 48er Geſetze zu verzichten, welche 
Croatien durch die Einverleibung Fiume s in Ungarn tödtlich beleidig⸗ 
Iſt die Hoffnung ungerechtfertigt, daß aus dieſer Wendung drü: 
ben ein Impuls hervorgehen wird, der auf die politiſche Entwickelung 
in den Erblanden nicht ohne Einfluß bleiben kann, und daß anderer⸗ 
ſeits die Beſorgniß, dieſe zarten Keime in dem Strudel der Nationali⸗ 
tätenkämpfe wieder untergehen zu ſehen, vielleicht doch übertrieben war? 
ch ſcheint Baron Beuſt mit richtigem Blicke die vitale Bedeutung 


Wir nahmen, nach⸗ des letzteren Punktes zu erfaſſen, indem er ſeinerſeits ebenfalls Alles 


aufbietet, um die Maſſe in Ungarn zu überzeugen, daß — wenn Graf 
Andraſſy den nicht magyariſchen Stämmen gegenüber Schonung ent: 
faltet — die Wiener Regierung gleichermaßen den leiſeſten Verdacht be⸗ 
ſeitigen will, als beabſichtige fie, wie anno 1848 insgeheim die Süd⸗ 
flaven zu hetzen, bis es ihr gelingt, die den Ungarn gemachten Con⸗ 
cefftonen durch eine croatiſche Erhebung wieder zu annulliren. An den 
croatiſchen Hofkanzler iſt nämlich bereits allen Ernſtes die Weiſung des 
des Staatsminiſters ergangen, jene journaliſtiſchen und ſonſligen Kund⸗ 
gebungen in Agram niederzuhalten, „welche in Ungarn den Verdacht er⸗ 
regen Könnten, als verfolge das Reichsminiſterium in Croatien nicht 
dieſelbe Politik wie in Peſt“. Die „Träumereien“ von dem dreieini⸗ 


W 


! 


ich im Intereſſe der Wahrheit und Ge⸗ſ gen Königreiche müſſe man fallen laſſen — heißt es in der Zuſchriſt 


— und ſich ein⸗ für allemal des Wahnes entſchlagen, als dürfe Croatien 
ſich von Peſt losreißen oder ſeine Stellung zum Geſammtſtaate anders 
als durch die Vermittelung des Peſter Reichstages regeln. — Eine ſehr 
erfreuliche Nachricht iſt, daß der Lemberger Landtag ſich denn doch noch 
entſchloſſen hat, ohne Vorbehalt und Adreſſe in den Reichsrath zu wäh: 
len: die verfaſſungstreuen Deutſchen haben alſo Hoffnung, ihre alte 
liberale Allianz mit den Polen von 1848 und 1863 gegen die czechiſche 
Vorhut Rußland's erneuern zu können. Der mähriſche und der ſlove⸗ 
niſche Landtag in Laibach werden morgen aufgelöſt: da aber die Tiroler 
Adreſſe die Verwahrung, womit die Innsbrucker Ultramontanen die 
Reichsrathswahlen begleitet, mindeſtens ebenſo fulminant formulirt hat, 
wäre es ein ſehr ſchlimmes Anzeichen, wenn Beuſt dem Föderalismus 
in der Kutte mehr Reſpect erwieſe als dem im nationalen Gewande. 
Uebrigens ſtehen in Böhmen, Mähren, Krain Beamtenwechſel in Aus⸗ 
ſicht, weſche den deutſchen Ausfall der Neuwahlen garantiren. Auch 
Croatien erhält lauter neue, Ungarn freundlichgeſinnte Obergefpäne, 

Peſt, 3. März. [Die Wahlfähigkeit der Sfraeliten.] 
„Naplo“ ſagt in Bezug auf die dritte Vorlage betreffs der Municipien: 
Manche bedauern, daß das Miniſterium die proviſoriſche Ausdehnung 
der Wahl» und der Aemterfähigkeit auf die Israeliten nicht anbietet. 
Die Antwort iſt einfach die, weil dieſe Frage nicht in Form einer pro⸗ 
viſoriſchen Maßregel, nicht mit anderen Fragen eingeſchmuggelt, ſondern 
definitiv und für ſich allein gelöft werden muß. 

t alien. 

. 28. Febr. [Victor Emanuel,] ſchreibt man der 
„A. 3.“, iſt weniger um feine Dynaſtie als um Italiens Schickſale 
bekümmert, für welche er zu verſchiedenen Malen Thron und Leben ein⸗ 
ſetzte. Der Gedanke einer mehr oder minder entfernten Thronentſagung 
zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes Humbert, welcher Gedanke zum Theil 
wohl auch durch des Königs Hang zu einem ruhigen, jeder Hofetikette 
und allen politiſchen Scheerereien fremden Leben eingegeben ſein mag, 
ſoll ihn nicht mehr verlaſſen, und bei Hofe vertraute Perſonen behaup⸗ 
ten ſogar, er werde nur noch die Vermählung des Kronprinzen ab⸗ 
warten, um dann der Krone und den Staatsgeſchäften Valet zu ſagen. 

[Exploſion.] In dem „Giornale di Napoli“ finden ſich nähere An: 
gaben über die Exploſion der Pulvermühle in Panſilippo. Bis jetzt 
fa man 18 Todte und 24 Verwundete, allein man befürchtet, daß ſich bei 
erneren Nachforſchungen die Zahl der Opfer noch vermehren wird. Man 
ſammelt Unterſtützungen für die Familien der Verunglückten. Der Prinz 
von Carignan hat dreitauſend Francs für dieſe gezeichnet. — Nach Briefen, 
die uns aus Neapel, 24. Februar, zugehen, it nicht die Pulvermühle ſelbſt, 
ſondern ein gewiſſer Pulvervorrafh, den der Director der Anſtalt, ein Marine⸗ 
Lieutenant Dacconto, entwendet und in einem benachbarten Häuschen unter⸗ 
gebracht hatte, aufgeflogen. Hätte die Exploſion in dem Hauptgebäude ſtatt⸗ 
gefunden, ſo wäre wohl kaum eine der zahlreichen und prachtvollen Villen, 
welche ee bis nahe an der gefährlichen Stätte liegen, verſchont 
geblieben. Die Entwendungen des Directors waren entdeckt, und eben als 
der Polizeibeamte Vespa ihm das Protocoll ſeines erſten an Ort und Stelle 
vorgenommenen Protocolls zur Unterzeichnung vorlegte, warf er ſeine bren⸗ 
nende Cigarre in das im Zimmer befindliche corpus delicti, 

Rom, 25. Febr. [Zur Wiedereinſetzung der Biſchöfe] 
ſchreibt man der „K. 3.“ Folgendes: Nachdem der hl. Vater fünfzehn 
Biſchoͤfe für Italien präconiſirt hat, iſt an der volligen Wiederherſtel⸗ 
lung des Episcopats innerhalb der vereinbarten Peripherie nicht mehr 
zu zweifeln. Die zu erwartenden Ernennungen ſind indeſſen nur für 
die Lombardei und Venetien, auch für einige noch vacant verbliebene 
Sitze in den ehemaligen Provinzen des Kirchenſtaates, während für die 
Kirchenprovinz Neapel dieſſeits des Faro Huderniſſe vorliegen, denn 
König Franz II. thut Einſpruch! Daß die Erzbisthumer Meſ⸗ 
ſina und Catania beſetzt werden konnten, war eine Folge der dem Lei: 
ligen Stuhle über die ganze ſicilianiſche Episcopal⸗Hierarchie zuſtehenden 
Sonderrechte, auf welche die Proteſte des Königs von Neapel keine An⸗ 
wendung fanden. Nicht unbemerkt darf es bleiben, daß gewiſſe Wünſche 
des Kalſers der Franzoſen unerfüllt blieben. Der präͤſentirte Biſchof 
von Oran blieb unberückſichtigt. Man erinnert fi, daß ſchon früher 
der Biſchof von Guadeloupe vom Papſte nicht acceptirt wurde. 


Frankreich. 

* Paris, 2. März [Frankreich und Deutſchland.] Ueber 
die in Folge der Thiers'ſchen Interpellation bevorſtehende Discuſſton der 
deutſchen Angelegenheiten bemerkt die „Revue contemporaine“: 

„Die Eröffnungsrede des Königs von Preußen wird den Rednern des 
geſetzgebenden Körpers, die bereits ihre Requifitorien gegen die deutſche Ein⸗ 
geit und die uns daraus erwachſenden Gefahren vorbereitet haben, einige 
Verlegenheit bereiten; vielleicht küblt fie auch den kriegeriſchen Cifer etwas ab, 
auf den man zählte, um der en e Reorganiſation unſerer Armee eine 
günſtige Aufnabme zu verſchaffen. Die Schleier der Zukunft zerreißen und 
anftatt jener Ströme von Deutſchen, welche eine fieberhaft erregte Phantaſie 
ſich bereits gegen unſere Grenzen wälzen ſah, ruht 110 Blick auf einem 
Volle, das ſich auf feinem ausgedehnten Gebiete organiſirt, nach moͤglichſt 
gut politiſchen Zuſtänden ſucht, an der Entwickelung ſeines Wohlſtandes ar⸗ 
beitet, ſich zur Höhe jeglichen Fortſchrittes aufſchwingt und nicht entfernt daran 
denkt, gegen uns jene ſchwarzen Complotte und fürchterlichen Coalitionen zu 
ſchmieden, deren Zeit ohnehin dahin iſt und die unfehlbar an unferem Pas 
triotismus zerſchellen würden. Deutſchland hat noch lange zu thun, ehe es 
feine Einheit begründet haben wird, und das beſonnenſte Volk der Welt wird 
wahrlich nicht die Frucht feiner eriten Anſtrengungen in einem kriegeriſchen 


Abenteuer auf das Spiel ſetzen. 

Oeſterreich betrachtet die „Revue contemporaine“ als einen geknickten 
Frankreich ſelbſt habe zur Schwächung dieſes Staates zu viel 
beigetragen, um jetzt die Freundschaft Preußens der ſeinigen zum Opfer 
bringen zu können. Die Liebenswürdigkeiten, welche Napoleon III. in 
ſeiner Thronrede Oeſterreich ſpende, ſeien hoͤchſtens ein Beweis hochher⸗ 
75 Anerkennung, den die franzoſiſche Artigkeit dem Beſiegten nie 
verſage. f 

Zur orientaliſchen Frage.] Das „Memorial Diplomatique“ 
beſtätigt, daß Rußland, England und Frankreich ſich jetzt geeinigt haben, 
um von der Pforte die Autonomie Kreta's zu verlangen. Die Pforte 
habe ihre Zuſtimmung noch nicht ertheilt, aber ſie werde wohl dem 
Drucke, welchen diefe drei Mächte auf fie ausübten, nicht widerſtehen 
können. — Die Reiſe Nubar Paſcha's, des egypliſchen Miniſters des 
Aeußeren, nach Konſtantinopel ſoll die Einleitung von Unterhandlungen 
4 16570 welche Egypten ganz unabhängig von der Türkei machen 
würden. \ ö 

(Aus Mexico] bringt das „Memorial Diplomatique“ folgende 
Nachricht: „Wir vernehmen, daß Kaiſer Maximilian ſeinen auswärtigen 
Legationen die Inſtructlon ertheilt hat, bis auf weitere Befehle weder 
politiſche Depeſchen noch Berichte an ihn zu richten und ſich in ihren 
Briefen auf die Abfertigung der laufenden Geſchäfte zu beſchränken.“ 

[Spaniſches.] Der Infant Don Enrique erklärt in einem 
Briefe an die „France“, daß die Nachricht, er würde feinen Ehrenpoſten 


neben der Königin wieder einnehmen, falſch ſei; er ſchreibt: 


„Treu den Grundſätzen der Freiheit, welchen ich während meines ganzen 
Lebens angehangen habe, kann ich nicht zugeben, daß mein Ehrenplatz gegen⸗ 
wärtig der ſei, wo ausgezeichnete Spanier die Opfer der gemaltibätigiten 
Reaction geworden find und wo die Herrſchaft der Proſccſptien und des 
Schreckens an die Stelle der geheiligtſten Rechte und der weſentlichſten Ga⸗ 
rantien der Conſtitution getreten Im ch habe Spanien verlaſſen, ent⸗ 
chloſſen, eher Alles zu opfern, ſelbſt die Zukunft meiner Kinder, und in der 

remde zu leben, arm und vergeſſen in meiner Zurückgezogenheit, als durch 
meine Gegenwart in Madrid ſo beklagenswerthe Handlungen ſcheinbar gutzu⸗ 
hen, De ea n Ehr a a ._. 75 mein Vaterland 
„aufhören werde, i e mein an der großmüthigen 
und gaſifreien Nation.“ e 1 5 
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[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 
kam das neue Geſetz über den Elementarunterricht zur Ver⸗ 
handlung. Daſſelbe umfaßt folgende Hauptpunkte: N 

Der Geſetzentwurf organiſirt den Unterricht der weiblichen Schuljugend, 
er gründet eine große Anzahl neuer Mäͤdchenſchulen, er verbeſſert den bes 
ſtehenden Unterricht für Mädchen durch Zuſicherung eines Minimalgehalts 
und anderer den Lehrern ſchon längere Zeit bemilligter Vortheile für die Leh⸗ 
rerinnen; er vermindert die Zahl der gemiſchten Schulen und ſtellt deren 
Uebelſtände theilweiſe durch Einführung don Unterricht in weiblichen Hand- 
arbeiten ab; er begünſtigt die Trennung der Geſchlechter, indem er eine 
Strafe gegen die Eröffnung gemiſchter Privalſchulen feſtſetzt; er regelt den 
Dienſt der Unterlebrer und Unterlebrerinnen; er verſchafft durch die Grün⸗ 
dung von Vorwerlsſchulen (&coles de hameaux. Schulen für die Kinder von 
zerſtreut und vereinzelt in einem beſtimmten Umkreiſe wohnenden Familien, 
der aus einander wohnenden Bevölkerung die Mittel zum Unterricht; er führt 
zur Unentgeltlichkeit des Volksunterrichts, indem er die Departements und 
den Staat ermächtigt, den Gemeinden, welche zur Einführung der abſoluten 
Unentgeltlichkeit Opfer auferlegen, Subventionen zu bewilligen; er bebt jede 
bedauerliche Beſchränkung der Zabl der unentgeltlich zu unterrichtenden Kinder 
auf; er richtet eine allgemeine Schulkaſſe ein; er beſtimmt einen dritten 
Specialcentime der Departemental⸗Einnahmen für das allgemeine Unterrichts⸗ 
weſen (alſo 3 pCt.); er überträgt dem Departementalrath das Recht, für jede 
Gemeinde die Zahl der von ihr zu unterbaltenden Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
ſchulen feftzufeßen; er ſtellt Garantien auf für die Beſtimmung des Normal: 
ſatzes des Schulgeldes; regelt den Brauch, der den Gemeinderäthen geſtattet, 
den Lehrern einen feſten Gehalt auszuſetzen; er bewahrt die Schüler vor den 
Uebelſtänden einer Vermiſchung zu verſchiedener Altersſtufen, indem er Kin⸗ 
dern unter 6 Jahren den Eintritt in die Schule verwehrt, wenn in der Ge⸗ 
meinde ſich eine Kleinkinderbewahranſtalt befindet. 5 

Was die geſtrige Verhandlung über dieſen Geſetzentwurf betrifft, fo 
eiferten die Mitglieder der clericalen Partei, wie Kolb-Bernard und 
Andere, wieder wie fonft gegen den Zwangs⸗Unterricht (fie wollen, daß 
es dem Familienvater überlaſſen bleibt, feine Kinder zu erziehen, wie 
es ihm guldünkt, und erklären es für einen Gewaltſtreich, wenn der 
Staat dabei eingreifen will) und für die vollſtändige Unterrichtsfreiheit, 
wodurch fie den ganzen öffentlichen Unterricht in die Hände der Geiſt⸗ 
lichkeit zu bringen hoffen. Die Oppofition erhob ſich mit Nachdruck 
gegen ſolche Principien und verlangte, daß die Regierung den öffent⸗ 
lichen Unterricht ganz in die Hand nehme. Carnot, Unterrichts: 
miniſter im Jahre 1848, drang beſonders darauf, daß die Elementar⸗ 
lehrer eine Prüfung beſtehen ſollten. \ 2 

Hierdurch würden die Schulen, welche von der Geiſtlichkeit geleitet werden, 
hart betroffen, da der größte Theil der dort angeſtellten Lehrer und Lehrerinnen 
zur Notb leſen und ſchreiben kann. Carnot führt mehrmals in Bezug auf 
Unterrichtsweſen Preußen als Muſter an und citirt ſelbſt den Satz, daß 
nicht die Zündnadelgewehre, ſondern die Schullehrer die Schlacht 
von Sadowa gewonnen. Der Redner ſchließt unter lebhafter Zuſtim⸗ 
mung mit einem Ausſpruche von Paul Louis Courrier: „Ein Volks⸗ 
ſchullehrer erſetzt mit Vortheil drei Gendarmen“, und weiſt als Beftätigung 
dafür auf das Doubs⸗Departement hin, das in Bezug auf das Unterricht 
weſen den zweitböchſten Rang einnimmt und in welchem die Aſſiſenſizung im 
Juni 1866 ausfiel, weil keine Verbrecher abzuurtheilen waren. 

Die Discuſſion wird morgen fortgeſetzt; der Unterrichts miniſter Duruy 
ſprach in der heutigen Sitzung noch nicht. r 8 

[Girardin.] Der Artikel der „Liberte“, worin Girardin laut 
und offen Dinge ſagt, die man ſeit 1851 nur im Geheimen zu ſagen 
pflegte, welche die Journale ſelbſtverſtändlich nicht zu berühren wagten 
und über die ſich ſogar die Opposition in der Kammer nicht auslaſſen 
konnte, hat in Paris eine ungewöhnliche Senſation hervorgerufen. Die 
„Liberté“ wurde zu Tauſenden und Tauſenden verkauft, und ſeit man 
heute Morgen durch den „Conſtitutionnel“ erſahren, daß Verfolgungen 
eingeleitet worden ſind, haſcht Alles nach dem Blatte, und die Nummer 
wird bis zu 10 Franken bezahlt. Natürlich fragt man ſich allgemein, 
was Girardin zu einem ſolchen Ausfalle beſtimmt hat. Derſelbe ſpricht 
nicht ohne Grund, gewöhnlich auch nicht einmal ohne eine gewiſſe In⸗ 
ſpication oder doch ein gewiſſes Einverſtändniß, und man vermuthet 
deshalb, daß ſeinem Artikel weitergehende Abſichten unterliegen. Die 
Stimmung in den Tuilerien iſt ſelbſtverſtändlich eine höchſt aufgeregte, 
gereizte. Als man dort die „Liberté“ zu Geſicht bekam, wurde ſofort 
ein außerordeytlicher Miniſterrath abgehalten. Zuerſt wollte man noch 
von dem alten Preßgeſetze Gebrauch machen und die „Liberté“ einfach 
„decretlich“ unterdrücken. Die Anſicht, man ſolle das Blatt gerichtlich 
verfolgen, drang aber zuletzt durch. Der Prinz Napoleon, welcher ge⸗ 
wöhnlich bei ſolchen außerordentlichen Fragen zu Rathe gezogen wird. 
war dieſes Mal nicht zugegen. Man kennt feine Vorliebe für Emil 
de Girardin und befürchtete wahrſcheinlich ſeine Intervention zu Gunſten 
deſſelben. Unbekannt iſt es noch, ob man trog der Gereiztheit in den 
Tullerien ſehr energiſch gegen Girardin vorgehen wird. Derſelbe hat 
nämlich eine eigene Stellung: Er it reich, hat viele Freunde, kann ſich 
auf die Dienſte ſtützen, die er den Bonaparte's geleiſtet hat, und iſt 
außerdem der Freund, wenn man will, der Protege des Prinzen Napo⸗ 
leon, und es wird daher ſchwer fallen, ihn als einen gewöhnlichen Jour⸗ 
naliften zu behandeln. Uebrigens hat Girardin wieder den richtigen 
Augenblick zu ergreifen gewußt, und wenn er auch nicht allen Franzo⸗ 
fen aus der Seele geſprochen hat, fo gefällt doch den Meiſten feine 
Sprache, da fie in Folge der Verhandlungen über das Decret vom 
24. November äußerſt gereizt find. Die „Indiscretion“, welche Rouher 
beging, war nämlich wirklich eine Indiscretion. Er ſagte den Franzo⸗ 
fen: Der Kaiſer iſt ein böchſt liberaler Mann, aber er glaubt, daß ihr 
uhreif ſeid für ein freies Regime! Die Franzosen verletzte dies aufs 
Tieſſie, und es giebt nur Wenige unter ihnen, die nicht lieber geſehen hät⸗ 
ten, daß der Kaiſer etwas weniger weiſe wäre und etwas mehr an 
ihre Reife glaube, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſeine Dynaſtie zu Grunde 
ehen würde. Girardin 's Artikel war natürlich Oel ins Feuer. 1 

[Militariſches.] Der „Moniteur de l' Armce“ veröffentlicht den (bereits 
erwahnten) von dem Kaiſer ſchon genehmigten Bericht des Kriegsmini⸗ 
ſters über die Reorganiſation der franzöſiſchen Infanterie⸗ 
Regimenter. Der dorſchriftsmäßige Beſtand eines franzöſiſchen Linien⸗ 
Regiments auf dem Friedensfuße iſt fortan 1800 Mann. Jedes Regiment 
erhält 2 active. Bataillone zu je 8 Compagnien (worunter eine Grenadler⸗ und 
eine Volligeur⸗Compagnie), ferner ein Erſatz⸗Bataillon mit 6 Compagnien 
Füfilieren, das im Ganzen einen Effectivbeſtand von 200 Mann hat. Der 
dritte Bataillons⸗Chef bleibt bei dem Erſaß⸗Ba aillon und hat ſich hauptſach. 
lich mit der Ausbildung der Rekruten zu beihäftigen. Jede Compagnie hat 
einen Trommler und einen Horniſten. Die Clite⸗Compagnien haben mit In⸗ 
begriff der Cadres einen Cfiectiobeltand don 80 Mann. Außerdem ſoll der 
Wichtigkeit des ſicheren Schießens und der neu einzuführenden Präciſtonswaff 
wegen in jedem Regiment ein Hauptmann beſonders mit der Leitung del 
Schießübungen beauftragt werden, wie dies bereits in den äger»Bataillonen 
der Fall it. Auf dem Kriegsfuße zählt das Linien⸗Infanterie⸗Regiment 
3 active Bataillone mit je 7 Compagnien und außerdem 6 Erſatz⸗Compagnſen 
(7 Compagnien deshalb, weil vor dem Feinde gewöhnlich eine Compagnie zum 
WPlänkeln detachirt wird und alsdann das Bataillon immer noch mit einer 
graden Zahl von Compagnien mandbriren kann). Der Normalbeſtand der 
Compagnie auf dem Kriegsſuße beträgt für die Elite⸗Compagnien 1:0, für 
die übrigen 150 Mann, fo daß ſich die Geſammiſtärke des Kriegs⸗Batalllons 
auf 1010, mit Inbegriff der Cadres, beliefe. Ueber die in der Uniformirung 
der Infanterie zu treffenden Veränderungen iſt nun auch, wie der „Moniteur 
de Armee“ 1 eine definitive Entſcheidung getroffen. An die Stelle 
des ſchweren und barten Lederkäppi's, das im Felde unbrauchbar war, tritt 
eine leichte begueme Kopfbedeckung aus rothem Tuch. Der Rock (gegenwärtig 
ein Wams mit kurzen Schößen) fol wieder wie der frühere Waffenrock, nur 
nicht ſo lang, werden. Ebenſo kehrt man zu dem grauen Mantel nach dem 
alten S urück. Die weißen Gamaſchen werden beibehalten, ebenſo wie 
d nen, nur werden letztere fortan zugeſchnallt und nicht mehr zugeſchnürt 
werden. Endlich fallen die weiten Hoſen weg und werden durch glatt herunter 

de, wie ſie die Garde jetzt bat, doch ohne Streifen, erjegt. Der neut 
5 ift entſchloſſen, aus mehrfachen und triftigen Grunden die 
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Pferde mehr bekommen, auch in de“ drei bereits vorhandenen Cbaſſeur⸗Regi⸗ 
mentern wird, da ſie ſo zu ſagen beſtändig im Felde liegen, die Muſik ſofort 
abgeſchafft werden. In Zukunft erhält jede dieſer Schwadronen 5 Trompeter. 

Zum Studenten⸗Proceß.] Es ſcheint, daß der Studenten⸗Proceß 
(cafe de la Renaissance) noch nicht ausgeſpielt hat Mehrere der Verurtheil⸗ 
ten haben auf gerichtliche Verfolgung von 4 Polizei⸗Agenten wegen Meineids 
als Zeugen angetragen. Diejenigen, welche zwar im erſten Augenblicke ver⸗ 
haftet, aber nach der Vorunterſuchung wieder entlaſſen worden waren, ver⸗ 
langen — in einem Schreiben an den General⸗Procurator — gerichtet zu 
werden, da ſie nicht mehr und nicht weniger ſchuldig ſeien als ihre verurtheil⸗ 


ten Freunde. 

[Arbeitseinſtellungen.] Die Pariſer Färbergeſellen haben jetzt auch 
ihre Arbeiten eingeſtellt. Unter den Buchdruckerei⸗Arbeitern herrſcht auch Auf⸗ 
regung; ſie hielten geſtern eine Verſammlung, worin ſie beſchloſſen, gegen die 
Buchdruckereibeſitzer zu proteſlixen, welche behauptet haben, daß es ihnen gleich: 
giltig ſei, ob das Buchdruckereiweſen freigegeben werde. 

[Zur Ausſtellung. — Cholera.] Aus der Schweiz, Rußland und 
Japan find bereits ſämmtliche Ausſtellungsgegenſtände angelangt. Die Glas⸗ 
Überdachung der franzöſiſchen Abtheilung des Ausſtellungsgebäudes iſt bei⸗ 
nahe beendigt, die engliſche ibrer Vollendung nahe. Geſtern find bereits ſehr 
viele Saiſonkarten abgeſetzt worden; man zieht im Ganzen Photographien 
den Unterſchriſten bei den Eintrittskarten vor. — Uebrigens tritt in Paris 
die Cholera wieder auf, und zwar, wie es ſcheint, unter ſchlimmen Anzeichen 
Die Regierung kann bereits nicht mehr vertuſchen laſſen, daß in den öffentli⸗ 
chen Krankenhäuſern Falle vorgekommen und die beinahe übertriebene Sorg⸗ 
falt, mit der fie ein ohnehin meilenweit von Paris belegenes Uebungslager 
noch weiter hinausſchieben will — natürlich immer in der Richtung auf die 
belgiſche Grenze zu — ſpricht für das große Mißbehagen, mit dem man aller⸗ 
höchſten Orts diese Schickung aufnimmt. - 

Niederlande. 

Haag, 1. März. [Die Gerüchte in Betreff der preußi⸗ 
ſchen Zumuthungen!] haben nachgerade in den letzten Tagen derge⸗ 
ſtalt die öffentliche Meinung im ganzen Lande aufgeregt, daß der Mi: 
niſter des Auswärtigen, Graf van der Zuylen de Myevelt, ſich heute 
veranlaßt ſah, in der Discuſſion des Budgets das Wort zu ergreifen. 
Preußen hat keineswegs, wie man behauptet (erklärte er), irgend welche 
Anſprüche wegen der Feſtungen Maſtricht und Venloo erhoben. Alles, 
was darüber geſprochen wird, gehört ins Reich der Erfindung. Trotz⸗ 
dem aber — ſchließt der Miniſter zu ſichtlicher Ueberraſchung der zwei⸗ 
ten Kammec — iſt Vorſicht erforderlich, und dürfen wir vor keinem 
Opfer zurückweichen, um unſere Unabhängigkeit zu ſichern. Dieſer 
letztere Theil der Miniſterrede wird dieſen Abend überall commentirt. 
Erſt jetzt iſt man überzeugt, daß die Regierung mehr weiß, als ſie zu 
ſagen für gut befindet, und dürfte die Freiwilligenbewegung im 
ganzen Lande ſich ernſtlich organiſiren. Herr T. B. von Limburg⸗ 
Stirum hat geſtern bereits im hieſigen „Dagblad“ einen Aufruf er⸗ 
laſſen zur Selbſtbewaffnung der holländiſchen wehrbaren Jünglinge und 
zur Bildung eines Nationalfonds, wozu er gleich 3000 Gulden unter⸗ 
ſchrieb. Der Aufruf hat zündend in allen Gemüthern gewirkt und 
dürfte in den Städten wie auf dem platten Lande Anklang finden. 
Der Holländer, ſo kalt er auch dem Fremden erſcheint, gleicht dem 
heißblütigen Südländer, ſobald es ſich um das Wohl und das Wehe 
ſeines Vaterlandes handelt. Die große herrliche Vergangenheit unſerer 
Geſchichte, iſt auch unſere Machtſonne faſt untergegangen, vergoldet noch 
mit ihren Strahlen die Gegenwart und läßt uns muthig etwaigen Ge⸗ 
fahren entgegenſehen. (Fr. J.) 

Großbritannien 

London, 1. März. [Die Reformfrage und das Miniſte⸗ 
rium.] Die Lage der Regierung, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt durch 
alle Zugeſtändniſſe, die fie der Oppoſition bisher gemacht hat, noch ſehr 
wenig geſicherter geworden. Die Unnatur, die darin liegt, daß ein con⸗ 
ſervatives Miniſterium die Aufgabe übernimmt, eine Reform durchzu⸗ 
führen, gegen die ſich feine Partei ſeit Jahren ſträubt und, vermöge 


In N 
den Entwurf einer Verordnung vor, die er als 3 


geitellt, daß in den Schulen; die einen Zuſchuß vom Parlament erhalten, 
ap — 4 Sie höheren Sehrgegenfiinbe als da 


find: Grammatik, Geographie und Geſchichte, ſeien in vielen Schulen gan 
an den Nagel gehängt, in den übrigen ſehr vernachläſſigt; aber auch der 
terricht in den Elementargegenſtänden, im Leſen, Schreiben und Rechnen, laſſe 
mehr als je zu wünſchen übrig. Die Zahl der Schüler, die in dieſen Gegen: 
ſtänden keine Prüfung beſtehen können, babe ſich in den letzten Jahren vers 
wehrt, wie die Berichte der Inſpectoren beweiſen Die Regierung beabſichtige 
daher, die Scala der den Schulen nach dem Verhältniß der Schülerzahl und 
der beſtandenen Prüfung bewilligten Prämien etwas zu erhöhen, ſonſt aber 
die bisherigen Beſtimmungen wenig zu modificiren. Mr. Lowe bekämpft 
den Plan, der nur die Geldausgabe erhöhen, aber bei dem Freiwilligleits⸗ 
Syſtem Englands, welches den Unterricht vom Belieben der Confeſſionen und 
Secten abhängig mache, nichts beſſern werde. Oberſt Sykes ſpricht für Ein⸗ 
führung des Schulzwanges. Auf eine Frage Mr. Ayrton's ſagt Mr. 
Corty, daß der Entwurf eine Woche lang auf dem Tiſche des Hauſes liegen 
und, wenn er in dieſer Friſt unbeanſtandet geblieben ſei, Geſetzeskraft erhal⸗ 
ten werde. — Mr. Adderley beantragt die zweite 1 ber ſchon im Ober⸗ 
hauſe angenommenen britiſch⸗nordamerikaniſchen onföderations⸗ 
bill und wiederholt ihre bereits bekannten Beſtimmungen. Nach einer län⸗ 
geren Debatte wurde die zweite Leſung genehmigt. — Auf eine Frage 
von Mr. Hibbert ſagt der Schatzkanzler, daß er die Einbringung ſeiner 
Reformbill noch nicht mit Beſtimmtheit auf den nächſten Donnerstag ver⸗ 
ſprechen könne. Er werde jedenfalls den Tag vorher angeben. 
[Feniſches.] Aus Dublin meldet man wieder eine Verhaftung 
im Zuſammenhang mit der letzten Fenier-Affaire: Ein junger Mann 
machte ſich verdächtig dadurch, daß er bei einem Agenten einen Platz 
zur Ueberfahrt nach Amerika nahm. Man nahm ihn feſt und machte 
ſofort ausfindig, daß er zum Stabe des Generals O'Connor gehörte. 

[Der Herzog von Edinburgh! (Prinz Alfred), welcher mit der „Gas 
latea“ von Plymouth nach Liſſabon abgefahren iſt, wird ſich mehrere Mo⸗ 
nate im Mittelländiſchen Meere aufhalten und fpäter eine Reife nach Auſtra⸗ 
lien, Indien, China und Japan antreten, ſo daß er etwa zwei Jahre im 
Auslande bleiben wird. ? 

[Geſchützproben.] In Woolwich wurden geſtern von einer Anzahl 
höherer Offiziere Verſuche mit einer neuen eiſernen, von William Armſtrong 
erfundenen Laffette gemacht. Die Laffette iſt von Schmiedeeiſen, für Belage⸗ 
rungs⸗ und Poſitionsgeſchütze beſtimmt, hat ſtatt des gewöhnlichen Pivots ein 


Rad und vereinigt Einfachheit mit Solidität und Feſtigkeit der Conſtruction. 


Das Geſchütz, welches im re Falle in Anwendung gebracht wurde, 
war eine 300 pfündige 9 zöllige Kanone und hielt die Laffette eine bedeutende 
Anzahl Schüſſe in jeder Beziehung zur größten Zufriedenheit der anweſenden 


Offiziere aus. 
Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 3. Marz. [Die Kammer] hat 900,000 Piaſter 
für die Beſchickung der Weltausſtellung, 80,000 Piaſter zur Anlage 
eines arteſiſchen Brunnens in Kotroceni und 400,000 Piaſter zur In⸗ 
ſtandhaltung der Hauptſtraßen von Bukareſt votirt. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 5. März. [Tagedberiät.] 


„„ [Bon den Vorlagen! für die Sitzung der Stadtverordneten, 


Donnerstag, den 7. März, erwähnen wir folgende: 


1) Antrag des Magiſtrats: die Stadtverordneten mögen ſich damit 


einverſtanden erklären: 

1. daß als Erſatz für die beiden unter dem Namen „lange und 
kurze Oderbrücke“ bekannten hoͤlzernen Brücken ein neuer, beide 
Oderarme in der Richtung vom Kaiſerthore nach der 
Matthiasſtraßeüberſchreitender Brückentract mit maſſiven 
Pfeilern, eiſernem Ueberbau, gepflaſterter Fahrbahn und 
ſteinernen Fußwegen baldmoͤglichſt erbaut; 

2. daß der Ausführung dieſes Baues der aus 13 Blatt Zeichnungen 
und einem Bande Erläuterungen und Berechnungen beſtehende Entwurf 
10 Herrn Regierungé⸗ und Bau⸗Rathes W. Schwedler zum Grunde 
gelegt; 

3. daß die nach dem Koſtenanſchlage für den Bau erforderliche 
Summe von 187,000 Thlrn. den durch die ſtädtiſche Anleihe be⸗ 
ſchafften Mitteln entnommen, und 

4. daß bei der Ausführung des qu. Brückenbaues nach den zu An⸗ 


fang des Erläuterungs⸗Berichtes näher angeführten Grumbfägen ver⸗ 


ſahren werde, nach welchen a. die Anfertigung, Lieferung und Aufs 
ſtellung des eiſernen Ueberbaues beider Brücken im Wege der Submiſſion 
an eine renommirte Maſchinen⸗Anſtalt im Ganzen verdungen, b. die 


Lieferung der für die Erbauung der Pfeiler und für die Herſtellung der 


gepflafterten Fahrbahn und der Fußwege erforderlichen Materialien und 
Arbeiten größtentheild in kleineren Entrepriſen an einzelne geeignete 
Unternehmer vergeben, und c. nur die Ausführung der Fundirungs⸗ 
Arbeiten auf Rechnung erfolgen ſoll. a 

Aus den Motiven heben wir Folgendes hervor: Ad 1. Das Bedürfniß, 
für die beiden hölzernen, die innere Stadt mit der Oder⸗Vorſtadt verbinden⸗ 


den Brücken baldmöglichſt einen Erſatz zu ſchaffen, hat ſich ſchon feit mehreren 


Jahren als dringend herausgeſtellt, weil beide Brücken eine lange Dauer n 
mehr verſprechen und alljährlich koſtſpielige und den Verkehr ftörende Repa⸗ 
raturen nötbig machen, welche bei der durch die Local⸗Verhältniſſe ausge⸗ 


ſprochenen Forderung, den Brückenverkehr während der Dauer der Arbeit nie⸗ 


mals ganz zu unterbrechen, ſich immer nur auf das allerdringlichſte Bedürfniß 
beſchränken, eine durchgreifende Verbeſſerung richt. erzielen und deshalb auch 
nicht verhindern können, daß die einer wirkſamen anden ch ſich entziehenden 
Hauptconſtructions⸗Theile der Brücken allmälig immer fc 

Deshalb muß vorausſichtlich einmal die Nothwendigkeit einer vollſtändigen 
Erneuerung beider Bauwerke eintreten, die dann ohne vollſtändige, lange 
andauernde Sperrung des Brückenverkehrs ſich kaum zweckmäßig würde be⸗ 
werkſtelligen laſſen. — Der Zeitpunkt jener nothwendigen Erneuerung liegt 
aber nach den an den qu. Brücken in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen 


ſehr nahe, und muß dies um fo mehr berüdjichtigt werden, als die beiden 


genannten Oderbrüden den Hauptweg des Verkehrs nach einem Stadtt 

bilden, welcher durch die gegenwärtig in der Ausführung begriffene Beläge 
der Rechten Oderufer⸗Eiſendabn vorausſichtlich noch ſehr an Bedeutung ges 
winnen wird. — Es wird keinem Zweifel unterliegen, daß während der lange 
Zeit beanſpruchenden Dauer des Neubaues der qu. Brücken der zwiſchen den 
linksſeitigen Stadttheilen und der Odervorſtadt beſtehende Verkehr nicht unter⸗ 
brochen werden darf, weil ſchon unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ein 
bedeutender Mangel an geeigneten 9 für Fuhrwerke und Fuß⸗ 
gänger ſich fühlbar macht und die durch Vermittelung der Sandinſel die 
zweite Verbindung zwiſchen beiden Oderufern herſtellenden Brücken dann den 
einzigen Verkehrsweg bilden und hierzu in keiner Weiſe ausreichen würden. 
Demnach muß entweder eine beſondere Nothbrücke gebaut werden, welche 


während der Dauer des Umbaues der langen und Eurgen Oderbrücke den der 


neuen Brücken ſind 


iu einer höchſt ungünftigen Stellung der Pfei 


ten graden Linie 
cht auf die Ver⸗ 


die kurze Oderbrücke ſich anschließt, die Kirzefte Verbindung mit dem 


echter werden. — 


e, an deren Mündung in die 1 — f 
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und wählt jetzt ſchon ein großer Theil der von dort kommenden Fuhrwerle 

Weg durch das in neuerer Zeit erweiterte Kaiſerthor, welches noch mehr 
benutzt werden wird, ſobald die nahezu in der Verlängerung der Richtung des 
Kaiſerthores projectirten neuen Brücken von der Schmiedebrücke durch letzt⸗ 
genanntes Thor nach der Odervorſtadt zu dirigirenden Fuhrwerke eine Wen⸗ 
dung erſparen, welche unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſchwierig und 
gefährlich iſt. — Rechnet man hierzu, daß die Entfernung der neuen Brücken 
bon der Ausmündung der zweiten Hauptader des Verkehrs, der Oderſtraße, 
bei der projectirten Lage nur wenig wächſt, daß ferner durch die theilweiſe 
bereits erfolgte, theilweiſe noch zu vollendende Verbreiterung der längs des 
Oderufers vom Ritterplatze nach dem Kaiſerthore hinführenden Straße 
ein neuer Verkehrsweg von den oberhalb liegenden Stadttheilen her eröffnet 
wird, und daß endlich die veränderte Lage der Brücken das Mittel bietet, die 
Nachtbeile, welche der geräuſchvolle Wagenverkehr nn für den Unter⸗ 
richt in den Hörſälen der Univerſität zur Folge hat, bedeutend zu vermindern, 
fo dürfte die projectirte Situation der Brücken ſich wohl in jeder Beziehung 
als angemeſſen und vortheilhaft empfehlen. — Wir ſind deshalb unter Feſt⸗ 
ag der dem vorliegenden Entwurfe zum Grunde gelegten Richtung und 

fe der neuen Brücken mit der königlichen Regierung bezüglich der in ſtrom⸗ 
polizeilicher Beziehung vor Aufſtellung des ſpeciellen Brückenprojectes zu löſen⸗ 
den Vorfragen in Unterhandlung getreten und haben für die im Entwurfe 
angenommene Situation der Brücken und für die mit Rückſicht auf die mög- 
lichſte Verringerung der Baukoſten feſtgeſetzte Weite der Durchfluß⸗Oeffnungen 
und Anzahl der Unterſtützungspfeiler die ſtrompolizeiliche den bereits 
erlangt, — Die Höhenlage des eiſernen Ueberbaues über dem aſſerſpiegel 
it mit Rückſicht auf die Hochwaſſerſtände der Oder von der königl. Regierung 
feſtgeſetzt worden. 5 

Ad 2. Der Magiſtrat hat von dem Ausſchreiben einer Concurrenz Ab⸗ 
ſtand genommen und ſich wegen Aufſtellung der qu. Brückenprojecte direct 
an einen Techniker gewendet, der im Fache des Brückenbaues eine anerkannte 
Autorität iſt. Der königl. Reg.⸗ und Bau⸗Rath Herr J. W. Schwedler 
in Berlin, Vorſteher des techniſchen Bureau's für die Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
heiten im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, der als 
bewährter Eiſenbahn⸗Conſtructeur bedeutenden Ruf genießt, erklärte ſich auf 
Anſuchen bereit, die Auſſtellung der Entwürfe zu übernehmen, infor⸗ 
mirte ſich durch perfönlibe Anſchauung über die für die qu. Bauten wichtigen 
Localverhältniſſe und lieferte zunächſt ein auf genaue Berechnungen baſirtes 
Promemoria, welches in eingehender Weiſe die Principien behandelt, nach 
denen bei der Aufſtellung der Projecte zu den in der nächſten Zukunft in 
Breslau überhaupt zu erbauenden Oderbrücken verfahren werden muß, um 
mit Rückſicht auf die durch die Oertlichkeit geſtellten Bedingungen ſicher und 
zweckmäßig zu conſtruiren. da dem von generellen Koſtenüberſchlägen beglei⸗ 
teten Promemoria war zur Entſcheidung anheimgeſtellt, ob mit Rückſicht auf 
die für jede einzelne Conſtructionsart berechneten Koſten, die Brücken mit 
hölzerner oder gepflaſterter Fahrbahn, mit hölzernen oder maſſiven Fußwegen 
berieben * ten. Der Magiſtrat hat ſich im Anſchluſſe an das Votum 
der Stadt⸗Baudeputation für vollſtändig maſſide Conſtructionen, d. h. für 
gepflaſterte Fahrbahn und mit Granitplatten abgedeckte Fußwege, beide auf 
eiferner Unterlage ruhend, entſchieden. Herr Schwedler hat nach erfolgter 
Entſcheidung dieſer Frage den Entwurf für die lange und kurze Oderbrücke 
ſpeciell bearbeitet. Nach dieſem Entwurfe ſoll die kurze Oderbrücke zwei, 
die lange Oderbrücke drei Durchfluß⸗Oeffnungen von je 76 Fuß lichter 
Weite erhalten, und werden beide Brücken hiernach zuſammen durch drei 
Strompfeiler und vier Landpfeiler unterſtützt werden. Von den letzteren lie⸗ 
gen zwei auf der niedrigen, beide Oderarme trennenden Sandſpitze, in welche 
das Bürgerwerder ſtromaufwärts ausläuft, und ſoll dieſe Sandſpitze, um 
beide Brücken mit der Werderſtraße in Verbindung zu ſetzen, durch Auf⸗ 
ſchüttung entſprechend erhöht und regulirt werden. — Die Pfeiler ſollen 
aus Granitbruchſteinen mit bearbeiteten Außenflächen hergeſtellt und auf 
Beton gegründet werden, welcher, durch Spundwände und Steinſchüttung 
gegen Unterſpülung geſchützt, bis in den aus grobem ſcharfen Sande beſte⸗ 
benden feſten Baugrund hinabreicht. Die Geſammtbreite der Brücken 
wird 40 Fuß betragen und ähnlich, wie dies bei der Sandbrücke der Fall, 
durch je zwei Hauptträger in einen für den Wagenverkehr beſtimmten mittle⸗ 
ren Raum von 24 Fuß lichter Weite und zwei an beiden Außenſeiten ange⸗ 
brachte Fußwege von je 7 Fuß Breite getheilt werden. Die Fahrbahn 
iſt durch Granitpflaſter zu befeſtigen, welches durch Vermittelung einer Sand⸗ 
bettung auf gußeifernen Unterlagsplatten ruht. Die Fußwege ſollen mit 
Granitplatten belegt und letztere durch eiſerne Quer⸗ und Längsträger direct 
unterſtützt werden ꝛc. ꝛc. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 1) ſämmtliche Anträge des Ma⸗ 
giſtrats ad 1, 2, 3, 4a., b. und c. zu genehmigen; 2) zu dem An: 
trage 4 c. an den Magiſtrat das Erſuchen zu richten, die dort genann⸗ 
ten Arbeiten, inſoweit ſich dieſelben zur Verdingung eignen, allemal in 
Theilaccord zu verdingen. 

2) Antrag des Magiſtrats auf Zuſtimmung zur Erwerbung der dem 
minderjährigen Hermann Leber gehörigen 7 des zur Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße und der Kurzengaſſe erfor⸗ 
derlichen Theiles des Grundſtückes Neue Kirchſtraße Nr. 8 von 66,82 
Quadratruthen für den Taxpreis von 301 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. und 
Entnahme dieſes Betrages aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Käm⸗ 
merei pro 1867. — Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung 
des Antrages. 

3) Antrag des Magiſtrats: die Stadtverordneten mögen ſich damit 
einverſtanden erklären, daß die der Sparkaſſe und verſchiedenen Stif⸗ 
tungen gehörigen, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
gekündigten 157,100 Thlr. und 3700 Thlr., zuſammen 160,800 Thlr. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen Littr. E nicht ein⸗ 
geklagt, ſondern für 90 pCt. veräußert werden. — Die Finanz⸗ 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

4) Magiſtrat erſucht die Stadtverordneten: a. nachſtehenden Grund: 
fäßen, betreffend die Regelung der Penſions⸗Verhältniſſe, 
zuzuſtimmen; „1. Die Anſtellung der Oberfeuerwehrmänner und 
Feuerleute erfolgt wie bisher gegen tägliche Diäten und auf Kün⸗ 
digung. 2. Eine Dienſtzeit von 15 Jahren gewährt ein Recht auf 
Anſtellung als ſtädtiſcher Beamter mit dem üblichen Penſionsſatz, jedoch 
unter der Verpflichtung, ſich jede andere, von dem Magiſtrat zu bes 
ſtimmende Verwendung im ſtädtiſchen Dienſte und bei mindeſtens glei⸗ 

em Gehalt gefallen zu laſſen. 3. Wird ein Feuerwehrmann vor Ab: 
lauf der fünfzehnjährigen Dienſtzeit durch ein Unglück im Dienſt völlig 
invalide, fo bezieht er für feine Lebenszeit die bei fünfzehnjähriger Dienſt⸗ 


zeit reglementsmäßig feſtzeſetzte Penſion anderer ſtädtiſcher Beamten] 
4. Wird ein ſolches Individuum (cfr. 3) nur] toir b 


gleicher Gehaltsſtufe. 4. | 
zum Feuerwehrdienſt unfähig, fo erfolgt feine Verwendung im flädtiihen 
Dienſt mit der Maßgabe, daß für feine zukünftige Penſionirung der 
Dienſt in der Feuerwehr zur Anrechnung kommt.“ 

b. Den überſendeten Entwurf eines Reglements zu einer Un: 
terſtützungskaſſe für Oberfeuermänner und Feuermänner 
genehmigen zu wollen. 

Die vereinigten Sicherungs- und Feuer⸗Aſſecuranz⸗ und 
Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſionen empfehlen: 1. den An⸗ 
trägen des Magiſtrats sub a. 1, 2, 3 und 4 zuzuſtimmen; 2. den 
Antrag des Magiſtrats sub b. in der vorgelegten Form abzulehnen, 
jedoch 3. dem Magiſtrat zu erkennen zu geben, daß die Verſammlung 
a, mit der Bildung einer Unterſtützungs⸗Kaſſe für Oberfeuermänner und 
Feuermänner aus Gründen der Nothwendigkeit vollkommen, und 
b. ebenſo mit der Verwendung der angeführten Intraden zu dieſem 
Zwecke einverſtanden iſt; A, den Magiſtrat zu erſuchen, demgemäß eine 
neue Vorlage, verbunden mit einem genauen Statut über Einnahme 
und Ausgabe, ſowie über die Pflichten und Rechte der Betheiligten, zu 
berſenden. 


5) Der Vorſtand des hieſigen Central⸗Arbeiter⸗Comite's hat unterm 


8. September v. J. eine Eingabe an den Magiftrat gerichtet, in welcher her 


gebeten wird, in die Gewerbe⸗Deputation auch Arbeiter zu wählen. 
Der Magiſtrat empfiehlt die Gewährung dieſer Bitte, die nur dadurch 
bewirkt werden könne, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung bei den 
Ergänzungswahlen zu der Gewerbe⸗Deputation auch ſolche Bürger in's 
Auge faßt, welche zur Klaſſe der Arbeitnehmer gehören. — Die Wahl⸗ 
und Verfaſſungs⸗Commiſſion ſchlägt vor: dem Magiſtrat zu erklären, 


— . nenne 
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daß die Verſammlung keinen Grund findet, die Wahlen zu der Gewerbe⸗ 
Deputation zu beſchränken, inſofern ſich dies mit den desfallſigen Be⸗ 
ſtimmungen der Städte⸗Ordnung verträgt. 
6) Der Magiſtrat ſchreibt unterm 8. Februar an das Stadtver⸗ 

ordneten⸗Collegium: 
fi Di ze. Stadtverordneten⸗Verſammlung hat unterm 31. Januar d. J. be 

oſſen: 

„den in Breslau gewählten Abgeordneten des norddeutſchen Parlaments 

für die Dauer der erſten Sitzungsperiode dieſelben Diäten und Reiſekoſten 

ſeitens der Commune zu bewilligen, welche den Mitgliedern des preußiſchen 

Abgeordnetenhauſes von Seiten der Staatsregierung ewährt werden, jedoch 

nur unter der Vorausſetzung, daß dieſe Bewilligung ſich erledigt, ſobald die 
Diätenfrage durch ein Geſetz geordnet werden ſollte“, 
und uns gleichzeitig erſucht, dieſem Beſchluſſe zuzuſtimmen. 

„Wir wollen nicht in Abrede ſtellen, daß auch die vorliegende Frage unter 
Umſtänden zu einer Communal⸗Angelegenheit werden und die Stadtgemeinde 
als ſolche ein Intereſſe daran haben kann, die gedachten Reiſekoſten und Diä⸗ 
ten auf Kämmereifonds zu übernehmen, — Wie jedoch die Verhältniſſe gegen⸗ 
wärtig liegen, vermögen wir nicht, ein dergleichen Intereſſe als vorhanden 
anzunehmen und ſehen wir uns daher außer Stande, dem obigen Beſchluſſe 
der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung unſere Zuſtimmung zu ertheilen.“ 

Die vereinigten Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ und Finanz: und Steuer: 
Commiſſtonen empfehlen: mit Rückſicht auf die veränderte Sach⸗ 
lage die vorliegende Angelegenheit durch die Erklärung des Ma⸗ 
giſtrats für erledigt zu erachten. 


Zu den Parlamentswahlen.] Nachdem die engeren Wahlen in 
den ſchleſiſchen Wahlkreiſen vollzogen ſind, ſtellt ſich das Geſammtergebniß 
dahin, daß unſere Provinz im norddeutſchen Reichstage durch 17 Abgeordnete 
der liberalen Partei, durch 15 conſervatiwe und 3 nach der unter „Berlin“ 
mitgetheilten Erklärung des Hrn. Dr. Künzer irrthümlich als „clerical“ bes 
zeichnete Deputirte vertreten iſt. 0 4 

+ [Eine heilſame Maßregel.] Mit Genehmigung der königl. Re 
gierung ift von Seiten des Polizei⸗Präſidiums in dieſen Tagen an diejenigen 
Grundſtäcksbeſitzer, welche von den Höfen aus noch keine unterirdiſchen Ablei⸗ 
tungen nach den an ihren Häuſern vorüberführenden Canälen angelegt haben, 
die 1 ergangen, ſolche bis zum 1. Juli d. J. nach vorheriger 
baupolizeilicher euehmigung ausführen zu laſſen. Durch dieſe Maßregel 
wird nun endlich die ſchon lang erſehnte Sauberkeit der Rinnſteine in den 
Straßen erzielt werden, da bis jetzt in den Häufern, wo noch keine unterirdi⸗ 
ſchen Ableitungen vorhanden find, die Dienſtboten gezwungen waren, die Flüͤſ⸗ 
ſigleiten in die Ninnſteine auszuſchütten, wobei bisweilen, trotz des Verbots, 
unvermeidliche Unſauberkeiten vorkamen. — Die zu erbauenden unterirdiſchen 
Canäle, Ableitungen oder Röhren müflen unmittelbar in den Hauptcanal 
führen, während in dem Hofraume ein mit einem eiſernen Gitter ver⸗ 
ſebener ſogenannter maſſiver Schlammſang angelegt werden muß, in welchem 
ſich die ſchweren Sinkſtoſſe ablagern, hingegen die anderen Flüſſigkeiten ab⸗ 
laufen und ſomit gleichzeitig die i abgeſperrt werden konnen. 
Obgleich dieſe Verordnung manchem Hausbeſitzer unliebſam erſcheinen wird, 
da ſie mit bedeutendem Koſtenaufwande verbunden iſt, fo ſteht doch zu erwar⸗ 
ten, daß jeder Einzelne ſich gern und willig dieſer weiſen Verfügung unter⸗ 
ziehen und ſo zur allgemeinen Wohlfahrt und Salubrität beitragen wird. Der 
Hr. Polizeipräſident Frhr. v. Ende, der ſich für dieſe Sache ungemein in⸗ 
tereſſirt, hat in Anbetracht des beſſeren Verſtändniſſes Zeichnungen eines den 
Anforderungen entſprechenden Schlammfanges anfertigen laſſen, welche in den 
Amtslocalen der Polizei⸗Commiſſarien und in der Dienerſtube des Rathhauſes 
ausliegen. Mit dem 1. Juli müſſen die Baul chkeiten der unterirdiſchen Ab⸗ 
leitungen bei jedem Hausbeſitzer beendet ſein, und werden Uebertretungen — 
vorbehaltlich der zwangsweiſen Durchführung — mit einer Geldbuße bis zu 
10 Thlr., im Unvermögensfalle bis zu 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 4 

** (Militäriihes.)] Am 31. d. Mts. und am 28. k. Mts. werden die 
theoretiſchen Hauptmanns⸗Prüfungen der Hauptleute und Premier⸗Lieutenants 
der Artillerie 5 5 Es ſollen nun zu dieſen 14 Tage währenden Prü⸗ 
58 75 1 70 Offiziere der verſchiedenen Artillerie⸗Brigaden nach 

erlin 


Nach einer ſtatiſtiſchen Tabelle hat die mit Wein 
iſchen Staate ſeit 1842 abgenommen, nämlich von 


endem 80 
piele des Frl. 
genießt einen 
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bei dem Terrain 


i n f „oe! 
Berns errißte Der Weg an der äußeren Verbreiterung des Schweidnitzer⸗ 


Stadtgrabens wird gegenwärtig ee und dann mit Kiesſand befahren. 


einbrenn 
d boten ihm ſelben auf freier Straße zum Kauf an. Dieſer, Verda 
ſchopſend. bieh fie ein wenig warten, entfernte ſich und theilte einem in der 


Nähe befindlichen Polizeibeamten die Sache mit. Letzterer poſtirte ſich hinter 
eine Thür, bis zu welcher der Branntweinbrenner darauf die Kleiehändler 
führte. Dort begann der Handel und erklärten die Letzteren, ſich mit einem 
ſo niedrigen Preiſe begnügen zu wollen, daß man ſie unbedingt für Diebe 
halten mußte. Der Beamte ſchritt deshalb ſofort zu ihrer Verhaftung. An 
der Ecke der Mehlgaſſe warf derjenige der Diebe, welcher das geſtohlene Gut 
trug, dieſes dem Beamten ſchnell und in einer Weiſe entgegen, daß derſelbe 
im Augenblick gehindert war, den ſofort Fliehenden zu verfolgen. Allein das 
Unglück wollte es, daß derſelbe unmittelbar von einem anderen Beamten an⸗ 
gehalten und dennoch verhaftet wurde. — Wie wir gemeldet, wurden kürzlich 
zur Abendzeit von einem Wagen am Neumarkt 4 mille Cigarren geſtohlen, 
der Dieb jedoch bald erwiſcht und ihm das geſtohlene Gut abgenommen. Cs 
fehlten jedoch bereits 800 Stück Cigarren. Dieſelben ſind von der Polizei⸗ 
behoͤrde jetzt ebenfalls ermittelt und dem Eigenthümer zurückgegeben worden. 
Der Dieb hatte fie in ein Kaffeelocal in der Nähe des Neumarkts gebracht, 
wo er übrigens gar nicht gekannt war, und dort ſtehen laſſen, ohne ſie wieder 
abzuholen. — Geſtern gegen Mittag wurde in einem Locale in der Stockgaſſe 
von einigen Polizeibeamten im Beiſein mehrerer Civilperſonen eine Reviſion 
abgehalten und dabei diverſe Sachen mit Beſchlag belegt. Dieſelben ſollen 
dem Vernehmen nach einer Concursmaſſe entfremdet worden ſein. 

6. In den letzten Tagen holte ſich ein Student ſeinen monatlichen Wech⸗ 
ſel von 10 Thlrn. von der Poſt und ſteckte denſelben in feine äußere Taſche 
des Ueberziehers. Von der Poſt aus begab er ſich nach der Neuen⸗Sand⸗ 
ſtraße, und hier entdeckte er, daß ſein Portemonnaie mit dem Gelde ver⸗ 
ſchwunden war. Wahrſcheinlich iſt es ihm auf der Katharinenſtraße, wo 
gerade der Menſchenſtrom ſehr ſtark war, entwendet worden. - 

+ [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find_bierort3 als 
— —.— polizeilich angemeldet worden: 45 männliche und 55 weibliche, 
zuſammen 100 Perſonen incl. 3 todtgeborner Kinder. 


+ Glogau, 4. März. [In der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung] heilte der Stadtverordnete Herr Dr. Gabriel mit, daß er 
an den Vorſitzenden der Berfammlung ſchriftlich folgende Anträge gerichtet 
habe mit der Bitte, dieſelben auf die Tagesordnung zu ſtellen. Der erſte 
Antrag lautete: Die Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, den ſtädti⸗ 
ſchen Beamten das Vertheilen von Wahlzetteln zu unterſagen. Diefer 
Gegenſtand ſei durch die inzwiſchen sat Denunciation des Bürgermeiſters 
Martins gegen den Verleger des „Niederſchleſiſchen Anzeigers“ erledigt 
und werde an einem anderen Orte discutirt werden. Der zweite Antrag 
lautete: „Die Verſammlung wolle den Magiſtrat erſuchen, in Zukunft hei 
Aufitellung der Wählerliſten die Steuerliſten zu Grunde zu legen.“ — Beide 
Anträge ſeien von dem Vorſitzenden zurückgewieſen worden, weil ſie Gegen⸗ 
ſtände betrafen, welche nicht Be Competenz der Stadtverordneten ehörten, 
der erſte Antrag, weil es Sache des Magiſtrats ſei, die ſtädtiſchen Beamten 

u beauſſichtigen; wenn eine Beſchwerde vorliege, fo müſſe dieſe an den 
Magitrat erichtet werden. Auch die Aufſtellung der Wählerliſten ſei Sache 
der Verwaltung, die Verſammlung könne höchſtens einen Wunſch aussprechen; 
außerdem würden durch das Zugrundelegen der Steuexliſten die Liſten noch 
unpollſtändiger werden, da jeder 25jährige Mann, gleichviel ob er Steuer 
zahle oder nicht, Wähler ſei. Nach einer kurz n Debatte erklärte die Wer: 
ſammlung ſich mit dem Verfahren des Vorſtehers einverſtanden, j 


© Liegnig, 5. März. [Verſchiedenes.] Die Cadetten⸗Anſtalt zu 
Wahlſtatt, welche bekanntermaßen im Verlaufe des vorigen Jahres zu 
einem Kriegs⸗Lazarethe eingerichtet wurde, ſoll nunmehr, wenn die uns ge⸗ 
machten Mittheilungen anders ſich beſtätigen, vom 1. k. M. ab ihrem ur: 
ſprünglichen Zwecke wieder zurückgegeben werden. — Ein Nothſchrei von den 
bisher trotz der ſeit Jahrzehnten beſtehenden Gasbeleuchtung noch immer 
im Dunkel der Vorzeit lebenden Bewohnern der Gerichtsſtraße, ihnen durch 
einige Strahlen Licht die nächtlichen zeitweiſe ſehr ſchlüpfrigen Pfade zugäng⸗ 
licher zu machen, ſoll an competenter Stelle gebührendes Gehör gefunden 
haben. Wir erfahren, daß man dem gerechten Wunſche nachzukommen und 
den Bittenden ein Licht in Geſtalt mehrerer beſcheidener Oellämpchen auſzu⸗ 
ſtecken gedenkt. Wenn die Gaslichter jene Straße mit ihrem Mage 1155 
noch nicht erhellt haben und auch wahrſcheinlich in nächſter Zukunft noch nicht 
erhellen werden, ſo hatte dies einfach darin ſeinen Grund, als dieſelbe eine 
ausſchließlich ländliche Phyfiognomie hat, von der Stadt entfernt liegt und 
nur die Südseite derſelben ſtädtiſch iſt, während die Nordſeite der Landge⸗ 
meinde Carthaus zugehört. Die in jener Gegend vorherrſchende rege Bauluſt 
läßt indeß der Vermüthung Raum, daß eine innigere ungetheilte Verſchmelzung 
mit der Stadt nicht mehr in allzuferner Ausſicht ſteht und daß derartige 
Uebelſtände dann von ſelbſt fallen. 


E. Hirſchberg, 4. Marz. [Zur Tageschronik.] Wem hätte ſich in 
unſerem Theater nicht ſchon längſt bei Betrachtung der weit auflodernden 
Gasflammen, namentlich der am Souffleurkaſten, der Gedanke an ein mög⸗ 
liches Unglück aufgedrängt? Aber „der Brunnen wird nicht eher verſchüt⸗ 
tet, bis das Kind ertrunken it“. — Fräulein Barnow hat es geſtern nur 
ihrer eigenen Geiſtesgegenwart und der ihrer Mutter zuzuſchreiben, daß ſie 
fo glorreich wie Paming die Feuerprobe beftand. Als „Ulrite“ hatte 
ſie in der Poſſe „Klein Geld“ geſtern Abend das Malheur, bei einer etwas 
grotesken Attitüde mit „Radebold“ einem Gascylinder fo nahe zu kommen, 
daß ihr leichtes Gewand zum Schreck der Zuſchauer in lichten Flammen aufs 
loderte, die ſie jedoch energiſch 8 Schreckensrufe mit ihren entblöß⸗ 
ten Armen zu tödten vermochte. Das Stück wurde nach kurzer Unterbrechung 
185 aetpielt und en 1 — 0 Fer fang, . daß ſie nicht einen 
„Stoff zum Drama“ geliefert hatte, als angebranntes Kammermäd 
ihre Tapes weiter. 1 walken 


d. Landeshut, 4. März. Nach dem vom Magiſtrat eben veröffentlichten 
Rechenſchaftsbericht der hieſigen Sparkaſſe pro 1866 beträgt das ah der 
Sparkaſſe bis ult, Dezember 1866;. 41,334 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. Hiervon 
haben die Deponenten an Capital und Zinſen zu fordern 39,359 Thlr. 15 Sgr. 
9 Pf. Mithin bleibt ein Ueberſchuß als Reſerve⸗Fond von 1975 S. 


3 Sgr. 1 Pf. 


D Aus dem li 4. März. [Zur Wahl.] Es dürfte für 
die Leſer von Intereſſe ſein, einige Specialia über die hiefigen Wahlen zu 
erfahren und das Verhältniß zur Wahl vom 12, Februar kennen zu lernen. 
Am 12. Februar wurden im Kreiſe Reichenbach 9317, im Neuroder Kreiſe 
4586 Stimmzettel 9 Am 28. Februar ſtimmten 8426 und 4294 
Wähler, alſo 891 und 292 Perſonen weniger als das erſte Mal. Für Twe⸗ 
ſten ſtimmten am 12. Februar im Kreiſe Neurode 2267, im Kreiſe Reichen⸗ 
bach 3320, zuf. 5587. Tweſten erhielt Stimmen am 28. Febr. in Reichen⸗ 
bach 4007, in Neurode 3012, zuf. 7019. Am 12. Febr. ftimmten für Olea⸗ 
rius in Reichenbach 3267, in Neurode 686, zuſ. 3953. Am 28. Febr. in 
Reichenbach 4419, in Neurode 1282, zuf. 5701. Im Kreiſe Reichenbach halte 
Herr Landrath Olearius hiernach eine Majorität von 412 Stimmen, im Kreife 
Neurode war Tweſten dagegen um 1730 Stimmen voraus, fo daß Letzterer 
überhaupt 1318 Stimmen mehr als Herr x. Olegrius erhielt. Die ſocſal⸗ 
demokratiſche Partei ſcheint für Herrn Olearius geſtimmt zu haben, während 
die 1246 Stimmen, welche am 12. Februar für den geiſtlichen Rah Müller 
abgegeben worden waren, nun für den liberalen Candidaten wirkten — Bei 


l. den Anſtrengungen der BON MrDoliven Partei, ihrem Candidaten die Majorität 


zu verſchaſfen, iſt das Reſultat der Wahl nicht vorauszuſehen geweſen. 
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Beilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. 
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in Betreff eines Punktes Bedenken hervorgehoben hat und ferner zu erwarten 
iſt, daß eine ſolche Erhöhung die Frequenz des Packhofes beeinträchtigen, dem 


Obgleich Löwen reich an Ziegeleien iſt, die ihre] Vereine chriſtlicher Kaufleute alſo keinen Vortheil bringen werde. — Der zwei: 


abrikate, weil guter Qualität, weithin verſchleißen, fo iſt bei den bedeutenden | monatliche Geſchäftsbericht an die königl. Regierung wurde ratihabirt und 


orrät U 
angekauft, ſo * unſeren Ziegelherren bei der Gunſt des Wetters eine reiche 
Ernte entgegen blüht. 


+ Landsberg OS., 24. Febr. [Grenzverhältniſſe. — Entgeg: 
nung.] Herr v. Waligorski hat in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 25. Januar mit Recht auf die Gefahr für unſere Handelsintereſſen bins 
gewieſen, welche durch das jetzige Jollverwaltungs⸗Syſtem in Rußland ber⸗ 
borgerufen wird. Wir waren es auch ſeit zwei Jahren gewöhnt, den Ver⸗ 
kehr am hieſigen Orte von Monat zu Monat ſinken zu ſehen, aber wir hät: 
ten nimmer gedacht, daß ſich das Geſchäft vollſtändig auf Null reduciren 
würde. Dies ift jetzt der Fall; der fonft rege Verkehr zwiſchen der Nachbar⸗ 
ſtadt Praszka und unſerem Orte bat in Folge der ſtrengen Grenzcontrole 
ganz aufgehört, und die bieſigen Kaufleute, fait ausſchließlich auf den Debit 
nach Polen angewieſen, erleiden die größten Verluſte. Wir wollen wünſchen 
und hoffen, daß dieſe Suflände bald ein Ende nehmen und ber Handel wieder 
in früherer Weiſe erblühe. — In dem Artikel x Creutzburg, 28. Februar, 
Nr. 103 der Bresl. Ztg., wird unferen Anführungen in der Correſpondenz 
vom 24. Februar in einer ſolchen Weiſe entgegengetreten, daß wir annehmen 
müſſen, der Herr Correſpondent hatte nur die Abſicht, einen Federkrieg ber» 
vorzurufen. Wir verweiſen ihn indeß nur auf die in nächſter Zeit von com⸗ 
petenter Seite erfolgenden Schritte, welche ihn genugſam belehren werden, 
wodurch der „Stand der Parteien“ auf 
für die conſervative Partei ſo günſtiger war. 


Sh Ratibor, 4. März [Zur Tagesgeſchichte.] Seit die Wahl 
zum Parlamente mit ihren Agitationen vorüber iſt, ſind wir in das Geleiſe 


„unſerem heimiſchen Boden“ ein Juli⸗Auguſt —, Seplember⸗October 17 Thlr. bejaht 


ben der Mauerziegel ſchon jetzt bereits durchgängig zu größeren Bauten | Auskunft über mehrere Anfragen, betreffend hieſige Uſancen, ertheilt. 


Breslau, 5. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordinäre 12% —14 Thlr., mittle 144 —15 ½ Thlr., 
ſeine 17—18½ Thlr., hochfeine 19—19 / Thlr., Kleeſaat, weiße wenig 
verändert, ordinäre 19—21 Thlr., mittle 22—24 Thlr., feine 257 —27 
Thlr., hochfeine 28½ — 29 Thlr. pr. Centner. 

og en (pr. 2000 Pfd.) feſt, get. — Ctr., pr. März 53% Thlr. Br. und 
Gld., März⸗April 53 Thlr Br., April⸗Mai 52 — 7 Thlr. bezahlt u. Gld., 
Mai⸗Juni 52% Thlr. Br., Juni⸗Juli 53 Thlr. bezahlt, Wi — 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. März 72 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. März 50% Thir Br. 

Maß 43 70 . gel. — Etr., pr. März 44% Thlr. Br., April 
5 Thlr. bezahlt. 

Raps (pr, 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. März 9% Thlr. Br. 

Rüb sl (pr. 100 Pfd.) etwas feſter, gek. Leinöl 100 Ctr., loco 11 Thlr. 
Br., abgelaufene Kündigungsſcheine 10% Thlr. bezahlt, pr. März 10%, Tolr. 
bezahlt, März⸗April 11 Thlr. Br., Apri-Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
11½ Thlr. bezahlt, Septemder⸗October 11% Thlr. bezahlt. a 

Spiritus behauptet, gel. 10,000 Quart, loco 16% Thlr. Br, 16% Thlr. 

lb., pr. Mär; und März-April 16% Thlr. Br., April⸗Mai 16% Thlr. Br. 
und Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 17 Thlr. Br., 


Zink 6 Thlr. 18 Sgr. bezahlt. ie Börſen⸗Commiſſion. 
Wie die „B. u. H.⸗Z.“ aus der Laufig mittheilt, hat ih dort ein Comite 


des alltäglichen Lebens zurückgekehrt. Selbſt der Carneval hat wenig Ab- zur Ausführung einer Cotibus⸗Peitz⸗Gubener Verbindungsbahn conſtituirt. 
wechſelung gebracht und eiſt feit ca. 8 Tagen ift die Geſellſchaft der Madame] Die beabſichtigte Linie ſoll die nächſte Verbindung zwiſchen Dresden und War⸗ 

4 Dans Reißland bemüht, uns durch die Aufführung der neueren Poſſen und ſchau vermittelſt der Leipzig⸗Dresdener, bei Priſtewitz durch die Großenhain⸗ 
ekannten Luſtſpiele, ſowie durch die üblichen — localiſirten — Couplets zum | Cottbufer Bahn und der Guben⸗Croſſen⸗Poſener Bahn von erſterer Station 
Lachen zu bringen. — Geſtern ſtellte Herr Dr. Holländer aus Leobſchützf ab, herſtellen, mit dem Bahnnetze bei Cottbus die Berlin Görlitzer und bei 
in dem Heilborn'ſchen Pianoforte⸗Salon einer geladenen Geſellſchaft feinen Guben die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn verbinden. 


12jährigen Sobn, einen vortrefflichen Geiger, vor, welcher wirklich nach jeder 
Richtung hin vielderſprechend iſt. Mit einem Mendelsſohn'ſchen Trio, 


Wie der „B. B.⸗Z.“ geſchrieben und als beſtimmt mitgetheilt wird, darf auf 


on⸗eine Bezahlung des am 1. April fälligen Abſchlags⸗Dididende⸗Coupons der 


cert von Beriot, Reverie von Vieuxtemps documentirte der jugendliche Künftler | Genfer Creditbank nicht gerechnet werden. 


ſehr anerkennenswerthe Auffaſſung, bedeutenden Ton und eine ſichere Ruhe, 
welche bei feinem Alter überraſchen müſſen. Es wäre wünſchenswerth, daß 
dieſer Genuß von Herrn Dr. Holländer auch dem größeren Publikum bereitet 


würde. — Die bekannte Chauſſeebau⸗Angelegenheit iſt in ein neues Stadium] röhren in verſchiedenen Längen und von verſchiedenen Durchmeſſern. 
worten iſt, in den nächſten Tagen eine | auf dem Bureau des ſtellvertretenden Obermaſchinenmeiſters Gräf zu Brom⸗ 


treten, indem der Beſchluß gefaßt 


- Submiffionen. 
Königliche Oſtbahn. Beſchaffung von 2430 Stück ee ee 
ermin 


eputation nach Berlin zu ſchicken, welche direct beim Könige petitioniren ſoll. berg (Bahnhof): 21. März 
— — 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 4. März. 13 Erlaubniß.] 
Regiment iſt eine königliche Auszeichnung zu Theil geworden, deren ſich kaum 
ein zweites Regiment im Staate erfreuen dürfte. Unter den Trophäen, die 
das 50. Regiment im letzten Kriege erobert hat, befindet ſich auch eine der 
öſterreichiſchen großen Trommeln, die auf einem . 
werden. Beim Einzuge des Regiments in ſeine frühere Garniſonſtadt Breslau 
ertheilte Se. Majeſtät der König dem Regiment die Erlaubniß, die Wagens 
trommel beim Einzuge durch einen Hund vor dem Muſilchore herziehen zu 


laſſen, was damals nicht geringes Aufſehen erregte. Leider iſt die Trommel] Stralfund: 11, 
nachträglich jo ſtark beſchädigt worden, daß fie nicht mehr benutzt werden kann, 


doch iſt dieſelde wie auch der Wagen immer noch vorhanden. Vor wenigen 


Tagen nun iſt dem Regiment durch königliche Gnade die beſondere Erlaubniß] Klobenholz, 4 Klaftern kiehnen Knüppelpoiz. 


eworden, den erbeuteten Wagen bei allen öffentlichen Aufzügen, während des 
andvers — nur bei der großen Parade nicht — benutzen zu dülſen, und 
zwar geſtattet Se. Majeftät feinem „tapfern 50. 2 die Benutzung in 
derſelben Art wie in Oeſterreich. Es werdey deshalb vom Regiment zwei 


Dem 50. Infanterie in 34,000 preuß. Vier⸗Scheffel⸗Tonnen Pelton⸗Main⸗Ko 


Magiſtrat der Stadt Königsberg i. Pr. Lieferung des Steinkohlen⸗ 
Bedarfs pr. 1867 für die ſtädtiſche Gasanſtalt zu en i. Pr., beſtehend 
ohle, 16,000 preuß. Vier⸗ 

Schefſel⸗Tonnen Leverſon⸗Wallsend. Termin in we 18. März. 
Königliches Marine⸗Depot zu Stralſund. Lieferung von 76 Ctr. 
Roſtſtabeiſen, 53 Etr. Quadrateiſen, 58 Cir. Rundeiſen, 50 Ctr. Flacheiſen, 


Wagen von Hunden gezogen] 2 Cir. Gußſtahl, 3 Etr. Schweißſtahl, 3 Ctr. Stangenkupfer, 4 Ctr. Band⸗ 


eifen, 45 Ctr. Eifenplatten, 2 Etr. Zinkelech, 7 Etr. Eiſenblech, 1% Err. 
Kupferblech, „ Etr. Meſſingblech, 3 Ctr. Bleiblech, % Ctr. Federſtahl, 10 Ctr. 
Eckeiſen, 228 1 Pontonblech und 260 Tafeln Kreuzblech. Termin in 

rz. 4 
Königliche Gewehrfabrik zu Spandau. Lieferung von ca. 3000 Schef⸗ 
feln Schmiede⸗Steinkohlen, 21,000 Scheſſeln golstoblen, 60 Klaftern kiehnen 
ermin in Spandau: 23. März. 


Vorträge und Vereine. 
Ei Breslau, 5. März. [Handwerkervein.] Die geſtrige außerordent⸗ 


ſtarke Hunde geſucht, die den Wagen abwechſelnd ziehen ſollen. — Die Stadt lich zahlreich deſuchte Verſammlung wurde von dem Vorſißenden Hrn. Hülle⸗ 


Breslau hat dem Regimente, das ſehr viele Breslauer 


Kinder in ſeinenbrandt mit der Mittheilung eröffnet, daß das frühere Mitglied des Vor⸗ 


Bataillonen zählt, dadurch eine Auszeichnung zu Theil werden laſſen, daß fie | ſtandes und beliebte, ſchwer vermißte Vortragende, Hr. Profeſſor Dr. Sade⸗ 
das Muſikchor mit einem Schell ubaume 8 De hat, den das bed, bekanntlich ſeit einem Jahre zu ſtaatlich⸗wiſſenſchaftlichen Zwecken in 


Regiment durch die Exlaubniß Sr. Majeſtät bei allen Aufzügen und 
ee darf. 5 5 9 8 (Po 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 4. März. 
vom 2. d. Mts.] Herr 


J. Ztg.) 


Dritte Plenarſitzung der Handelskammer finfterung der Sonnenſcheibe liefere. 
berbürgermeifter Hob recht als Commiſſarius der] kungen find der bildlichen Darſtellung beigegeben, welche dann unter den Mit⸗ 


Paraden] Berlin feſtgehalten, wo derſelbe auch —— noch ein Jahr beſchäftigt zu 
e 


ein glaube, dem Verein mit einem Schreiben ſeine beſten Wünſche und zu⸗ 
leich eine verſchiebbare Darſtellung der am 6. d. M. ſtattfindenden Sonnen⸗ 
nfterniß geſandt habe, welche ein deutliches Bild des Durchganges des Mon⸗ 
des zwischen Sonne und Erde und der dadurch verurſachten theilweiſen Ver 
Zeit der Finſterniß und andere Bemer⸗ 


Regierung führt die neu⸗ und wiedergewählten Mitglieder der Handelskammer] gliedern in Umlauf geſetzt wurde. — Hierauf erhielt Redacteur Dr. Stein 


in das Collegium mit einer kurzen, auf die politiſchen Creigniſſe des pergan⸗] das Wort zu feinem culturhiſtoriſchen Vortrage. 


An feine früheren Darſtel⸗ 


me Sommers Bezug nehmenden Anſprache ein. Es tft die Handelskammer lungen der Zuftände und Sitten des vorigen Jahrhunderts anknüpfend, nahm 


etzt in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: I. Mitglieder: 
Franck, 2 


1) Commercien⸗ | er ſich zum Ge 
Geh. Commercienrath Molinari, 3) Stadtrath Lands⸗ſten Schattenfeiten noch einige Lichtſe 


egenſtande des geſtrigen Vortrages, neben den früher behandel⸗ 


iten hervorzuheben. Das Jahrhundert 


berg, 4) Adolph Liebich, 5) Stadtälteſter Ur. Friedenthal, 6) Stadt biete binter und nebeneinander die mertwürbigiten Gegenfäge zwiſchen Ver⸗ 
\ „Friedenthal, 7) Commercienrath Heimann, 8) Geh. Commercien⸗ dummung, Aberglauben und Auftlärung und Freigeiſterei, zwiſchen Sclaverei 

v. Löbbecke, 9) Adolph Werther, 10) H. Eppenftein, 11) Stadt- und Freiheit, zwiſchen Siitenloſigkeit und Tugend. Einer der Vertreter der 
758 Hammer, 12) Director H. Fromberg, 13) H. Schweitzer, 14) W.,! Lichtſeiten fei Ama Friedrich d. Gr. geweſen, der auf religidſem Gebiete 


ode, 15) S. Kaufmann. II. Stellvertreter: 


dersſohn, 7) C. Laßwitz, 8) J. Neugebauer, 9) Paul 


1) A. Haaſe, 2) R. die Toleranz a e ! 
Caro, 3) R. Berthold, 4) M. Saloſchin, 5) P. Bülow, 6) A. An- Oberauſſicht des Staates in der einen 
0 Korn. — Das der verſchiedenen Glaubensparteien der andern Abbruch 
Präſidium der Handelskammer für das laufende Jahr wurde in der Weiſeſ nen Staaten ſollte bekanntlich Jeder nach 
conſtituirt, daß wiederum der Commercienrath Franck zum Vorſitzenden und können. 


er Religionen und Confeſſionen zur Geltung gebracht und die 
Sorge geſehen, daß keine 
thue. In ſei⸗ 
feiner Facon ſelig werden 
er durch Vorberei⸗ 


Auf dem Gebiete des Staates habe 


der Geh. Commercienrath Molinari zu deſſen Stellvertreter, und zwar Jeder] tung des Allg. Landrechts den Satz durchzuführen geſucht, daß der Staat der 


mit allen Stimmen gegen eine Stimme erwählt wurde. — 
Börſencommiſſion für das laufende Jahr wurde noch ausgeſezt. 


Die Wahl der] Organismus ſein ſolle, die Rechte der Menſchen zu verwirklichen. Dabei ſei 
1 — Ju bie] Friedrich der Gr. aber kein Liberaler nach heutiger Auldenung geweſen, ſon⸗ 
Commiſſion für Wollberichte wurde an- Stelle des Herrn Dr. Hahn, der die] dern oft abſolutiſtiſch, ja despotiſch verfahren. Ein 


ann des freien Den⸗ 


Wahl abgelehnt hatte, Herr Aniel B. Henſchel erwählt. — Die Herren kens, der freien Geſinnung ſei er geweſen, darum habe er auch die Preſſe bes 


Gehe u. 


mp. in Dresden haben einen Abdruck einer von ihnen an das freit und gefördert und daran ſelbſt aufflärend mitgeatheitet. Mit der Buch⸗ 


ſächſiſche Miniſterium gerichteten Vorſtellung, betreffend die Ermäßigung der druckerkunſt, oder bald nach ihr, ſei auch ihr „Gegengift“, die Cenſur, erfun⸗ 


Zollpoſitionen für Chemicalien, ſowohl in Oeſterreich, als im 
vereinsgebiete eingereicht; es wurde beſchloſſen, von Sachverständigen 


vw 5 en Nan worden. Ahnenſchaſt auch 
gereie 0 0 ut⸗ ganzen Natur und Faſſung nach die Ahnenſchaft auch der gegenwärtigen der⸗ 
achten darüber einzuziehen, ob es im Intereſſe der chemiſchen Induſtrie unſe⸗ artigen Producte ice best 9 8 


Um 1530 erſchien das erſte Cenſurediet, das feiner 


ugnen konnte, bis auf die ſtehenden Phraſen von 


rer Provinz geboten ſei, Schritte in derſelben Richtung zu thun. — Die kgl. dem „Schreiben wider Religion, Staat und gute Sitten“. Roms Kirchenſtaat 


Regierun 
gebietes eine Nothwendig 


at auch eine von der Handelskammer eingereichte Vorſtellung aner⸗ und das ganze ja noch jetzt im öſterreichiſchen Staat ausgeprägte römiſche 
kannt, daß die Aus bag gerung der Oder innerhalb des Breslauer Stadt: Autoritätsprincip jebe ſich Abe 325 ganzen f 
eit fei; indeſſen hinzugefügt, daß man ſich darauf] Daſeins zufolge e 


. atur und den Geſetzen ſeines 
nſo wenig damals mit der Preßfreiheit vereinbaren koͤn⸗ 


werde beſchränken müſſen, die Mitte des Fluſſes zu vertiefen, da fonft bei dem] nen, als heute mit Eiſenbahnen und Telegraphie; wenn es den Ideen der Zeit 


mangelhaften Waſſerzufluß nur eine Senkung des Waſſerſpiegels, aber keine Raum geben 
er des Die Verſammlung erklärte ſagt: „Gazetten“ (8 
ſich u. damit einverſtanden, daß nur die Fahrſtraße vertieft werde, hielt | nicht genirt werden!“ 
es a ſondern zum | bei mittheilte, 1615 
„ ſo daß fie den | bald nachher die „Spenerſche“ in Berlin, in Breslau 1741, bald nach der 
0 Es wurde beſchloſſen, in dieſem Sinne bei Beſitznahme 
der koͤnigl. Regierung vorſtellig zu werden, ferner den Magiſtrat um Ver⸗ Umfang und 
nlegeplage zu erſuchen und gleichzeitig mit dem Polizei⸗Prä⸗ſelbſt oft Artikel, 
Verbindung barüber l treten, ob im ſchifffahrtspolizeilichen In⸗] ſtändniſſen und dir Hen der Bevölkerung aufzutreten. Doch hatte auch die 
egepläͤtze geboten fe. — Die wegen der Preßfreiheit unter i 


Verbeſſerung des Fahrwaſſers eintreten werde. 


er für beſſer, die Fahrſtraße nicht in die Mitte des aue 
Theil an das rechte, zum Theil an das linke Ufer zu verlegen, | 
Unlegeplägen nahe gerückt ſei. 


= der 
ſidium in 
tereſſe eine Vermehrung der Anl 
dae eines Winterhafens niedergeſetzte Commiſſion hat das für die An⸗ 
e auserſehene Terrain beſichtigt und paſſend gefunden; es iſt ein Koſten⸗ 


anſchlag eingefordert worden, deſſen Reſultat nunmehr abzuwarten ist. — ! Wiſſenſchaften. 
laminiſter 1. — fach Schutz, wie 

en] nunftreligion, dem ſogenannten Atheiſten Edelmann. 

pen der vorauszuſehenden Erfolglo: deſſen Kaiferin Maria Thereſia voll Eiferſucht auf Preußens Fortſchritt 


eiben. — Ein 


4 


| en e Au erheben, ir a] des 0 K — 8 und fpäter Baſedow ins Leben eingefüh 


wolle, vernichte es ſich ſelbſt. Friedrich der Gr. aber habe ges 
eitungen) müſſen, wenn ſie nicht langweilig ſein ſollen, 
Die erfte Zeitung erſchien, wie der Vortragende hier⸗ 


in Frankfurt a. M., 1655 die „Voſſiſche Zeitung“ und 


Schleſiens alſo, die „Schleſiſche Zeitung“ in ſehr beſcheidenem 
Gewande. — Für die Berliner Beltungen rich Friedrich 
um belehrend und erläuternd bei entſtandenen Mißver⸗ 


nen ihre Grenzen, die einige Schriftſteller überſchritten 
8 haben ſcheinen, da ſpäter die Cenſur wieder eingeführt wurde, allerdings 
undigen Händen anvertraut: den Mitgliedern der Berliner Akademie per 
Auch gewährte Friedrich II. verfolgten Freifinnigen viel⸗ 
dem ehemaligen Herrnhuter, ſpäteren Verfechter der Ver⸗ 


2 Tonne poleons Sturz einen jo berhaßten Namen durch Verfolgung jener Ideen und 


— Mittwoch, den 6. März 1867. 


glaubens und der Gewalt bald verdächtig; hatte dies doch Kant ſelbſt nur zu 
bald ſeitens Friedrich Wilhelms II. und ſeiner Miniſter Wöllner und Biſchoffs⸗ 
werder zu erfahren. Der Vortragende theilte hier einen ſehr intereſſanten 
Schriftwechſel mit, in dem jener Philoſoph den Widerruf ſeiner Lehren ent⸗ 
ſchieden ablehnte, aber das Schweigen in Betreff mancher Wahrheiten zugab! 
— Dem Philoſophen folgten Klopſtock, Leſſing, Schiller, Chrift. Dan. Schu⸗ 
barth, v. Möſer, Moſer, Claudius, Schlözer, deſſen Göttinger „Staats⸗ 
anzeigen“, in 4000 Exemplaren verbreitet, jo allgemeines Anſehen genoſſen, daß 
ſelbſt die Kaiſerin Maria Thereſia, als fie die von ihr früher ſelbſt als hohes 
Anrecht bezeichnete Theilung Polens genehmigte, gefragt haben joll: „was 
wird Schlözer dazu ſagen?“ — Was die geiſtige Bewegung Frankreichs an⸗ 
langt, jo nannte Dr. Stein, Weiteres einem fpätern Vortrag vorbehaltend, 
Voltaire mit ſeinem Spott, Rouſſeau mit ſeiner Verkündigung der Nothwen⸗ 
digkeit der Rückkehr zur Natur, die Encyclopädiſten Diderot, d'Alembert, 
Baron v. Holbach als die Revolution verbreitend, indeß der Despotismus, die Sit⸗ 
tenlofigteit am Hofe Louis XI V. und XV. die eigentliche Veranlaſſung geweſen 
ſeien. Die Revolution habe eine doppelte Aufgabe gehabt: das alte Unrecht 
zu fühnen, den alten Staatsbau zu zertrümmern und Staat und Geſellſchaft 
auf den Grundlagen der Arbeit und Bildung wieder neu zu begründen! — 
Aus der Fragebeantwortung theilen wir mit, daß die Anzeige einer Mittwoch 
bei Pietſch ſtattfindenden Bezirksverſammlung auf einem Irrthum beruht; es 
findet an jenem Abend unverändert die Vorſtellung des Hrn. Amberg für 
den Handwerker⸗Verein ſtatt. Zu Willard's anatomiſchem Muſeum ſind Kar⸗ 
ten & 2% Sgr. an der Controle zu haben. Herr P. Bacher iſt nicht erſucht 
worden um Gewährung billigen Eintritts, ſondern hat ihn angeboten zu 
— Preiſes. Außerdem beantwortete Hr. Dr. Eger noch mehrere mediciniſche 
ragen. 


Breslau, 4. März. [Gejelliger Verein junger Kaufleute.) 
Die Sitzung vom 2. März brachte dem Vereine einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über den Einfluß des norddeutſchen Bundes auf unſere commereiellen 
Verhältniſſe. Nachdem der Vortragende mit kurzen Worten die Wirkungen 
der Politik auf den Handel im Allgemeinen beleuchtet hatte, ging er auf den 
ſpeciellen Einfluß des norddeulſchen Bundes auf den Handel ein und fuchte 
darzuthun, daß durch die vereinte Flotte das gleiche Münz. und Maßweſen, 
die Freizügigkeit, die commerciellen Verhältniſſe in unſerem Vaterlande bedeu⸗ 
tend gehoben würden; er ſchloß mit dem Wunſche, daß mit dem Anſchluß der 
Süddeutſchen an den bis jetzt nur norddeutſchen Bund die Segnungen deſſel⸗ 
ben auf den Handel und die Induſtrie des geſammten Deutſchland ſich aus⸗ 
breiten mögen. Der Fragekaſten enthielt eine Menge intereſſanter Fragen, 
deren Erledigung lebhafte Debatten hervorrief; beſonders lebhaft war die 
Debatte über den Zweck der Feniererhebung und der von denſelben ange⸗ 
wandten Mittel. 


K » R A ‚ P nn nl u u 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 5. März. Der „Staatsauz.“ meldet: Der König empfing 
das Prafidium des Reichstages. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Eine 


neue directe Eiſenbahnverbindung zwiſchen Berlin und Breslau iſt 


aus ökonomiſchen Nückſichten nicht rathſam. Die Regierung beabſich⸗ 
tige indeß eine directe Eiſenbahn zwiſchen Hansdorf⸗Hainau wie Gu⸗ 
ben⸗Berlin auf dem kürzeſten Wege. (Bereits vor mehreren Tagen von 
uns gemeldet. D. Red.) a (Wolff's T. B.) 
Berlin, 5. März. Die zweite Abtheilung des Reichstages be- 
ſchloß mit allen gegen 4 Stimmen, die Wahl Obeimbs nicht zu bean⸗ 
ſtanden, jedoch die vorgekommenen Wablunregelmäßigkeiten der Lippe: 
ſchen Regierung anzuzeigen. (Herr v. Oheimb ſteht als Cabinetsminiſter 
an der Spitze der Lippe'ſchen Regierung; die Unregelmäßigkeiten werden alſo 
dem Herrn v. Oheimb angezeigt. D. Red.) (Wolff's T. B.) 


Berlin, 5. März. Der König ertheilte dem nach Petersburg 
abreiſenden Prinzen Reuß eine Abſchiedsaudienz. (Wolffs T. B.) 


Wien, 5. März. Die „Preſſe“ meldet: Der Sultan ließ durch 
den Großvezier den ſerbiſchen Fürſten Michael einladen, perſönlich 
nach Konſtantinopel zur Schlichtung der Angelegenheit der Räumung 


der ſerbiſchen Feſtungen in mündlicher Verhandlung zu kommen. 


Man hofft, es werde dem Einfluſſe der europälſchen Cabinette gelin« 
gen, den ſerbiſchen Fürſten zu dieſem entgegenkommenden Schritte zu 
beſtimmen. (Wolffs T. B.) 


Petersburg, 5. März. Das „Journal“ veröffentlicht ruſſiſche 


Depeſchen in der orientaliſchen Frage, die meiſt an Brunnow adreſ⸗ 5 


firt find. Die Depeſche vom 20. Auguſt ſchlägt ein weſtmächtlich · 


ruſſiſches Einvernehmen vor, das ein friedliches Arrangement in 


Candia herbeiführen ſoll. Eine Depeſche vom 12. September con⸗ 
ſtatirt Rußlands Uneigennützigkeit und hebt die Nothwendigkeit der 
Befriedigung der legitimen Forderungen Candia's hervor. Eine 
Depeſche vom 27. October conſtatirt die erfolgloſen Bemühungen 
Rußlands zu Gunſten Serbiens. Eine Depeſche vom 23. November 
hebt hervor, Rußland betrachte als die günſtigſte Löſung die Förder 
rung des Wohlſtandes der Chriſten unter der Herrſchaft des Sultans. 
Das „Journal“ fügt hinzu, ſeit jenen Depeſchen modiſicirten die Er⸗ 
eigniſſe nicht die Prineipien Rußlands, wohl aber führte deren An⸗ 
wendung neue Verhandlungen herbei. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 5. März. Nach der Berathung der Budgetausgaben 
ſtellte Gradiſtiano den Antrag, dem Miniſterium wegen Pflichtver⸗ 
ſäumniß ein Mißtrauens votum zu ertheilen. Die Kammer erklärte 
den Antrag für dringlich, es findet heute die Abſtimmung ſtatt. Das 
Ministerium, von keiner Partei unterſtützt, wird voraus ſichtlich fallen. 
(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
[Schluß ⸗Cour ſe.] 

Breslau ⸗ Freiburger 140. Neiſſe⸗ Brieger 101%, 
izi x öln : Minden 143, mbarden 
Friedrich » Wilhelms » Nordbahn 817. 


1860er Looſe 70%. 1864er Looſe 43% Italien. Anleibe 54. Amerikan. 
Anleihe 77% Ruſſ. 1866er Anleihe 88%. Aufl, Banknoten 81%. Deiterr, 
Banknoten 79%. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Mon. 6, Wien 


2 Monate 79%. Warſchau 8 Tage 81%. Paris 2 Mon. 80%. Ruſſ.⸗Poln. 
Schagzobligationen 64%. Poln. Pfandbriefe 30%. Baieriſche Prämien: Anleihe 


99%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schſeſiſche Rentenbrieſe 98%. 


work, 4. ; luß⸗Courſe.] Wechſel London 108%. 
Rewbort, 4. Mär; 1 Hanoi iz HA Pa Baumwolle 


i⸗Juni 84%. — Roggen feſter, 
Su 5 Decke A 
5251 10 a yrbishe —. — 
unverändert, pro April⸗Mai a ‚Det. < 

\ Mal⸗Junf 16%. 


Br 3 a ne en re ee je a en Sk 
5 . 0 * — N 5 | 8 5 7 f 
2 | Inſerate. Nenes Abonnement. | 

— Rnigs: und Verſaſungstrener Verein. | tn ieiimm: Dieſer Offerte 
BVekſammlung: Seat 5e Sa f n 5 (enpelgar g Im rohen Schleſiſche Probinziaſblätter. gebührt Aufmerk ſamkeit. 

4 ſtellung, norddeutſcher Bund. 2522] Herausgegeben von Th. Oelsner. 


Gäſte dürfen durch Mitglieder eingeführt werden. 


Reue Folge. Sechster Jahrgang. Februar. 


Empfehle folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen Preiſen: 


Fi Der Vorſtand. 1 Ries gut geglättetes Briefpapier (groß Format) . Thlr. 1. 20. — 
8 reer Inhalt: Geſchichte der Communalſchulden in der Provinz Schleſien im 4% ,„ . 2 > (Hein res, Spur ag 
en Verein der ſüdöſtlichen Vorſtadts⸗Bezirke erſten Viertel dieſes Jahrhunderts. Nach L. Krug von C. J. Bergius. — 2 er a e — ie en 
oe Die deutſche Sprache in dem polxiſchen Oberſchleſten. Von Heimbrod. —| I ss = a Kanzlei Paper. ........0... ne 
— Nr. 48—52 a, Zum 5 Jana 1607, en e Gedanken und Vorſchläge u 200 St. weiße Couverts in beſter Qualität, a 10 Sgr.. — 20. —. 
1 zur Beſprechung communaler und Beziris Angelegenheiten. Better ae Se ae 255 Hertie. ( Sch M. 1 ER: Nes Bae Seen ( —7* * “m 15 6. 
Die Bewohner des Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirks I., II. und III. Abe Der Erzähler. — Stimmen aus und für Schleſien. — Literatur: und Kunſt, 1 Gros (12 Dh) Schulfedern o ; Di — 

theilung, des Mauritius⸗Bezirks I. und II. Abtheilung, des Barmher⸗ Blatt. — Zur Chronik und Statistik. — Brieſkaſten. [2525] 1 Gros engliſche Stahlfedern „. 10. —. 
igen⸗Brüder⸗ und Bezirks, d Unterzeichnet 5 5 12 Stück feine Federhalteenrnrnrnrnrnr .. „. 5. 
FEC Die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ erſcheinen in monat“ 12 8036 En Pag . — 7. 6. 


e N e N N 
“ 9 "Lee * 
1 V. * 0 


auf Mittwoch den 6. März, Abends 8 Uhr, behufs Gründung 

eines Bezirks⸗Vereins in Friedrichs Local, Mauritius⸗Platz Nr. 4, 

ganz ergebenſt eingeladen. [2421] 

G. Hornig. N. Jahn. P. Kuauer. Pendert. Joſ. Priemer. 
E. Schätzke. Th. Stahl. F Winkler. 

N Bezirks ⸗Vorſteher. 

Dr. Aſch. Dr. 


bergleit. C. Theyl. J. Türkheimer. Zerban. C. G. Zorn. 


lichen Heften von je 4 Bogen gr. Lex.⸗Oetav zum vierteljährlichen 

Abonnementspreis von 15 Sgr. Alle Buchhandlungen und königl. 

Poſtanſtalten liefern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Landwirthschaftl. und kaufmänn. Formulare 


Artist. Inst. M. Spiegel, Breslau, 46 Ring. 


Summa Thlr. 8. —. —, 


Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von 8 Thlrn, gewähre 
ich einen Rabatt von 25 PCt., alſo netto nur für 6 Thlr. Die Hälfte davon 
im Betrage von 4 Thlrn. gewähre einen Rabatt von 20 pCt., alſo netto nur 
Thlr. 6 Sgr., und bei Entnahme des aten Theiles im Betrage von 2 Thlen. 
gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlr. 21 Sgr. 


8 M. Elsner. Dr. er Hofferichter. Sch den auf Bei Poſtanweſſung im Betrage von netto 6 Tölt, 3 Thlc. 6 Ser. ob 
B f i } Ni i . Bau⸗ Schema's we Verl h nach ausserhalb dt), n rage von netto ka r. 6 Sgr. oder 
Kap Studt. fl. Sturm C. Schierer en Visiten- und Adress- Harten. um: lauf Se Be wen e halben oder viertel En 
Stabtverorbueie. elegant in Schrift auf Holz, Double-Glac& und enel. Bristol-Paper = 1 . 
Ehlers, Hern Enke. Dr. W. Freund. Kopſch. verlobungs-. Mochzelts-, Mali- zen. J. Bruck, Papierhandlun idni 
F. Mockrauer. Polko. A Semrau. N. Simſon. M. Sil⸗ * its-, Ball-Anzeigen. J. ‚ Papier) J, Schweidnitzerſtr. 5. 


Auguſt Theodor v. Franckhen im 81. Lebens j. 
baj., Hr. Georg Ludwig d. Wedemeyer im 
86. Lebensj. in Schönrade, Hr. Baron v. Herte⸗ 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Eliſabetb wit dem königl. Poſt⸗Expedienten 
Herrn Oscar Heymann in Breslau beehren 


Actien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 


Extraordinäre Generalverſammlung am 7. März Nachmittags 5 Uhr im 


Verein Breslauer Aerzte. 


8 wir uns hier durch anzuzeigen. [3013] feld auf Liebenberg, Hr. Wilhelm Jacodi i f 

5 Namelau, den 4. März 1867. Danzig, Hr. Paſtor J. Mellin in en Generalverſammlung er der bes 21 1 Di 5 

2 A. Schneider, kgl. Rechtsanwalt u. Notar. eier Fee eee reren Donnerſtag, den 7. März, eim Ein müſſen die Actien vorgezeigt werden. rectorium. (2523 

— B. Schneider, geb. Haſak. Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). Abends 7½ Uhr im Cats restaurant. E 

2 ee Mittwoch, den 6. März. 39. Vorlieilung im Bekanntmachung 

Br Eliſabeth Schneider, zweiten Abonnement von 60 Borſteuungen. e ee en ge en, " N. 

5 rag Seren Haare. Zranerfpiel in 5 Akten don Breslauer Conſum⸗Verein. für die Beſucher der Breslauer Schaſſchau. 

Breslau. ! V 9 
U 7 


vidende iſt auf 2 Sgr. pro Thaler feſtgeſtellt 
worden und kann nunmehr ebenſo wie die 
Zinſen der Mitglieder⸗Einlagen, nach ſtatuten⸗ 
gemäßer Beſtimmung, an den nächſtfolgenden 


— ̃— — 2 nie 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Pauline mit Herrn Prof. Dr. Ferdinand 
Cohn beehren wir uns Verwandten und 


Mänchen, Hotel zum Weißen Roß, 
Junghaus, Rothes Haus, 
Hannig, Hotel de Saxe, 


e NEE 


Freunden ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. [2988] 


Meine liebe Frau Franziska, geb. Grüner 


Schulhaus am Wäldchen. 


3 Sonnabenden, alſo am 9., 16. und 23. März, 


iener⸗Hotel Graupenſtraße, 


! 3 „Die Afrikanerin.“ : 272 

reslau, den 3. März 1867. Zum zwölften Male: „Die Abends von 7% Uhr ab in dem Vereinslocale, 

Louis Reichenbach und Frau. Ge Oper Bine en nn göske. Hummerei Ne. 2, von den Migliebern per Sort Per Be 
DR Herrmann May. Jundb. Gt Hr. Robinſon.) jönlid oder gegen einzureichende Quitlung und s. en. 
. einn Day, geb. Breslauer. - Dioibenbenmarde abgehoben Imeıben. [2528] Köhllch, Hotel garni, 
x Reubermählle, Ps ge. een Die Betriebd-Direction. ; 5 Häuflein, au garni zum Preußiſchen Hofe, 
Bir: Breslau, den 3. März 1867, [3008] "np. x Meinen innigſten, tiefgefühlteften Dank erklärt, während der in Breslau ſtattfindenden Schaſſchau die Gaſthofpreiſe nur nach 
Be [2987] Daunen Sr. Wan, allen Gönnern und 3 welche durch bohes einfacher Taxe zu berechnen. 


iſt heut von einem ſtrammen Jungen glücklich, 


entbunden worden. 


Grottkau, den 3. März 1807. 750] 


Städtiſche Reſſource. 


Wohlwollen und innige Theilnahme den Tag 
meines 40 jährigen 299 — zu einem 
der glücklichſten und ſchöͤnſten meines Lebens 
machten. Mögen Geſundheit, Gluck und Zur 


Wir werden in dem Intereſſe des Publikums fortfahren, ähnliche Erklärungen 
der Breslauer Hotelbeſitzer zu ‚veröffentlichen. 
Diejenigen, welche Quartiere für die Zeit der Ausſtellung zu vergeben haben, 


5 1811 woch, 6. März Abends 8 u i 1 N . 

5 — e ne Ae Shah d en bc ed ie eten Begleiter Aufhrer, han: mollen Ihre ef {m Bureau bes Herrn Auctions⸗Commiſſarius Guido 
4 s > * ei 3 5 1 3 1 ö 

Feat gen Af he nere ea arfalen, ge Vortrag für Herren und Freiburg Scl, den . Dig 1807 88 ru 9 di 

aa ern Aben N ‚ l \ ; N? 

Martha im Wer von 7 Monaten wieder zu Damen. Muftmeifter im 2. Schl. Die Schafſchau⸗Commiſſion. 
e ee aa nn Fra 
5 un eu „ 1 1 „ auſe der geordneten und ide af BE eTTRe. 7 ramar ae 8 3 4 

deer n , ven dend ce deen, 12827] Unwiderruflich lezte Woche!! Bür die Beſucher der Schaſſchau in Breslau. 
Breslau, den 5. Want Goßt Der Vorſtand. Circus Har er Quartiere zu clollen Preiſen werden im Büreau des Clubs der Land⸗ 
2 Gäcitie Gohl, geb. Winkler. Vorläufige Anzeige. \ = © |wirtbe (Hotel de Silefie), nachgewieſen, und wollen die Beſucher der Ausftellung 
* - Springer’s oncert 2 Saal a Heute Mittwoch, den 6. März: ſich rechtzeitig daſelbſt melden. [2541] 
Be Nachruf. Morgen Donnerstag, den 7. März: Grosse Vorstellung Breslau, den 26. Februar 1867. - 
5 Durch den Tod der Ehrenvorſteherin un⸗ 5 8 der italieniſchen Die Schafſchau · Commiſſi on. 


F 


erer Anſtalt, der Frau Commercienräthin 

ohanna Dyhrenfurt, geb. Silberſtein, hat 
unſere Anſtalt einen ſchmerzlichen Verluſt er⸗ 
litten. Wie es dem edlen menſchenfreundlichen 
Siane der Verklärten in Verbindung mit Gleich⸗ 
Knien vergönnt war, die Begründung der 

aiſenanſtalt für Mädchen als Ihr Werk ans 
ſehen zu dürfen, ſo hat die Heimgegangene 
auch bis an Ihr Lebensende Ihr warmes und 


Grosses Concert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle, 


zum Beneſiz 
des Muſik⸗ Directors Herrn A. Biechn. 
Unter gültiger Mitwirkung des 
Frl. Neufeld, Frl. Wilde, Frl. Weber, des 
Herrn Bohlig, des Mufil » Directors Herrn 
Carl Schnabel und des Sjährigen Sam Franco 


mimiſch⸗plaſtiſchen Geſellſchaft des 
Herrn Paolo Bacher. 

Photographie wird gratis verabreicht; es ſind 
jedoch nur noch 1200 Visites vorräthig. 


Sonnabend, den 9. März: 
roßer letzter 


G 
italienifher Masbenball. 


Juſtitut für 
M 


„Ueber die Aufhebung der 


hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
ütwoch den 6. Maͤrz Abends 8 Uhr 
im Hörſaale des Inſtituts⸗ Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50: 
2. 8 Stadtrichter Herrn Stenzel: 
huldhaft in ihrer Einwirkung auf den Creditverkehr.“ 
Die Vorſteher. 12524] 


E lebendiges Intereſſe an dem Gedeihen der heil⸗ ; joli Vorläufig: 2542] 
5 amen Sin zu bekunden nicht aufgehört, en ei Sonntag, den. 10. März: - 
8 N Br Lohn 105 Ir Entree⸗Billets ) Perſon 10 Sgr. ſind von Großer RNingkampf. Danksagung. 
7 5 Breslau, den 3. Marz 1867. enden e F , Ehrenpreis 50 7 — 5 Für die vielen liebevollen Beweise aufrichtiger Theilnahme bei dem 
a us Du Bortiond * Abonnenten ind Billets 3 722 Sgr. gegen Bis jetzt re a ea gestrigen Leichenbegäuguiss unseres allverehrten Vaters sagen hiermit die 
7 er ifraelisiihen Weiſenanfalt. Vorzeigung der Abonnementskarle nur an der — . Unterzeichneten ihren tiefgefühltesten Denk. [2999] 
17 d alan Due Me mer Kaſſe zu haben. [2529] Ich habe mein. Amt heute anz Breslau, den 5. März 1867. b 
tigen Feldzuge zurückgekehrt, verſtarb heute 7 wrpruomame d 732 D | 

3 terfelbft in bl ender Manneskraſt am Herz⸗ J. Wiesners Brauerei und getreten. u 6. Linke S Söhne. 
Ri blage der Zimmermeifter und Landwehr⸗ 7 Sorau, den 1. März 1867. Ad ] h 
2 ieutenant Guſtav Nenner, Ritter des rothen Concert 7 Saal. Hermann Otto Feuerstack fl 0 p und Louis Linke. 
E 3 eier 10 De ab Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Heim). <uffi Rechts lt u. Not ’ D 2 7 

Verblichenen ftatt jeder deſonderen Meldung 5 Täglich 2415] ‚Suftizrath, Rechtsanwalt u. Notar. EZ ie Victoria-Hlalle, 


mit der Bitte um 


ille Theilnahme hiermit 
tiefbetrübt an f nt 755 


Die Hinterbliebenen. 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der „Helms Kapelle“, unter 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann in den mittl. Jahren mit vielen 


Schuhbrücke Nr. 70, Ecke ede 
es Baie⸗ 


empfiehlt fi einem geehrten Publikum als neues, allen Anforderungen entsprechendes 


Sagan, den 1. März 1867. 1 veetion des Herrn 8. Banger. Lebenserfahrungen wünſcht ſich zu verheirathen. ſtücks⸗ und Abendlocal und offerirt alle Sorten Weine, echtes Nürnberger und hieſig 
Heute Früh %4 Uhr enkiehlier Ham langeren zung 2 Ab. Sue & Berfon 1 Sgr. Sulig Dame re der] riſch Bier ſowie Burgunder⸗Punſch. Die Küche wird jeden F inſchmedker befriedigen. Kleinere 
Heute Früh 4 nuſchlief nach längeren. Nach mehrjähriger Praxis teils au] 10 bis 15 Tauſend Thaler zur Verfügung Trinkgeſellſchaften finden gemüthliche abgeſchloſſene Cabinette. 2735 


Leiden unfer iunig geliebter Sohn, der Wirth⸗ 
ſchaltsbeamte Jullus Krauſe, im Alter von 
24 Jahren. Dieſes zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung feinen vielen Freunden u. Bekannten an: 


Die 55 5 — 5 
Auguſt Thomas, Vorwerksbeſitzer, u. Frau. 
5 den 4. März 1867. 42517] 


der Irrenanstalt zu Pöpelwitz, theils 
an verschiedenen anderen Orten habe 
ich mich hier niedergelassen; 

Friedrich- Wilhelmsstrasso 70 a. 


Sprechstunden: 7 59 Uhr Vorm,, 


ſtehen, ſich bewogen fühlen, obigen Wunſch 
erfüllen zu helfen, fo kann dieſelbe einer glüds 
lichen Zukunft entgegenſehen. 

Außer ſtrenger Discretion werden ‚Briefe, 
worauf ein weiteres Eingehen unmöglich, im 
Original fr. zurückgegeben Offerten Exped. d. 


. 


Nr. 7 entgegen. 


Neue Oder⸗Dampf⸗Schlepp⸗Schifffahrt. 


Nach Stettin und Tour liegen Kähne im Laden und werden prompt per 
Dampfer „Alexander“ und „Boruſſia“ expedirt. de 
Anmeldungen nimmt in Breslau Herr Auguſt Matthies, Altbüßerſtra 


Wilhelm Pritzlow jun., Stettin. 


eee 23 Uhr Nachm. [2533] Sg . L. B. I. nieberulegen. — 28889 
= "Sta d s \ 
2 . I Wie. Rocmtags . er farb Dr. A. Krause. Höhere Lehr 7 Anſtalt i — Von europäischer Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! — 
"Meine Tiebe Fran Albertine, geb, Helke. Verſpälet ö u P TE PECTORALE a ED 
52 in > Alter don e — den en 5 2 erſpaͤte 5 Cauth. Wan Wr 2 Sußpolzſaft u. Gummi, ganz vo 
— und hinzugetretenem Nervenſieber. 2 ur zur Beat ; Geſchäfts araReglisye 5. 
— Dies allen Verwandten und Bekannten mit | reiſenden ne. e ee Anmeldungen neuer Schüler vom vollend. Nl * 2 E GEO R E. 2 
u be De um fülle Theilnabme. auf die au h des Schnittwaarenhändlers 5 er 75 für 55 er d. h Pharmatien J. Epinaf t Vosges“, 
P otudnd, den 2. März 1867. Salomon Fiſcher in Tarnowitz, daß der⸗ a ber i 
12 „Dewald Sorge, u mund fein close Yujtzeten wich zu [3010] __ e Restor I. Abele. Korte & 00, Teppich abrik in Herford, 
. Wirthſchafts⸗ Inſpector.] meinem ungewöhnlichen Benehmen veranlaßt] Diejenigen, vie an meinen berftorbenen in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), 1027 


a 


x Familien Nachrichten 
Verlobungen Int. Meta Holtz mit Hrn. 
Gutspächter Haus Dingſinger auf Cöllme, 
15 Martha Wagner mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 


dolf Krebs in Marienwerder, Frl. Emilie . 


® 


hat. Uebrigens freue ich mich, Fi 

weder mein Haus Arsheig Br — . 
and in Berlin noch mich ſeloſt kennt und 
verzichte ich für meine Perſon mit Vergnü⸗ 
en auf deſſen Bekanntſchaft. Schließlich 
wiſſen meine Herren Collegen ſich nur b 
anſtändigen Kunden einzuführen, bei Fiſcher 
werden ſie von nun an eine Ausnahme 
machen mäfjen. 12991] 


Feodor Speyer 


aus Berlin. 
Geſclechtskranlheiten, 1 Geſchwüre 
0 810, Na 


— 


ger Uhr. 


Schwiegerſohn Max Deutſch noch Forderun⸗ 
gen zu haben glauben, wollen ſich innerhalb 
14 Tagen bei mir melden. Zugleich werden 
wiederholt Diejenigen aufgefordert, die noch 
an den Verſtorbenen Etwas ſchuldig ſind, 


ei] ſolches ungeſäumt an die Wittwe zu zahlen, 


widrigenfalls ohne Ausnahme richterliche Hilfe 
in Anſpruch genommen werden wird. 8 
Breslau, den 6. März 1867. [3016] 
E. Eliasſohn, 
Tauenzienſtraße Nr. 6a. 


10,000 u. 15,000 Thlr. 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Tep 


erſte Etage, [ 
ichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ und 


Tiſchdecken, Cocos matten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu billigen, aber feften Preiſen. 


Rohe und emaillirte Kochgeſchirre, ſowie Falzplatten, 
Noſte, Oefen ꝛc. verkaufe ich bei Entnahme von 10 Thalern ab 
zum Engros⸗Hüttenpreiſe der Königlichen Eiſengießerei und verſende 
die Waaren gegen Franko-Einſendung des Betrages oder per Nach⸗ 
nahme mit entſprechendem Angeld. — Bei größerer Entnahme 8 


nach Vereinbarung. 


D. Schlesinger, 


Niederlage von Gußwaaren nur 


Berlin, ver 5 v. Niebelſchütz geb. „ ſ. w. V x d Stell i 2 1 7 8 4 A 
ebenen im 74. Sibnejare dal, dr. [2497] Wee debe, Dohuaatt 1, lr bentken b. L. Selle, Rice aus der Königl. Eisengießerei bei Gleiwz. 


5 


0 


j 


“ 


Bekanntmachung. 


48572 
Konkurs - Eröffnung. b 
Königl. a zu Breslau. 
eilung I. 
Om 4. März 1867, Bormittags 11% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolph 
Deutſch hier, Schweidnitzerſtraße Nr. 45, iſt 


der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 


auf den 1. März 1867 
ſeſigeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Benno Milch hier, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 5, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 11. März 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 20 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Voxſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 


N weiligen Verwalters abzugeben. 


II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtande 
bis zum 15. April 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners Pian von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
1215 fandſtücken nur Anzeige zu machen. 
I. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
gie 13 

bis zum 13. April 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
— — des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

a 

auf den 6. Mai 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Terminszimmer 47 

im zweiten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 3 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der — über den 


IV. Augleid t mod 
„Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
Anm ung ine zweite Friſt zur 
bis zum 16. Juni 1867 einſchließlich 
feit hebt, jan 5 ee abe: innerhalb 
met au bee zei 5 Friſt ange⸗ 


eru ein Term 
auf den 8. En 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Aath Fürſt im Terminszimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 


die Gl. er a d welche i 5 
ae a ane ber Feen 


N 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Ki Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
ve Akten 9 845 Bi Yelonntihaf 

enjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Korb, Juſtiz⸗ 
zätbe Weymar, Bouneß, Hientzſch zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung 1582] 
2 In dem Concurſe über das Vermögen der 
aufmann Eugen Hertzſch ſollen mehrere zur 
Gon S den Auct. 
iſſar Fu unter Leitung des 5 
8 
12. März d. J. Vormittags 11½ u 
im Zimmer Nr 47 im II. Stock des 4 
im Wege der Auclion öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 
Die Beschreibung der Forderungen kann im 
eingeſehen werden. 
Breslau, den 26. Februar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Engländer. 


Bekanntmachung. 
neurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
wanns Adolph Roſenzweig, in Firma: 
„Noſenzweig hier, iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 26, Februar 1867, 
Königliches Stadt Gericht. Abtheilung I. 
— [| [____[-. 


15801 Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
n Levy hier iſt durch Accord 


Breslau, den 25. Februar 1867. 
eee Abtheltung 1._ 


(574) Handels-Negifter, 
In unſer Firmen⸗Regiſter And sub laufende 
Nin, 153 und 159 folgende Firmen: 
„. Stein“ in Kleinitz und als deren 
d der Handelsmann Goetz Stein 
2. „Ed. Brunzel“ in Rothenburg und als 
deren Inhaber der Mühlenbeſitzer Eduard 
Brunzel zu Neu⸗Nettkow 
am heutigen Tage eingetragen worden. 
Grünberg, den 28. Februar 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


83 
210 0 


Gericht. 


Abtheilung 1,1 (2282) 


[575] en e 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei laufende 
Nr. 27 beziehlich der Firma „L. J. Gottheil“ 
zu Grünberg folgender Vermerk: 

„ie Firma — ar —. 

am beutigen Tage eingetragen worden. 

Grünberg, den 28. Februar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
— — — — — — 


[577] Befannfmahung. } 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 


tragen worden: 
an der Uebergang der unter Nr. 128 einge⸗ 
tragenen Firma „J. G. Rauſcher“ zu 


Langenbielau, deren Inhaber der Fabri⸗ 
funt Johann Gottfried Nauſcher war, 
durch Vererbung auf deſſen Ehefrau 
Noſine Helene, geb. un daſelbſt, 
b. sub Nr. 233 die Firma „J. G. Nauſcher“ 
zu Langenbielau und als deren Inhaberin 
die verwittwete Rofine Helene Nauſcher, 
geb. Paetzold, daſelbſt. 
Reichenbach in Schleſ., am 27. Februar 1867, 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
— •6rUꝛüä— ————Fæↄã ———QAEäq 


Bekanntmachung. 1576] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salomon Mathias zu Pleſchen 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin 

auf den 13. März 1867, Vormittags 

9 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, vor dem 

unterzeichneten Commiſſar, Kreisrichter 

Buttmann hier 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 5 

Pleſchen, den 25, Februar 1867, 

Königl. Kreis -Gericht. Abtheilung I. 
Der Commifjar des Concurſe:: Buttmann. 


Bekanntmachung. 5791 

Die Lieferung der zum Bau des Maſchinen⸗ 
hauſes für das neue Waſſerhebewerk erforder⸗ 
lichen Granit⸗Werkſteine ſoll im Wege öffent: 
licher Submiſſion vergeben werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des hieſigen Rathhauſes zur An⸗ 
ſicht aus und werden verſiegelte, mit der Auf⸗ 
ſchrift:, Offerten auf Lieferung von Werkſtücken 
für das neue Waſſerhebewerk“ verſehene An⸗ 
gebote bis Freitag, den 22. März d. J., 
Nachmittags 5 Uhr im Büreau VII. des hie⸗ 
ſigen Rathhauſes entgegengenommen. 

Breslau, den 2. März 1867. 

Die Stadt⸗Bau-⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung don ae ür das hieſige 
neue Waſſerhebewerk ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion 7 werden. Die Lieferungsbe⸗ 
dingungen liegen in der Die nerſtube des hieſi⸗ 
gen Rathhauſes zur Anſicht aus und werden 
verfiegelte und mit der Auſſchrift: „Offerte auf 
Lieferung von Weißkalk für das neue Waſſer⸗ 
hebewerk“ verſehene Angebote bis zum 
22. Mär, d. J., . 5 Uhr, im 


Büreau des thhauſes ent a 
nommen. atbauled e 


Breslau, den 28. Februar 1867. 
Die Stadt⸗Bau-⸗ Deputation. 


1279) Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des der hieſigen Stadt⸗Com⸗ 
mune gehörigen, vor dem Ecker ſchen Thore 
hierſelbſt gelegenen Ziegelei⸗Grundſtückes 
haben wir einen Licitationstermin 

auf den 12. ha d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Conferenzzimmer unſeres Rathhauſes an⸗ 
beraumt. 

Die Taxe, welche ſich auf 8700 Thlr. be⸗ 
läuft, und die Kaufbedingungen liegen in un: 
ſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. 

Das Grundſtück liegt unmittelbar am 
Boberfluß, und iſt deshalb und der vor⸗ 
handenen großen Gebäude wegen zu 
einer Fabrik Anlage jeder Art geeignet. 

Sagan, den 22. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 
Schneider. 


ebeſtellen⸗Verpachtung. [578 

Die er elepcheftele zu Roßberg, N 
der Bergwerksſtraße von Roßberg nach Deutſch⸗ 

iekar, foll vom 1. April d. J. ab im Wege 
der Lieltation verpachtet werden und iſt hierzu 
ein Bietungstermin 

auf X d. J 
Vormittags 9 Uhr, im Baubureau dierſeldſt, 
anberaumt, zu welchem cautionsfähige Bieter 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen werden im Termine aus⸗ 
liegen und können auch ſchon vorher im ge⸗ 
nannten Bureau eingeſeben werden. 

Königshütte, den 3. März 1867. 

Der königliche Baumeiſter Krah. 


746 Bekanntmachung. 

den Bau eines Knappſchafts⸗Lazateths 
in Orzeſche ſoll die Anlieferung von 190 
Sch. Rutben Sandbruchſteine, 526 mille ordinäre 
Ziegel, 106 mille Blendeſteine von Antonien⸗ 
batte, 946 Tonnen Mauerkalk, 187 Sch.⸗Ruthen 
Mauerſand, — ferner die Ausführung der 
Erd⸗, Maurer⸗ und Lehmerarbeiten, ſowie die 
der Zimmerarbeiten incl. Lieferung des Holz: 
materials, im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. 

Lieferungswillige haben portofreie, verſiegelte, 
mit der Aufſchrift „Submilfionsgebot, betref⸗ 
fend das Lazarelh in Orzeſche“ verſehene Offer⸗ 
ten an den Unterzeichneten einzurcichen, in 
deſſen Büreau auch die Bedingungen, unter 
welchen die Arbeiten vergeben werden ſollen, 
ſowie die den Bau betreffenden Zeichnungen 
ige täglich von 10 bis 12 Uhr ein: 
zuſehen ſind. 

Abſchriſten der Anſchlags⸗Extracte und Sub: 
miſſions⸗Bedingungen werden gegen Erſtattung 
der Copialien verabfolgt. Die eingegangenen 
lien werden am 15. März früh 11 Uhr 
eröffnet. 

Beuthen OS,, den 4. mus 17 — 

a „ 
Privatbaumeiſter. 
— — Vi—ß5rß3.ĩðĩrXC⁊ß  —— — — 

‚Belt geglühte Lindenkohle eupfiehlt 

S. Kaſſel, Oppeln. 


Donnerstag den 14. März d. J., 


| 633 
Kaufm. Unterrichts-Inſtitut 
von Siegmund Salomon 


in Berlin, Wallſtraße 91. 2 
Eurfe At Für angehende Lehrlinge (14 bis 


20 Jahre). E 
Curſe B.: Für Commis, Oekonomen, Archi⸗ 
telten, Ingenieure. 
Curſe C.: Vorbereitung zum Bank⸗Examen. 
Beginn neuer Eurje: 1. April. 


Näheres Proſpecte. [2516] 
Bekanntmachung. 


Zu dem Bau eines Knappſchaſts⸗Lazareths 
in Laurahütte ſoll die Anlieferung von 274 
Sch.⸗Ruthen Bruchſteine, 778 mille orbinaire 
Tenn e 183 mill eBlendejteine, 1,426 
Tonnen Mauerkalk und 278 Sch.⸗Ruthen Mauer⸗ 
ſand, — ferner die Ausführung der Erd⸗, Mau⸗ 
rer⸗ und Lehmerarbeiten, ſowie die der Zimmer: 
arbeiten incl, Lieferung des Holzmaterials, im 
Wege der Submiſſion verdungen werden. 

. b Auſſchein s haben portofreie, verſiegelte, 
mit der Aufſchrift „Submiſſionsgebot, betreffend 
das Lazareth in Laurahutte“ verſehene Offerten, 
an den Unterzeichneten einzureichen, in deſſen 
Büreau auch die Bedingungen, unter welchen 
die Arbeiten vergeben werden ſollen, ſowie die 
den Bau betreffenden Zeichnungen und An⸗ 
ſchlaͤge täglich von 10 bis 12 Uhr Br 

1 


ind. 

Abſchriften der Anſchlags⸗Extracte und Sub⸗ 
miſſions⸗Bedingungen werden gegen Erftat: 
tung der Copialien derabfolgt. Die eingegan⸗ 
genen Offerten werden am 15. März d. J. 
früh 9 Uhr eröffnet. 

Beuthen OS., den 4. März 1867. 

„Jackiſch, 
Privatbaumeiſter. 


Für Tuch⸗FJabrilanten. 


Die Fabriken [3511] 
für mechaniſche Webeſtühle von 


Brach & Co. in Berlin 


wird während dieſer Frankfurt a. O. Ne⸗ 
miniscere⸗Meſſe in der neuen Tuchhalle 
ihren nach eigenem Syſteme neuconitruirten 
mechaniſchen Webeſtuhl mit ſiebenfachem 


Schützenwechſel zur Anſicht der Herren Fa⸗ b 


brikanten in Betrieb halten. 


6000 Thlr. 


. gegen 5 pCt. Verzinſung zur erſten © 
Stelle auf einem innerhalb der K. 


i Stadt gelegenen, in der ftädtifchen 4 
Feuer⸗Societät auf 26,400 Thlr. 5 
. gewürdigten Grundſtücke werden Ter⸗ 4 


L. min Oſtern d. J. von einem pünkt⸗ 
1 lichen Zinſenzahler ohne Einmiſchung 
von Agenten und ohne Verluſt ge⸗ 
I ſucht. Gefällige Offerten werden '%' 
J unter Chiffre W. W. poste rest. J. 
. Breslau baldmoͤglichſt erbeten. 4. 


2 
eee [2538] ee 


22 


Allein gerechten Anforderungen 
12109 entſprechende 


Raſirmittel, 
Gummi ⸗Naſirſeife, 


die ſich beſonders bewährt, 
R à Stück 2% und 4 Sgr. : 
weiße Naſir-Kali:⸗Seife, 
a Stück 3 Sgr. 
Trausparent⸗Raſir⸗Seife, 


à Stuck 7% Sgr. 


Raſir⸗ od. Mandel⸗Creme, 


a Krauſe 15, 10 und 5 Sgr. 


Naſirpulver, ga 


3 Sar. 


Engl. Naſirſeife 


in Porzellanbüchſen, a Stück 10 Sgr. 


N. Hausfelder’s 


Toilette⸗Seifen⸗ u. Parfümerie ⸗Fabrik, 


S weidnitzerſtraße 28, 
Rn; Theater ſchrägüber. 


Joachim Adolph, 


Fabrik für Metallbuchſtaben jeder 
Größe und zu jeglichem Zweck in mo⸗ 
dernſter Facon zu den ſolideſten 
Preiſen. Illuſtrirte Preis⸗Courante 
gratis, franco gegen franco. [1924] 
Reudnitz — Leipzig. 


Wir empfehlen zur Saat: 


Futterrüben - Körner: 
echt Leutöwitzer, 
- Pohl’s Riesen-, 
rothe Klumpen-, 
- gelbe do, 


Zuckerrüben - Körner: 
echt Koppy’sche, Schlesische, 
Quedinburger, 

Imperia), 


Ferner: : [2427] 
roth, weiss, gelb u, Schwedisch Klee, 
echt franz., rhein, ungar. Luzerne, 
Seradella, 

Esparsette, 
Lupinen, gelb und blau, 
alle Arten Grassamen in bester (Qualität, 
echten Virginischen Pferdezahn-Mais 
66er Ernte. 


Schles. landwirthschaftliches 


Central-Comptoir, 
Breslau, Ring Nr. 4. 


Ein Meiſterſtück N 
in Tiſchlerarbeit und Bildhauerkunſt, beſtimmt für die Pariſer Ausſtellung, 
ſtebt zur Anſicht bis Freitag: 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 2 a. 


Die Bau⸗, Möbel⸗, und Parquet⸗Tiſchlerei 
und Bildhauerei 


von Mauswalt & Pohlenz, 
a Wallfſiſehgaſſe Nr. 1, f 


empfiehlt ihr Lager von geſchnitzten, antiken, ſowie allen anderen Arten von 
Möbeln und Parquets 47 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 2 a 


zur geneigten Beachtung. 1 
Beftellungen auf Möbelgarnituren, Bauarbeiten und Parguet⸗Fußböden werden 
nach den neueſten Zeichnungen und eigenen Muſtern in kürzefter Zeit mit Garantie 
für gute Arbeit zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 
H. Pohlenz, 


. Hauswalt 
9 5 5 Tiſchlermeiſter. 


Bildhauer. 


Dampſſchneidemühle zu Franklenſtein. 
Die Unterzeichnete empfiehlt ihre Fabrikate von Bau⸗ und Schnitthöͤlzern, und 
hält ſtets Lager davon in allen Gattungen und Sortimenten. 
Frankenſtein, im März 1867. 5 . 7 
Die Verwaltung der J. Glatzer'ſchen Dampfſchneidemühle. 


Marshall Sons & Co. Landwirthschaftl. Maschinen. 


Ausstellung in Breslau, 2, 3. und 4. Mai 1867. 


Breslau. H. Humbert, und Teen: 
Alleinverkauf 


der rübmlichſt bewährten 


S. Röder'schen Zinkcompositions-Stahlſedern 
5 Hugo Puder, 


Papierhandlung, Ning 52, Naſchmarktſeite. 


Große Auction, 


Die aus Hoſchtitz, Keuzlin, Cambs und Jeßnitz 
ſtammende Orig. Negretti⸗Stamm⸗Schafbeerde Pa: 


12468 


en 


theilweiſe, beſtehend aus ca 60 Stück edlen Böcken im Alter von 1 bis 2 Jahren, 3 
180 „ tragenden Mutter und 
220 „ Zeit⸗, und Jährlings⸗Mutterſchafen 


wegen ſtattgefundenen Verkaufs des Gutes, am 14. März d. J, Früh von 
9 Ubr ab, zur Zeit der Schafſchau in Breslau in 


Püſchels Hotel am Central-Bahnhof Nr. 3 


einzeln und gruppenweiſe, durch Herrn Auctions⸗Commiſſarius Guido Saul 


meiſtbietend verſteigert werden. 


Verzeichniſſe über dieſe Heerde werden einige Tage vor der Auction ausgegeben, 5 
auch ſind wir bereit, den Herren Käufern dieſelben zu jeder Zeit zu zeigen und Au ⸗ 


ſchluß zu geben. 


wonkau, Oberſchleſten, dem Hrn. Grafen v. Blumenthal⸗Suckow gehörig, fol 


Im Voraus erlauben wir uns noch auf die Beſchreibung dieſer Heerde, ſiehe: Bo: 


Deutsches Zuchtheerden⸗Buch, Jahrgang I. Heft IV. Seite 126, ſowie Ertra-Blatt 
über die Liegnitzer Schafſchau pro 1865, Pawonkau und Jeßnitz h > 
[602 


zu machen. 


Die Adminiſtration. 


40 Rambeouilletiböcke 


und kleine Partien Schafe aus den besten Heerden Frankreichs bringe zur Breslaner e 


Ausstellung, 12. März d. J. 2515] 
Berlin, Hirschelstr. 40. Behmer. 
Zu: bevorstehenden Frühjahrsbestellung empfeblen wir unser Lager von ländwirth- 
schaftlichen Sümerelen und Dungmitteln aller Art und 


stehen mit billigstem Preis-Courant gern zu Dienst. 


Unsere ersten directen amrrikanischen Zufuhren von 
Prima hochfein Pferdezahn-Mais rein 66er Ernte 
Keimfähigkeit erprobt) sind bereits per Bavaria eingetroſten. Wir werden die bis 
jetzt eingegangenen Ordres prompt efeetuiren 
entge 


en. 12400) 
3reslau, Oderstrasse 7. Paul Riemann & Comp. 


Imperial⸗ZJuckerrüben⸗Samen, 


1866 i Lund bern geerntet, offerirt unter Garantie der Keimfähigkeit: das 
= GR Wen Ker. 2, par terre in Breslau. [1993] 
Die Gärtnerei zu Puditſch bei Prausniß, Eiſenbahn⸗Station Gellendorf, offerirt: 
12 Schock hochſtämmige Süßkirſchbäume, 6— 7 hoch, a Sch. 13 Thlr. 
6 Schock Birnbäume, à Schock 15 Thlr. 
6 Schock Ahorn⸗Bäume, gew. 7—8 Fuß Höhe, à Schock 8 Thle. 
6 Schock Wallnuß⸗Bäume, ſtark, a Schock 15 Thlr. 
200 Schock Sbſtwildlinge, Aepfel, Birnen, Süßkirſchen, Sauer: 
kirſchen, Pflaumen und Prunus Mahaleb. 1715] 
Die Wildlinge find 1: und 2jährig. Sowie große Auswahl von Ziergehölger. 
Preis⸗Verzeichniſſe werden auf Verlangen gratis überſandt. 
< Die Pommerſche Fiſchhandlun 
oiitslaifraße Nr. 71 zeigt * 
Friſch geräuch. Lachs, marin. Lachs, mar. 
Aal, Hal:Roulaven, Aal⸗Bricken, Elb. auch 
Rheiniſche Neunaugen, Hamburger auch 
2 Kieler⸗Speckbücktinge, Kieler⸗Sprolten und 
5 mehrere Sorten marin. Fiſchwaaren. 
2744] Hering⸗ und Sardellen⸗Lager vorrätbig bei A. Neukirch, 


Heute Mittwoch empfiehlt 
friſch 


e Blut und Leberwurſt 
9 nach Berliner Art: 5 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, Schmiedebrücke 2. 


Parfüm ⸗Käſtchen, Geſucht! 


reizende Gelegenheits⸗Geſchenke für Damen, vo age mit 3000 Thlr. Einlage⸗ 
Ma 

Reiſe⸗Neceſſaires, 99 Fabritgeibält der Mode nicht unterworfen. 
deren leere Doſen, Flacons ꝛc. bereits entipres | Durch obige Einlage wird das erſte Jahr für 
chend gefüllt, emefehlen in größter Auswahl:] 15,000 Thlr. Umſatz bei 25 pCt. reinem Ver 
2 * C dienſt . Darauf Reflectirende wollen 
Piver O.; ihre Adreſſe unter B. B. 9. in der Exp. det 
Ohlauerſtraße Nr. 14. Bresl. Big. niederlegen. 12956] 


2 8 == u 
Nikolaiſtraße 71. 


12521] 


in kleinem Betrieb beftebens - 


und nehmen fernere Bestellungen gern 


* 


Un 
2 


wir 


a ER RE A Bi a 


a a a a a a a a a a a 
* _ x + 644 > : a 7 , 3% en 2 | ae 1 
8 Am 8. März Nachmittags 3 Uhr wird Dresden, Hotel de France. 5 in Commis, Speceriſt, der deutſchen und Del et 
in Liſſa bein Hotel de Pologne en|  Mittetpunft der Stat. enen eingeric Pfeſſerküchlerei zu verpachten En ane erte eng, gewandter ® Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Rappenhengſt, Trakehner Abkunft, 6 Jahr tete Zimmer zu 12% und 15 Ngr. Cham-| Die feit 35 Jahren in meinem Haufe von] Expedient, noch activ, ſucht per I. April d. 7 Kürzlich erſchien und iſt in allen Buch⸗ 
> „ t, bres garnis. Penſtonen incl. Table d’höte| Herrn Witten betriebene Pfefferküchlerei ft | ein anderweitiges Engagement. Offerten J. 8. 0 din haben: 
alt, 5 Fuß 5 Zoll groß, meiſtbietend ver⸗ und Flaſche Wein 2 Thlr. 2 55 Johanni 1867 anderweitig zu ‚vergeben, 423. poste restante Ratibor. 1749 blumen "ZU ee 
= ie ſtenograph. Berichte der Nation.⸗Ver⸗ n i 5 N 
Der Per ud erein. ſamml. in Frankfurt a. M., der Preuß. Na⸗ Gelbe und blaue Lupine käufer i, Findet zum J. April Engagement bei ? nnn nene 
Echten Peru-Guano (Origina)). a 2 Sehen Preuß. 8 zur Sant das Dominium Mes Adolph Bloch in Kattowitz 2 von Wörtern 5 Jung und Alt. 
von 1849, der Preuß. Staatsanzeiger] bei Obernigk. N 
do. (gemahlen u. aufgeschlossen). von 187, die Münchener fliegenden Blätter, - einer Fran. 8. 


Superphosphat aus Spodium. 
do. Baker Guano. [2520] 
Schwefelsaures Kall (Dr. Frank- 
sches Fabrikat), 
empfehlen wir billigst. 
-Sehles. landw. Central- 
Comptoir. 
Breslau, Ring Nr, 4. 


K einer größeren Provinzialſtadt Nieder ⸗ 
ſchleſiens iſt ein Gaſthof mit Garten, 
Tanzſaal ꝛc. im Werthe von 23000 Thlr. bei 
6000 Tl. Anzahlung aus freier Hand zu 
verkaufen. Hierauf reflektirende Selbſtkäufer 
erfahren das Nähere unter A. B. poste re- 
stante Königshütte OS. 716] 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

- Der in weiten Kreiſen bekannte Gaſthof zum 
Pu ‚nebit Theater in Lauban wird zum 
„Juli pachtfrei nach 21jähriger Pachtzeit des 
letzten Pachters und deſſen Wittwe, welche das 

obiliar und Geſchirr dabei zu verkaufen 
wünſcht. Es würden zur Pachtübernahme ca. 
3000 Thlr. erforderlich ſein. Näheres durch 
den Beſitzer Heinze senior in Lauban. [758] 


Vom 1. April d. J. ab iſt in 
Gleiwitz der unſtreitig ſchoͤnſte 
öffentliche Garten, genannt „Schu: 
bert's Garten“, mit der in dem⸗ 
ſelben befindlichen Reſtauration und 
maſſiven Kegelbahn unter ganz ſo⸗ 
liden Bedingungen an einen cautions⸗ 
faͤhigen Pächter zu verpachten. — 
Das Nähere theilt bei frankirten An: 
fragen mit der jetzige Beſitzer: 


D. Schlesinger, 


Eiſenhandlung in Gleiwitz. 


Die Pachtung 


eines Rittergutes don ca. 440 Morgen durch⸗ 
weg kleefäbigem Raps⸗, Weizen und Roggen⸗ 
boden in beſter Cultur, davon 360 Mrg. Acker, 
80 Meg. Wieſe, 18 Mrg. dreiſchürige Gärten 
mit bedeutender Menge von Obſtbäumen, Reſt 
biperſe, iſt mit ganz vorzüglichem und reichem 
lebendem und todtem Indentarium auf 10 Jahre 
Familien⸗Verhältniſſe halber zu Johanni gegen 
ein Abſtandsgeld von 9500 Thirn. zu über: 
nehmen. Jährliche Pacht 1600 Thle. In 
ſchoͤnſter Gegend Schleſiens, an Chauſſee und 
Stunde von Stadt und Eiſenbahn gelegen. 
irecter Milch⸗Verkauf und bedeutende Neben» 
nutzungen. Geräumiges Schloß, gute Gebäude. 
Näheres durch frankirte Brieſe unter E. F. 20. 
an die Expedition der Schleſ. Zeitung. [760] 


Verpachtung! 
Zwei Güter in der Reiſſer Gegend, von 
90% reſp. 500 Morgen Areal, ſollen von Joh. 
1867 ab auf 18 Jahre verpachtet werden. 
Wieſenverhältniß äuferft günſtig. Gebäude 
nebſt Fabrikanlagen (Dampfmühle und Brei: 
nerei zu 10,000 Quart Maiſchraum) maſſiv 
und in vorzügli hem Zuſtande. 
Reflectanten erfabren Näheres durch Herrn 
Oberinſpector Nahtlev, Grüben, Ober⸗ 
ſchleſien. 2512] 


Gaſthaus⸗ Verlauf 


In einer belebten und induſtriellen Kreis⸗ 


und Garniſonſtadt Oberſchleſiens, ohnweit Neiſſe, 


iſt ein 9 eingerichteter und re⸗ 
nommirter Gaſthof 1. Kl. bei einer Anzah⸗ 
lung von 3—4000 Thlr. baldigſt unter ſehe 


60 Stück Ternfette Hammel 


ſtehen auf dem Dom. Schönfeld bei Brieg 
zum Verkauf. [733] 


Mann & Co., 


1. bis 29. Band, und ein achtarmiger modek⸗ 
ner und vollſtändig gut erhaltener Kronen⸗ 
leuchter von Goldbronce und Kryſtall ſtehen 


billig zum Verkauf bei Hermes, ' 30020 
Blücherplatz 11, Breslau, 


kirche 2, 1. 
IM 177 
7 aha onts!! Depofitaire der Kgl. Prß. patent. Kali⸗Fabrik 

el 11 zu Staßfurt, offeriren billigſt: [2323] 


11 rn 
ae ali-Präparaie, 


Meine, . [1001 
Liqueur- u. Etiqueits 


neue = er hy 5 > u 
auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten 
ka Möbel in allen anderen Holzarten em: Supe hosphate 
pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 3 
igen, aber feſten Preiſen Echten eru-Guano, 
Siegfried Brieger. | Knochenmehl etc. 
Ber ’ njer Lager ſteht unter Controle des hiefi- 
1 Erſte Etage!! [2934] gen Aertell tar ech ee 
5. bis 10,000 Thlr. gute Hypotheken * ai en, Analyſen und 
— F 5 Proben gratis und franco gegen ha 
aufen. Portofreie Anfragen werden erbeten . 
unter P. S. Schmiedeberg in Est. [7211 | Mit 300 Thlr. Gehalt 
7 . | Wird ein Hauslehrer, kath. Theologe oder 
Philologe, musikalisch, engagirt dureh 
Frau 0. Dragulin, Ring Nr. 29. 
Cigarren Ein evangel. Candidat oder Lehrer, welcher 
geſonnen iſt, mehreren Kindern in Ele⸗ 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Eine Oder⸗ Ziegelei, 
fi Villa ähnı mit circa 1 

PER Erik Waben ſehr vor⸗ an die Exped. d. Bresl. Zig. 1757 

theilhaft zu verkaufen, nur Zahlungsfähige Ein Tandidat philos, 

Käufer erfahren das Nähere durch Franco: | wünſcht in der deutſchen Literaturgeſchichte 
Adreſſen sub A. N. 7 in der Expedition der oder in den elaſſiſchen Sprachen Unterricht 
Bresl. Zig. [2905] zu ertheilen. Näberes bei Hrn. Prof. Haaſe 
Dominium Peterswaldau bei in Uniberfitätsgebäube, 2 


5 . „Fr gebildetes, junges Mädchen, mufitaliic, 
Reichenbach i. Schl. hat ſehr E wünscht als Gerin ben alla 
ſchönen dreijährigen Karpfen⸗ placirt zu werden. Näheres bei Frau Tobias, 
ſamen, ſowie eine Quantität Decken- Dea. Pelle 14. 2 JE 
rohr zu verkaufen. | Für Wollwäſchereien! 
Eis vierſitziges, maſſiv eichenes Pult mit 
10 


gehen alle meh mit Bahr Weben = 
ch 8 Su ehen, welcher mehrere Jahre chemiſchen Fa⸗ 
ae ue verkaufen N he briten ſelbſtſtändig vorgeſtanden hat, das Ab⸗ 
TEL - 5 — ziehen des Fettes aus Wollwaſchwaſſer gründ⸗ 

Thee, Peceo mit Blütben, ſehr gut lich verſteht, auch das Fett zu Wagen: und 
und billig, in verſchiedenen Sorten, Maſchinenfett, ſowie zu Seife verarbeiten kann, 
empfiehlt Gabrielli, Babu ſucht eine Stelle als Werkführer oder An⸗ 
Nr. 10, 2. Stock. fö leger, Ueber den Rückſtand der Fette wird 


5 g8muüuͤndlich geſprochen. Derſelbe hat auch ber 
Johann Hoffihes 


artige Fabriken hier und in Sachſen eingerichtet. 
Gef, Offerten bittet man an Hrn. Klempt⸗ 
Malz⸗Geſundheitsbier, [Te e ebe 251 
Malz⸗Geſundheits⸗Cho⸗ 
colade, Bruſt⸗Malzzucker 
und Bonbons, 


Err gewandter zuverläſſiger Buchhalter, 
ſowie [2530] 


Correſpondent und Kaſſirer ſucht Ver: 
Malz⸗Chocoladen pulver 


hältniſſe wegen in Breslau eine dauernde 
Stellung. Die vorzüglichſten Reverenzen ganz 

von neuer Sendung offerirt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


mentare und höheren Wiſſenſchaften, ſowie im 
ranzöſiſchen Unterricht zu ertheilen und feine 
tellung zum 1. oder ſpäteſtens 15. April e. 

antreten kann, erfährt das Nähere über dieſe 

Stellung durch frank. Adreſſen sub J. V. 10 


bedeutender Firmen im Zollverein ſtehen ihm 
zur Seite. Adreſſen sub P. R. 100 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. [2984] 


ür ein Mode⸗Wagren⸗ u. Herren Garderobe⸗ 
Geſchäft in der Provinz Schleſten wird ein 
tüchtiger Verkäufer, der gleichzeitig mit der 
einfachen Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 
traut iſt, zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Näheres bei F. Sittenfeld 8 Comp., 
Ring 52. 2994] 
Fur mein Eiſenwaaren-Geſchält ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen Buchhalter, der 
mit Correſpondenz und doppelter Buchführung 
vollſtändig vertraut und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. Quolificirte Bewerber belieben 
mir ihre Offerten baldigſt ſchriftlich zukommen 


zu laſſen. 
Kattowitz, den 1. März 1867, 
[753] Herrmann Kap. 


12531] 


Norw. Leberthran 


aus friſchen Dorſchlebern, Erpftalihell, 
reinſchmeckend, frei von allen fauligen 
Beimengungen iſt wieder angekommen. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


ür mein Colonial⸗, Farben⸗ und Droguen⸗ 


Geſchäſt ſuche per 1. April d. J. [744] 


einen Commis, 


der gewandter Verkäufer iſt und ſich Über bis⸗ 
herige gute Führung ausweiſen kann. Frankirte 
Meldungen nehme entgegen. 


C. G. Opitz in 


in I Kaufmann wünſcht ſofort oder 
Oſtern eine Stelle als Volontär in einer 
größeren Colonjalwaaren⸗Handlung. Offerten 


8 


2 Alt ſehr großes Vergnügen. 


8. 10% Bogen. leg. broch. 


Preis 7% Sgr. 

N „SharadensAufführungen” aus 

dem Stegreife machen ſowohl Tune als 
ne An⸗ 


leitung, wie man dergleichen hübſch aus⸗ 


1 2 ren kann, zeigt dieſes Büch lein an 
Striegau. ee Beifpielen ie liefert hiermit 


einen dankenswerthen Beitrag zur Er⸗ 
höhung geſelliger Freuden in den langen 
Winterabenden. 15761 


werden erbeten unter Adr. P. 5. poste En DER EETEHTEE EEE 
TTT 


Frauſtadt. 


in Schreiber, der mit dem Negiſtratur- A 


weſen und den Gefhäften eines Bureau: 
vorſtehers bekannt iſt, wird in der Kanzlei 
Ning 20, zwei Treppen, geſucht. Meldungen 
werden nur Nachmittags angenommen. [2997 


Als Geſchäftsführer 
oder Verwalter, cautionsfähig, möglichſt in] nahe am Blücherplatz iſt bald oder 
Mühlen » Etablifjement, ein Gewölbe zu vermiethen. 


einem Fabrik- oder | 
ſucht ein kaufmänniſch und techniſch gebildeter, 
jungverheiratheter Mann, der eine Reihe von 
Jahren ein Mühlen⸗Etabliſſement ſelbſiſtändig 


geleitet und gegenwärtig noch in Stellung iſt, wird pr. 1. April d. 
J. ein anderweitiges Engage: | T. L. poste restante Breslau. 


April d. ) 
Gefällige Anträge beliebe man unter 


per 1. 
ment. 


lte Taſchenſtraße 6 Oſtern zu bez. die 
halbe 3. Etage. Näh. b. Haushälter daſ. 


Tauenzienſtraße 79 iſt zu Oſtern ein 


Pferdeſtall und Wagenremiſe zu vergeben. 


Reuſcheſtraße 58159, 


per Oſtern 
[2985] 


Ein belles freundliches Comptoir in guter 

Geſchäftsgegend, wo moglich mit Wohnung, 

il d. J. geſucht. Näh. unter 
[2534] 


der Adreſſe B. L. 40 poste rest. Beuthen O/S.] AXTTTTTTT.TTIZJTTARN 


zu richten. [756] 


Ein erfahrener eautionsfähiger Oekonom, 
am liebſten ein verheiratheter Mann, wird 
auf einem größeren Rittergute als Admi⸗ 
niſtrator dauernd zu engagiren gewünſcht. 
Der Herr Beſitzer wohnt in Berlin und nimmt 
Bewerbungen durch das landwirthſchaftliche 
Comtoir von A. Götſch und Co. daſelbſt, 
Lindenſtr. 89, entgegen. [2518] 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner, ohne Fa⸗ 


milie, mit ſehr guten Zeugniſſen verſehen, 
auch der polniſchen Sprache mächtig, ſucht zu 
Oſtern oder Johanni eine N 
bittet man gefälligſt unter R. N. 
Jauer abgeben zu wollen. 


SGBeſucht. 


Eine Gärtnerei mit den verſchiedenſten Glas⸗ 
haͤuſern, ſei es privat oder herrſchaftlich, wird 
von einem cautionsfähigen Kunſtgärtner zu 
pachten geſucht. a wollen ihre Of⸗ 
ferten zur weiteren Mittheilung unter Z. W 
36 fre. Görlitz abgeben. [714] 


(Fir kräftiger Knabe, welcher deuifh und pol⸗ 
niſch ſpricht und Luſt hat, das Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft gründlich zu erlernen, wolle ſich 
zum jofortigen Antritt melden bei: 

2989 5 Julius Burgbeim. 
Groß⸗Strehlitz, 1, März 1867. 


Fur einen Knaben, welcher eine der hieſigen 
höheren Schulen beſucht, wird eine liebe 
volle Aufnahme und Pflege bietende Penſion, 
bei welcher auch die Benuzung eines Flügels 
ftattfindet, offerirt Bahnhofſtr. Nr. 15, 2 Tr., 
rechts. Auch 
von 4 Piecen, von Oſtern ab vermiethbar, 
nachgewieſen. 2543] 


Skohl bei 
[720] 


Adrefica | ®} 


= Herrſchaftl. und bequeme 


= Beamten⸗Wohnungen 
e Dh hate 

2 = O * 7 
55 one Ses fraß Ar. G, desgleichen 
pe find eine 


— Reſtauration 
und zwei Gewölbe. 


reiswürdig abzulaſſen. Näheres da⸗ 
ie) elbſt im Hochparterre. 


BELLELLE [2536] ECELEE 


ei 
ee 


ATTTTTTTITTTTTTII 


ups 


Stallung, Wagenremile 
und Wohnung iſt Wene- 


Gaſſe Ur. 8 


zu vermiethen und bald oder zu Oſtern 
d. N? zu beziehen, 25 
Näheres daſelbſt 2 Stiegen. 


Im Belvedere Hermsdorferſtraße 
iſt die Bel⸗Etage, 6 Stuben, Cabinet, 
Speiſegewoͤlbe, Keller, Küche, Holz⸗ 
und Kohlenſtall ſofort oder Oſtern 


wird daſelbſt eine Wohnung für einen foliden Preis zu vermiethen. 


Auch find Sommerwohnungen in 


Tauenzienplatz 6 iſt in der 3. Etage eine jeder beliebigen Größe, ſowie ein 


Mohnung zum J. 
daſelbſt par terre, 


Zwei 


gewölbte, mit Klinkern gepflasterte 
Heller auf dem ae wer- 
den zum 1. April a. c. frei, 


April zu a a Pferdeſtall bei mir zu haben. 


Um gütige Beachtung bittet M. 


Tosse, Wendler in Warmbrunn. 


Königs Hotel, 


Das Nähere Neue n ON 38. Albhrechts- Strasse 88, 
2526 


Nr. 10, im Comptoir. 


t apfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben“, 


4. und 5. März. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 
— u N u, nl wenns Den, 
3:3'"44 32975 82798 


annehmbaren Bedingungen zu verkauſen. Selbſt⸗ Brönner's Eine möblirte Wohnung Luftdr. bei 00 


Conditorgehilfe. 


# käufer erfahren Vormittags Große Groſchen⸗ von 2 Zimmern, an der Promenade, Luftwärme — 0,6 — + 0,9 
I 2. ME 7, 1. Gtage, = ee Frans Fleckenwaſſer, Ein Conditorgehilfe, der auch im Fabrikge⸗“ mit 9 . Thaupunkt 29 — 20 16 
fi Bee werden unter Adr. Herrn . ur Entfernung aller Flecken aus jedem I ſchäſt bewanderk iſt, kann vom 15. d. Mis. und bald zu beziehen. 12535 Dunſtſättigung SüpCt. goöpét.  7IpCL, 
. entgegengenommen. [3006] Stoffe und beſonders zur Reinigung der ab bei mir eintreten. s 7 Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 19 eine Stiege. ] Wind 0 2 1 D 2 
g Noſenbaum. trübe bed. Schnee bed. Schnee 


Kattowitz. Wetter 


Glacéhandſchuhe, die Flaſche 2%, 6 Sgr. 
Thlr. 


AZJur Beachtung! | mi | 
Kryſtallwaſſer, ee 


Mein in dem belebten Dorfe Kreiban, 
vis-A-vis der Kirche und an der Hauptſtraße 


Breslauer Börse vom 5. März 1867. Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien. 


2 belegenes 2ſtöckiges Haus und Garten, als K | d die Flaſche 2, 4, 7%, Wilh.-Bahn. . 44 Krakau 08.0. 4 ı — 
5 auch das damit verbundene Materialwaaren⸗ e \ on, und 12% Sgr. Inländische Fonda | do. 4 — nA — Ission. 
2 Geſchaͤft bin ich willens zu derkaufen. Das a” iederverkauf mit Naball E 2 und PR Seumm 5 8 57 B. Feststellungen der poliz. Comm 
b Haus befindet ſich im beſten Bauzuſtande und G. Schwartz. Oblauerſtr. Nr. 21. e do. do. 4 — do. 60er Loose 5 71 B. (Pro Scheflol in Silbergr.) 
* bahn ation Katferem an, e — — — — Preuss Anl. 59 5 1044 Ducaten 964 B do.64er do. 44 B. " Waare feine mittle ord 
z abn u. opnort 8 . 1 9 ER a do. 64. Silb.-A. 5 — i — 5 
e ie Benfondre u] 81. Gewölbe 81. e eee 1811 8. ae Baier. Anl... f 50 b. B. e. gelber 2023 88 885 
* fl 3 8. — ntet n 5 0 . . . * . . * a 5 6. 
2 gen Franco, Anfragen. m ao eſtra do. do. 116 Oest. Währ.. 79% B. 70 e F 
Er eteibau bei Kaiſerswaldau. G Köhler! + * |8t.-Schläsch.. 33] 85 B. Diverse Aotien, . Sy oa * Su 
—— ſ—— ua ee ee ur Beſchaffung billiger und guter Lebens» | Präm.-A. v.55 3/1221 B a N P { 5 33 — ER 
7 Ni t zu überſehen 5 für die Haushaltung. [3007] Bresl. St.-Obl. |4 | — r e 3 FR 1 6806 88 8 
An I 5 x € Vorzüglich kräftig ſchmeckende do. do. 4197 B. Freiburger .. 4 139 3-H bz. G. |Minerva..: ... 1 — f 
? Mein Lager in koſcherem Ober · Ungar · Java-⸗Kaffee's von 13—15 Sgr., Pos. Pf. (alte) 4 Fr.-W.-Nrdb. |4 | — D Notirungen der von der Handels- 
5 Wein ist vollſtändig aſſortirt und empfehle] f. Mafſinade z Pfd. 4 Sgr. 8 Pf., do. do. 31 — Neisse-Brieg. |4 | — e e ee ee 
ich daſſelde einem bieſigen und auswärtigen] f. weiß. Farin J. 4 Pfd. 4 Sgr. 4 Pf. |_ do. (nene) 4 | 895 B. Ndrschl Mark. 4 — do. St.- Prior, 4 58 B. kammer ernannten Commission 
g Publikum, beſonders zu den bevorſtehenden bo. II. bo. ee chles. Pfdbr 310877 B. 867 G. Obrschl. A. u. C 3301911 bz. Schles. Bank, 4 1154 B. zur Feststellung der Marktpreise 
% Oſterfeiertagen, zu den billigiten Preiſen. Bes) Friſche Kernbutter im Kübel 8% Sgr. do. Lit. A. 4 B. do. Lit. B. 164 G. Oest. Credit 575] G. von 
ſtellungen dach außerhalb werde ich in allen] Alle Sorten Hülfenfrüchte u. Gegräupe, do. Rustical- 4 | 954 B 8 5 re bz. Raps und Rübsen. 
bi beliebigen Quantitäten beſtens und ſchnellſtens] ger. Schweinefeite, Schinken und Back⸗ do.Pfb.Lit.B. 4 957 B ilh,-Bahn . |4 | 56 6. Weohsel-Oourse, 
eeffectuiren. [748] ſöbſt. Beſonders zu empfehlen iſt die meue | do. do. 33 — Gallz. Lud rb. 5 89 B. een ee Fre e eee 
Er Pleß OS., den 4. Marz 1867. Kaffee⸗Melan e, u fe. do. Lit. O. 4 HB. Warsch. Wien do. 25011 2 — Raps 202. 192. 178. Winter-Rüb- 
e Emanuel Steiner. #15 Sar. do. Rentenb. |4 | 94 B. r. St. 60RS. |5 Hambrg.300M A — 
8 von % Java und Y Moea Kaffee, Posener do. 4 | 914 B pr. St. 641 bz. B. do, 300M en sen 182. 172. 164. Sommer-Rübsen | 
* * 8 ee, .. N} A — 
3 Zur Saat und der ſich immer mehr einführende reinſchmeck. S. Prov.-Hilfsk. |4 | 912 B Ausländische Fonds n 5 — 162.152.142. Potter 152. 143. 132 
5 a 3 2 a 0.1L. Strl. 3 — 
25 empfiehlt die Samenhandlung von J. Schle⸗ Leute Kaffee, 12 ar 9 B Thal A 658 he a, | Baris800Fren. 1 — gg rn. | 
0 finger ben., Schweidnigerftzage 19, ihr a Pfd. gebrannt 8 Per. [Obrschl.Prior a 804 B Gali, Indwb. |" | 3 . Wen le l.. , — e 1 
reichhaltiges Lager aller Klecarten und Grass | ST. Herm ürich. 211° 4 881 B Silber-Prior |6 | do. do. gu — Weizen 72, Gerste 50%, Raps 
2 1 er? ache aid ier | 81. de. 4. 408 B. 953 6. | Poln.Pfandbr. 4 | 594 B Wann 94% Rüböl’1044, Spiritus 167. 
— jahrsbeſtellung amerikani ais 1866 7 5 ® 6 5 5 } ? - 
5 er Phuker — Preisliſten — 95 auf Heute . tutRref? . 13003] n e | Din Bene! Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
Verlangen ſtets zugeſandt. 2998 Eng i i i i i ; ‘rei 0 
1 & . Die Geschäftsstille dauert fort, Speculations-Papiere wenig verändert, nur Freib, ro 100Qrt.bei80 pCt, Tralles loco: 
. Ein ‚junger Mann ſucht Beſchäftigung in Grüne Flundern Actien wurden höher bezahlt. 8 8 8 . a 163 B. 16} 6. N 
ho ſchriftlichen Arbeiten. Offerten erbeten zum Braten, N a 


F. Radmaunn. 


unter P. K. 150, Exped. der Bresl. Ztg. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Frievrich) in Breslau. 
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